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HOCHSCHULRAT

HOCHSCHULRAT

HR Dipl.-Ing. LSI Wolfgang Gugl l Vorsitzender (bis 31.03.2016)

Univ.-Doz. DDr. habil. Karl Klement 
Vorsitzender (ab 01.04.2016)

HOL Dipl.-Päd.in Elisabeth Meixner,
Präsidentin des Landesschulrates für Steiermark

Alexia Getzinger, MAS,
Vizepräsidentin des Landesschulrates für Steiermark

Univ.-Prof.in Dr.in Elke Gruber

Univ.-Prof.in Dr.in Brigitte Lurger (ab 01.04.2016)

AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE

Der Hochschulrat der Pädagogischen Hochschule Steiermark 
(PHSt) ist ein Kollegialorgan mit Kontroll-, Steuerungs- und 
Aufsichtsfunktion. Er nimmt aufgrund umfassender Kenntnis-
se, Erfahrungen und Kompetenzen seiner fünf Mitglieder die 
Aufgabe wahr, einen qualitätsvollen Beitrag zur Erreichung der 
Ziele und Aufgaben der PHSt zu leisten. 

Der Hochschulrat hat folgende Aufgaben (§12 (9) Hochschul-
gesetz):

 – Ausschreibung der Funktion des Rektors bzw. der Rektorin 
sowie Durchführung des Auswahlverfahrens und Erstellung 
eines Dreiervorschlags für die Bestellung durch das zustän-
dige Regierungsmitglied 

 – Zuordnung von Aufgabengebieten zu den Funktionen der Vize-
rektoren bzw. Vizerektorinnen auf Vorschlag des Rektors bzw. 
der Rektorin 

 – Festlegung von Ausbildungsinhalten für die Curricula 
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 – Beschlussfassung über den Organisationsplan

 – Genehmigung der Satzung und der Geschäftsordnung 

 – Stellungnahme zur beabsichtigten Betrauung mit der 
Leitung eines Instituts der PHSt gemäß § 16 Hochschul
gesetz

 – Beschlussfassung über den Ziel- und Leistungsplan der PHSt 
und Weiterleitung an das zuständige Regierungsmitglied zur 
Genehmigung

 – Beschlussfassung über den jährlichen Ressourcenplan der 
PHSt und Weiterleitung an das zuständige Regierungsmit-
glied zur Genehmigung

 – Berichtspflicht an das zuständige Regierungsmitglied bei 
schwerwiegenden Rechtsverstößen von Hochschul organen 
sowie bei Gefahr eines schweren wirtschaftlichen Schadens

In diesem Studienjahr lief mit 31. März 2016 die Funktions-
periode 2011–2016 des Hochschulrates ab. Am 1. April 2016 
begann das Wirken des neuen Hochschulrates. Daher ist die-
ser Bericht auch von den beiden Vorsitzenden HR Dipl.-Ing. 
Wolfgang Gugl und seinem Nachfolger Univ.-Doz. DDr. habil. 
Karl Klement unterzeichnet.

Das bedeutungsvollste Ereignis des Studienjahres 2015/2016 
war der Start der PädagogInnenbildung NEU im Entwicklungs-
verbund Süd-Ost. In diesem Verbund kooperierten alle PHn 
von Kärnten, Steiermark und Burgenland sowie die Universi-
täten Graz und Klagenfurt bei der Erstellung der neuen Curri-
cula und  ab September 2015 bei der Umsetzung der neuen 
Lehramtsstudien. Am Standort Graz werden die Lehramtsstu-
dien der Sekundarbildung gemeinsam an der PH Steiermark, 
der Universität Graz, der Kunstuniversität Graz und der Tech-
nischen Universität Graz sowie der KPH Graz angeboten und 
durchgeführt. Das war und ist eine große logistische Aufgabe. 
Dass diese so gut bewältigt wurde, ist allen Verantwortlichen 
aller Institutionen zu verdanken. Es ist nicht nur angebracht, 
sondern dem Hochschulrat der PH Steiermark ein besonderes 
Anliegen, in dieser Bildungsbilanz, Herrn Vizerektor Univ.-Prof. 
Dr. Martin Polaschek von der Universität  Graz, Frau Rektorin 
Prof.in Dr.in Elgrid Messner von unserer PH und ihren Teams ei-
nen besonderen Dank auszudrücken. 

Der neue Organisationsplan, vom Rektorat ausgearbeitet, vom 
Hochschulrat beschlossen und vom BMB genehmigt, trat am 
1. Jänner 2016 in Kraft. Die Änderungen, vor allem die Neu-

ordnung der Institute und die Einführung von Fachbereichen, 
erfolgten nicht nur wegen einer deutlicheren, aufgabenadäqua-
ten inneren Gliederung der PHSt, sondern sie sollen auch eine 
Weiterentwicklung der wissenschaftlichen Professionalisie-
rung aller Lehrpersonen stärker fördern. Auch ein örtliches Zu-
sammenrücken aller Lehrpersonen eines Fachbereiches dient 
einer leichteren Kommunikation zwischen diesen. Die vom 
Rektorat genannten neuen Institutsleiterinnen und Institutslei-
ter erhielten vom Hochschulrat die Zustimmung.

Es wurde auch ein Hochschulausschuss gebildet, welcher das 
Rektorat bzw. die zuständige Zentrumsleiterin, Frau Prof.in Dr.in 
Nina Bialowas, bei der Erstellung eines Projektplanes für „Qua-
litätsmanagement/Qualitätssicherung und Evaluierung der Pä-
dagogInnenbildung NEU“ durch Beratung und Mitarbeit unter-
stützte. Es wurde ein Vorprojekt, abgestimmt mit der Universität 
Graz, ausgearbeitet und nach Genehmigung durch das BMBF 
durchgeführt.

In diesem Studienjahr genehmigte der Hochschulrat auch die 
ihm vorgelegte neue Satzung und ebenso den Arbeitsbericht 
gemäß Hochschulevaluierungsverordnung. Weiters beschäftigte 
er sich mit der Tätigkeit und den Verträgen im Rahmen der Teil-
rechtsfähigkeit.

Zu den laufenden, dem Hochschulrat übertragenen Verantwor-
tungen und Verpflichtungen zählt auch die Beschlussfassung 
des alljährlich zu erstellenden Ziel- und Leistungsplanes und 
auch des Ressourcenplanes. Der Hochschulrat wurde auch mit 
weiteren vorgelegten Curricula befasst. 

In einem Resümee über die am 31. März zu Ende gehende 
zweite HSR-Periode der PHSt hebt der Hochschulrat mit be-
sonderem Dank die sehr vertrauensvolle Zusammenarbeit mit 
dem Rektorat und dessen immensen Einsatz beim Zustande-
kommen der PädagogInnenbildung NEU hervor. Dessen uner-
müdlichem und mit Recht von Selbstbewusstsein geprägtem 
Auftreten ist es vor allem zu verdanken, dass sich die PHSt mit 
ihren Kompetenzen als anerkannt gleichwertiger Partner in die 
Entwicklung und Durchführung einbringen konnte.

 

HR Dipl.-Ing. LSI Wolfgang Gugl
Univ.-Doz. DDr. habil. Karl Klement
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REKTORAT

Prof.in Mag.a Dr.in Elgrid Messner l Rektorin

HS-Prof. Mag. DDr. Walter Vogel l Vizerektor für berufs-
bildende Lehre, Qualitätsentwicklung und Bildungsforschung

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Regina Weitlaner l Vizerektorin für allge-
meinbildende Lehre, Internationales und Praxisforschung
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REKTORATSMITARBEITER/INNEN

BÜRO DER REKTORIN

Mag.a Dr.in Christina Auer l Assistentin der Rektorin
christina.auer@phst.at

Mag. Christian Stenner l Pressesprecher
christian.stenner@phst.at

Vanessa Elsner l Sekretariat
vanessa.elsner@phst.at

BÜRO DER VIZEREKTORIN

Mag.a Julia Jaschke l Rektoratsbeauftragte
julia.jaschke@phst.at

Prof. Richard Schulz-Kolland, BEd l Rektoratsbeauftragter
richard.schulz-kolland@phst.at

Prof.in Manuela Radler l Assistentin der Vizerektorin
manuela.radler@phst.at

Manuela Ascher, Bakk.a l Sekretariat
manuela.ascher@phst.at

BÜRO DES VIZEREKTORS

Prof.in Ingrid Dietrich, BEd l Assistentin des Vizerektors
ingrid dietrich.auer@phst.at

Manuela Scherr l Sekretariat
manuela.scherr@phst.at

KONTAKT

Adresse: Campus Nord, Hasnerplatz 12, 8010 Graz

Tel.: +43 316 8067 0

E-Mail: offi ce@phst.at 
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NEUSTART PÄDAGOGISCHE HOCHSCHULE STEIERMARK

Schon deutlich vor dem erfolgreichen Start der PädagogIn-
nenbildung NEU mit 1. Oktober 2015 und teilweise parallel zur 
Entwicklung der neuen Curricula wurde an der Pädagogischen 
Hochschule Steiermark eine breite Debatte über die nötige 
Anpassung der Organisationsstruktur an die neuen Studien-
gegebenheiten und die aktuellen Herausforderungen im öster-
reichischen Bildungswesen geführt. Dabei kristallisierten sich 
mehrere Desiderate heraus, die im neuen, mit 1. Jänner 2016 
in Kraft getretenen Organigramm ihren Niederschlag fanden.

An erster Stelle stand dabei die Berücksichtigung des Profes-
sionalisierungskontinuums bei der Strukturierung der Organi-
sationseinheiten: Aus- und Fortbildung stellen eine Einheit dar 
und werden nunmehr – getrennt für die Primarstufe, die Sekun-
darstufe und die Berufspädagogik – jeweils von einem Institut 
verantwortet. Daran schloss die Orientierung an die PädagogIn-
nenbildung NEU mit dem Prinzip der Altersstufendidaktik sowie 
den Elementen Pädagogisch-Praktischen Studien und Bildungs-
wissenschaften, jedes davon in einem eigenen Institut.

So steht die Gründung des „Instituts für Praxislehre und Praxis-
forschung“ in Zusammenhang mit den neuen Curricula, die auf 
die Heranbildung theoriegeleiteter Praktikerinnen und Prak-
tiker der pädagogischen Profession abzielen. In den Praktika 
werden bildungswissenschaftliches, fachliches und fachdidak-
tisches Wissen verknüpft und die Umsetzung dieses Wissens 
in Handlungskompetenz vermittelt. Die durchwegs positiven 
Rückmeldungen von Studierenden, Mentorinnen und Mentoren 
sowie der Schuladministration auf die ersten Orientierungs-
praktika beweisen die Validität der ihnen zugrunde liegenden 
Konzepte. Das „Institut für Bildungswissenschaften und Bil-
dungsforschung“ ist Anbieter aller Bildungswissenschaften 
und fungiert als Drehscheibe zwischen Forschung, Lehre und 
Qualitätsentwicklung, greift im Rahmen seiner Tätigkeit praxis-
relevante und bildungspolitisch aktuelle Forschungsfragen auf 
und unterstützt die Lehrenden der PHSt auf vielfältige Weise 
bei ihrer Forschungstätigkeit.

Weitere Schwerpunktsetzungen in der Tätigkeit der PHSt ver-
langten die Einrichtung neuer bzw. die Änderung der Aufgaben-
profile bereits bestehender Organisationseinheiten.

Aus dem früheren „Institut für Schulentwicklung und Schul-
management“ wurde das „Institut für Educational Governance 
und Qualitätsentwicklung“, das u.a. in Zusammenarbeit mit 
den Schulleitungen Fortbildungen für das gesamte Team eines 
Schulstandortes umsetzt. Diese Form der Fortbildung ersetzt 
zunehmend Veranstaltungen, die auf die Verbesserung der in-
dividuellen Kompetenz einzelner Lehrpersonen zielen, weil sie 
den aktuellen Anforderungen an das Bildungssystem besser 
gerecht wird: Qualitätssichernde Maßnahmen müssen vom 
gesamten Lehrkörper eines Schulstandortes getragen werden, 
wenn sie wirksam sein sollen. Die Gründung des „Instituts für 
Diversität und Internationales“ beruht auf der dringenden Not-
wendigkeit, Pädagoginnen und Pädagogen Kompetenzen für 
das Unterrichten in plurilingualen und interkulturellen Klassen-
zimmern zu vermitteln. In ähnlicher Weise begegnet das „Insti-
tut für Digitale Kompetenz und Medienpädagogik“ den Heraus-
forderungen, die dem Bildungswesen aus der Digitalisierung 
des Alltags erwachsen.

Für die im Studienjahr 2015/16 erfolgte Umsetzungsplanung 
und tatsächliche Umsetzung des neuen Organigramms in ei-
ner Reihe von Workshops sei dem gesamten Führungsperso-
nal herzlichst gedankt. Die Leiterinnen und Leiter der „alten“ 
Organisationseinheiten widmeten sich der Neustrukturierung 
mit außerordentlicher Professionalität. Die Leiterinnen und 
Leiter der “neuen“ Organisationseinheiten bauten diese mit 
höchstem Engagement auf. Und sie taten dies unter besonders 
anspruchsvollen Bedingungen, da gleichzeitig die neuen Lehr-
amtsstudien starteten. Dafür gebührt ihnen und ihren Teams 
aufrichtiger Dank!

Prof.in Dr.in Elgrid Messner
Rektorin der Pädagogischen Hochschule Steiermark
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STANDORTE (STAND 2015/16)

HASNERPLATZ – CAMPUS NORD

Der Campus Hasnerplatz ist seit mehr als 100 Jahren das Zen-
trum der steirischen Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Im Altbau 
befi nden sich im Berichtszeitraum das Rektorat, die zentrale 
Verwaltung sowie folgende Institute und Zentren: 

 – Institut für Professionalisierung in der Elementar- und 
Primarpädagogik

 – Institut für Allgemeinbildende Fächer der Sekundarpädagogik

 – Institut für Praxislehre und Praxisforschung

Weiters sind im Altbau die Praxisvolksschule, die Aula und die 
Mensa untergebracht. Im Neubau befi nden sich die Praxis
Neue Mittelschule und das 

 – Institut für Digitale Kompetenz und Medienpädagogik

ORTWEINPLATZ – CAMPUS SÜD

Der Standort Ortweinplatz beherbergt folgende Institute und 
Zentren: 

 – Institut für Diversität und Internationales

 – Institut für Educational Governance und Qualitätsentwicklung 

 – Zentrum für Personal- und Hochschulentwicklung

 – Zentrum für Qualitätsmanagement und Qualitätssicherung

 – Bundeszentrum für Interkulturalität, Migration und Mehr-
sprachigkeit

 – Bundeszentrum für Professionalisierung in der Bildungs-
forschung

Standort Hasnerplatz – Campus Nord

Standort Theodor-Körner-Straße – Campus Nord

Standort Ortweinplatz – Campus Süd

Am Standort TheodorKörnerStraße 38 befi nden sich die Stu
dienbibliothek und die Abteilungen Wirtschaft und Quästur so-
wie folgende Institute und Zentren: 

 – Institut für Professionalisierung in der Berufspädagogik

 – Institut für Bildungswissenschaften und Bildungsforschung

 – Zentrum für Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit

THEODOR-KÖRNER-STRASSE – CAMPUS NORD
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PROFIL DER PÄDAGOGISCHEN HOCHSCHULE STEIERMARK

Das Studium der PHSt umfasst die Lehramtsstudien der Primar-
stufe, der Sekundarstufe Allgemeinbildung und der Sekundarstu-
fe Berufsbildung sowie Programme der Fort- und Weiterbildung 
für Pädagoginnen und Pädagogen aller Altersstufen und Schul-
arten. Die Lehramtsstudien setzen sich aus einem Bachelor- und 
einem Masterprogramm zusammen und schließen mit dem aka-
demischen Grad BEd (Bachelor of Education) bzw. MEd (Master 
of Education) ab. Die Fort- und Weiterbildung ist evidenzbasiert 
und bietet nachhaltige Formate mit und ohne Zertifizierung.
 
Die Kooperation der PHSt im Entwicklungsverbund Süd-Ost 
(EVSO) erweitert das Angebot für die Studierenden auf die 
beteiligten acht tertiären Institutionen der drei Bundeslän-
der Steiermark, Kärnten und Burgenland. Der EVSO umfasst 
am Standort Graz die PH Steiermark, die Universität Graz, die 
Kunstuniversität Graz, die Technische Universität Graz und die 
Kirchliche Pädagogische Hochschule Graz sowie am Standort 
Klagenfurt die PH Kärnten und die Universität Klagenfurt und 
schließlich am Standort Eisenstadt die PH Burgenland. Die Pä-
dagogischen Hochschulen stimmen ihr Primarstufenlehramt 
aufeinander ab. Studierende des Lehramts Sekundarstufe Be-
rufsbildung sind an drei der Pädagogischen Hochschulen des 
Verbunds inskribiert und jene der Sekundarstufe Allgemeinbil-
dung an allen Pädagogischen Hochschulen und Universitäten.
 
Die Lehre an der PHSt umfasst Lehrveranstaltungen der Aus-, 
Fort- und Weiterbildung von Pädagoginnen und Pädagogen 
sowie solche der Beratung von Lehrerinnen- und Lehrerteams, 
Schulen und Schulnetzwerken. Sie ist einer Lehr- und Studien-
kultur verpflichtet, die dem besonderen Charakter einer pädago-
ginnen- und pädagogenbildenden Hochschule auf hohem aka-
demischem Niveau entspricht, von allen Beteiligten gemeinsam 
gepflegt wird und die Standards wissenschaftlicher Hochschul-
didaktik umsetzt.
 
Die Forschung an der PHSt ist berufsfeldbezogene angewandte 
Bildungs- und Praxisforschung, die auf akademischer Freiheit 
und wissenschaftlichen Standards basiert. Die Bildungsfor-
schung fokussiert auf die Forschungsschwerpunkte „Lehren 
und Lernen“, „Fachdidaktik“ und „Professionalität und Schule“. 
In der Praxisforschung wird unterrichtliches und schulisches 
Handeln untersucht und entwickelt. Die Forschung bringt im 
internationalen Forschungskontext anerkannte Erkenntnisse 
und Produkte hervor, die zur Qualität der Wissens- und Hand-
lungsqualität von Akteurinnen und Akteuren im Bildungsbe-
reich beitragen.

Die Praxis der PHSt ist stets am letzten Stand, da sie mit allen 
Akteurinnen und Akteuren des Bildungswesens, besonders je-
doch mit Schulen und Pädagoginnen und Pädagogen zusam-
menarbeitet. Sie ist immer imstande, auf aktuelle Herausfor-
derungen zu reagieren. In Praktika lernen Lehramtsstudierende 
theoriegeleitet und didaktisch fundiert zu unterrichten und zu 
reflektieren. In Fort- und Weiterbildungslehrveranstaltungen 
entwickeln Pädagoginnen und Pädagogen ihre Handlungsqua-
lität für Erziehung, Unterricht und Schule weiter. 

Die Beratung der PHSt ist ein Angebot, das auf dem Konzept 
der Educational Governance basiert und sich vor allem an Füh-
rungspersonen, Schulen und Schul- oder andere Bildungsnetz-
werke richtet. Es verfolgt das Ziel nachhaltiger Qualitäts- und 
Innovationsentwicklung der beratenen Organisation, von deren 
Personal und deren Angeboten. Im Rahmen der Unterstüt-
zungs- und Beratungsleistungen werden Führungspersonen 
trainiert und Qualitätsentwicklungsprozesse begleitet. 
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BILDUNGSANGEBOTE (STAND 2015/16)

BACHELOR-STUDIENGÄNGE

 – Lehramt Primarstufe

 – Lehramt Sekundarstufe Allgemeinbildung

 – Lehramt Volksschule (auslaufend)

 – Lehramt Neue Mittelschule (auslaufend)

 – Lehramt Sonderschule (auslaufend)

 – Lehramt Polytechnische Schule (auslaufend)

 – Ernährungspädagogik 
Lehramt für den Fachbereich Ernährung

 – Informations- und Kommunikationspädagogik  
Lehramt für den Fachbereich Information und  
Kommunikation

 – Berufsschulpädagogik  
Lehramt für Berufsschulen 

 – Technisch-gewerbliche Pädagogik  
Lehramt für den technisch-gewerblichen Fachbereich 

MASTER-LEHRGÄNGE

Hochschullehrgang mit Masterabschluss 
„Gesundheitsförderung und Gesundheitspädagogik“ 

Hochschullehrgang mit Masterabschluss 
„Innovationsorientiertes Management im Bildungsbereich“

Hochschullehrgang mit Masterabschluss 
„Mentoring: Berufseinstieg professionell begleiten“
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Lehrgänge über 30 EC

 – Beratungslehrer/in für Kinder mit besonderen erzieherischen 
Bedürfnissen 
(60 EC, Dauer 5 Semester, Start SS 2014)

 – Freizeitpädagogik 
(60 EC, Dauer 2 Semester, Start WS 2015/16)

 – Bewegung und Sport an Berufsschulen 
(30 EC, Dauer 5 Semester, Start WS 2014/15)

 – Deutsch und Kommunikation an Berufsschulen 
(30 EC, Dauer 5 Semester, Start WS 2014/15)

 – Englisch an Berufsschulen 
(30 EC, Dauer 5 Semester, Start WS 2015/16)

 – Hochschullehrgang Hochschuldidaktik  
(60 EC, Dauer 4 Semester, Start WS 2014/15)

 – Hochschullehrgang Beratungslehrer/innen für Kinder und 
Jugendliche mit besonderen Bedürfnissen  
(60 EC, Dauer 5 Semester, Start SS 2014)

 – Hochschullehrgang Sprachheilpädagogik 
(60 EC, Dauer 4 Semester, Start WS 2014/15)

 – Inklusive Pädagogik mit Fokus Behinderung 
(60 EC, Dauer 4 Semester, Start WS 2015/16)

 – Sehbehinderten und Blindenpädagogik 
(60 EC, Dauer 6 Semester, Start SS 2015)

 – Sprachliche Bildung und Diversität 
(60 EC, Dauer 6 Semester, Start WS 2015/16)

Lehrgänge unter 30 EC

 – Administrator/innen 
(9 EC, Dauer 2 Semester, Start WS 2015/16)

 – Bildungs und Berufsorientierung 
(12 EC, Dauer 3 Semester, Start WS 2015/16)

 – ECDL 
(8 EC, Dauer 2 Semester, Start WS 2015/16)

 – EEducation 
(12 EC, Dauer 2 Semester, Start WS 2015/16)

 – Frühe sprachliche Förderung 
(6 EC, Dauer 1 Semester, Start WS 2015/16 und SS 2016)

(HOCHSCHUL-)LEHRGÄNGE IN DER WEITERBILDUNG

 – Informatiklehrer/in für die Sekundarstufe I  
(29 EC, Dauer 3 Semester, Start WS 2015/16) 

 – International Teacher Competences 
(30 EC, Dauer 1 Semester, Start WS 2015/16 und SS 2016)

 – Mehrsprachigkeit – Innovative Lernwege 
(24 EC, Dauer 4 Semester, Start WS 2014/15)

 – Montessoripädagogik 
(19 EC, Dauer 4 Semester, Start WS 2015/16)

 – Neulehrer/innen 
(12 EC, Dauer 4 Semester, Start WS 2015/16) 

 – Ökolog 
(18 EC, Dauer 3 Semester, Start WS 2015/16)

 – Prävention, Beratung, Förderung bei Rechenschwäche/
Dyskalkulie 
(14 EC, Dauer 2 Semester, Start WS 2015/16)

 – Radio als Lernraum 
(9 EC, Dauer 2 Semester, Start WS 2015/16)

 – Schulmanagement  
(12 EC, Dauer 3 Semester, Start WS 2014/15)

 – Schüler und Bildungsberatung  
(14 EC, Dauer 4 Semester, Start SS 2015) 

 – Systemische Schulentwicklungsberatung 
(15 EC, Dauer 3 Semester, Start SS 2016)

 – Systemische Supervision und Coaching 
(20 EC, Dauer 4 Semester, Start WS 2014/15) 

 – Textile Werkerziehung an Volksschulen 
(6 EC, Dauer 2 Semester, Start WS 2015/16)

 – Technische Werkerziehung an Volksschulen 
(6 EC, Dauer 2 Semester, Start WS 2015/16)

 – Theater macht Schule 
(28 EC, Dauer 4 Semester, Start WS 2015/16)

 – Unterrichtspraktikum  
(10 EC, Dauer 2 Semester, Start WS 2015/16)
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FORSCHUNGSSCHWERPUNKTE DER PÄDAGOGISCHEN HOCHSCHULE STEIERMARK

Zur strategischen Ausrichtung der Bildungsforschung an der 
Pädagogischen Hochschule Steiermark gehört die Profilbildung 
durch Forschungsschwerpunkte. Damit werden Forschungs-
projekte gebündelt, die thematisch zusammengehören, Syner-
gien darstellen und inhaltliche und theoretische Bezugsrahmen 
konkretisieren. Ihre Berufsfeldbezogenheit und bildungspoliti-
sche Relevanz ist lokal, regional und national verankert, inter-
nationale Anschlussfähigkeit ist ein wesentliches Ziel. Dabei 
beziehen wir uns auf die Mikro-, die Meso- und die Makroebene 
des Bildungssystems in den Bereichen der Lehr-Lernforschung 
und Unterrichtsentwicklung, der Schulforschung und Schul-
entwicklung sowie der Kompetenzforschung und Professio-
nalisierung. Allen Forschungstätigkeiten gemeinsam sind die 
Prinzipien von Forschung und Entwicklung mit Fokussierung 
auf angewandte Forschung unter Berücksichtigung des beson-
deren Verhältnisses von Wissen und Handeln.

Die Pädagogische Hochschule Steiermark unterstützt die 
Durchführung von zahlreichen Forschungsprojekten und ko-
operiert mit vielen Partnern zu drei Forschungsschwerpunkten:

Schwerpunkt 1: Lehren und Lernen
Zentrale Annahmen dieses Forschungskonzeptes an der PHSt 
sind die Berücksichtigung der Ansätze zur Gestaltung innovati-
ver Lernumgebungen, die auf problemlösendes, selbstregulier-
tes Lernen abzielen und Gestaltungskriterien zu sozialen Ko-
gnitionsmöglichkeiten berücksichtigen. Beim selbstregulierten 
Lernen wird der Autonomie als zentraler Wert in Unterrichtssi-
tuationen eine besondere Bedeutung zugesprochen. Diese wird 
als Voraussetzung für eine zunehmende Selbststeuerung und 
Eigenverantwortlichkeit beim Lernen angesehen. 

Gestaltungskriterien für innovative Lehr-Lernsettings fußen 
auf den Vorläuferannahmen der moderat konstruktivistisch di-
daktischen und kooperativ didaktischen Strömungen. In diesen 
Forschungskonzepten wird die pädagogische Praxis in erster 
Linie jeweils von einem Set zugrundeliegender Werte bestimmt. 
Die Wertepalette persönliche Autonomie, das Generieren und 
Fruchtbarmachen von neu erarbeiteten Problemlösungsansät-
zen, Pluralismus, persönliche Relevanz, aktives Engagement, 
Reflexivität und Zusammenarbeit, bezieht sich auf das gesamte 
Umfeld des Lehr-Lern-Prozesses. Die vorgeschlagenen sieben 
Werte fließen in ausbalancierter Weise unter Berücksichtigung 
der situationsspezifischen Aspekte der jeweiligen LehrLern
Einheit in die konkrete Umsetzung von didaktischen Designs 
ein und sind optimalerweise handlungsleitend. Sie wirken ad-
aptiv auf das jeweilige Denken und Handeln der Lernerin bzw. 

des Lerners ein. Somit ist es Aufgabe jedes Lehrenden und Ler-
nenden, konstant Handlungen im Lernprozess zu reflektieren, 
mit Lernenden zu diskutieren und mit Ansichten, Einstellungen 
bzw. Meinungen der Lehrenden im Diskurs prozessual zu ver-
gleichen.

Schwerpunkt 2: Fachdidaktik
Die Beforschung der Fachdidaktik zielt auf die Untersuchung 
der Grundfragen zum Verhältnis von Lehren und Lernen, von 
Zielen, Inhalten und Methoden des Lehrens und Lernens sowie 
nach der Legitimierung von Lerninhalten ab. Die PHSt fördert 
Forschungsprojekte aus dem Bereich Fachdidaktik und Cur-
riculum, welche Erkenntnisse zur Förderung des Unterrichts 
aufzeigen, u.a. wie Lernende selber, Schülerinnen und Schüler 
jeden Schultyps, beim Aufbau einer adäquaten Beziehung zum 
Fach angemessen unterstützt werden können.
 
In den Forschungsprojekten geht es darum, dass das übergrei-
fende Ziel schulischen Lehrens und Lernens sukzessiv verfolgt 
wird, die Heranwachsenden darauf vorzubereiten, im Bewusst-
sein der Kompetenzbereiche zum sogenannten Weltwissen 
sensibilisiert zu werden, in der ein undogmatisches, tolerantes 
und gelassenes Miteinander mit anderen Menschen und der 
Natur möglich ist. Forschungsprojekte, deren Ziele sich auf die 
Implementation einer neuen Lehr- und Lernkultur an Schulen 
fokussieren, werden anvisiert. Diese müssen sukzessiv erar-
beitet werden und deren Ergebnisse und Schlussfolgerungen 
sollen vor allem in die Schulpraxis integriert werden.

Schwerpunkt 3: Professionalität und Schule
Die Professionalitätsforschung zum Lehrerinnen- und Lehrer-
beruf an der PHSt folgt dem Expertinnen- und Expertenansatz 
mit dem Ziel, Expertisemerkmale von Lehrerinnen und Lehrern 
mit prädiktiver Validität für den Lernfortschritt der Schülerin-
nen und Schüler zu identifizieren und deren Entwicklung zu 
erklären. Beforscht werden Lehrerinnen und Lehrer in Bezug 
auf ihr Wissen, Handeln, Denken und Wollen, ihre Emotionen, 
Kompetenzen, Ressourcen und Belastungen. Dadurch wird ein 
Beitrag zur Verkleinerung der Theorie-Praxis-Lücke in der For-
schung zum Beruf des Lehrers bzw. der Lehrerin geleistet.
 
Darüber hinaus ist die Entwicklung der Einzelschule und die 
Förderung von entwicklungsorientierter Kooperation in Netz-
werken angesichts der steigenden gesellschaftlichen Ansprü-
che an die Schule höchst bedeutsam. Wesentlich ist das Ver-
hältnis von schulischer Tätigkeit und dem Leistungsniveau von 
Schulabgängerinnen und Schulabgängern, die Vernetzung von 
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Lebens- und Lernbereichen innerhalb von Schulen sowie die 
Aus- und Weiterbildung von Lehrerinnen und Lehrern. Die PHSt 
fördert deshalb Forschungsprojekte, deren Zielsetzungen auf 
allen Ebenen sachlich argumentierbare Qualitätsverbesserun-
gen anvisieren.
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Gemäß dem mit 1. Jänner 2016 in Kraft getretenen Orga-
nisationsplan der Pädagogischen Hochschule Steiermark 
übernahm das Institut für Professionalisierung in der Elemen-
tar- und Primarpädagogik die Funktion eines Aus-, Fort- und 
Weiterbildungsinstitutes, das sich für die Entwicklung, Orga-
nisation, Durchführung und Evaluation forschungsgeleiteter 
Lehre im Bereich der Primarpädagogik und -didaktik und aus-
gewählter Bereiche der Elementarpädagogik verantwortlich 
zeichnet. Die Zusammenführung dieser drei Bildungsbereiche 
in einer Organisationseinheit stellt eine große Ressource und 
zukunftsweisende Gestaltungsaufgabe im Rahmen der Hoch-
schulentwicklung dar.

Die dem Institut zugewiesenen Hochschullehrenden brachten 
aus ihren bisherigen Tätigkeits- und Arbeitsbereichen eine 
hohe Expertise und Kompetenz mit, die mittel- und langfristig 
sowohl in der Ausbildung als auch in der Fort- und Weiterbil-
dung zum Einsatz kommen werden. Regelmäßige Fachgrup-
pentreffen und die Zusammenarbeit in Fachräumen sollen dazu 
beitragen, den Wissenstransfer zwischen den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern im Sinne professioneller Lerngemeinschaften 
zu gewährleisten und die Teambildung zu fördern. 

Die starke innere Differenzierung des Instituts und die Notwen-
digkeit der Vernetzung mit anderen Instituten, Zentren und den 
Abteilungen der Verwaltung stellte zu Beginn eine der größten 
Herausforderungen dar und erforderte die Erarbeitung von 
transparenten und nachvollziehbaren Prozessen. Die Abläufe 
in Hinblick auf Planung, Organisation und Öffentlichkeitsarbeit 
und die damit verbundenen Zeitläufe unterscheiden sich im 
Bereich der Ausbildung völlig von denen der Fort- und Weiter-
bildung und machten eine Vielzahl an Absprachen notwendig. 
Die unterschiedlichen Zielgruppen und die damit verbunde-
nen unterschiedlichen relevanten Umwelten erforderten gut 
abgestimmte Informations- und Kommunikationsprozesse, 
um höchste Qualität und die Zufriedenheit der Kundinnen und 
Kunden und des Kollegiums im Sinne eines Human Ressource 
Managements zu sichern.

Die Schwerpunkte des Instituts konzentrierten sich entspre-
chend dem Leistungsspektrum des Instituts auf Aus-, Fort- 
und Weiterbildung sowie fachdidaktische Forschung.

AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE

Ausbildung: Umsetzung der PädagogInnenbildung NEU im 
Bereich der Primarstufe
Wissenschaft, Forschung und Praxis sind konstitutive Ele-
mente der PädagogInnenbildung NEU. Als wesentlicher Faktor 
für die Wirksamkeit von Lehrer/innenbildung gilt der paral-
lel verlaufende und zusammenhängende Aufbau von Wissen 
und Können durch die Verzahnung von theoretischen und 
berufspraktischen Anteilen während der Ausbildung (Oelkers 
2009). Das Lehramtsstudium im Bereich der Primarstufe er-
möglicht daher den Erwerb professioneller Kompetenzen und 
der damit verbundenen Einstellungen und Haltungen in einer 
wissenschaftlich fundierten Theorie- und Praxisausbildung 
auf Masterniveau. Als Leitbild für die Profession gelten wis-
senschaftlich reflektierende Praktikerinnen und Praktiker, die 
eine reflexive Haltung in Praxissituationen entwickeln, Frage-
stellungen vor dem Hintergrund von Theorien und Modellen 
beantworten und die Ergebnisse von Bildungsstudien rezipie-
ren können. Die Schwerpunktbildungen ermöglichen darüber 
hinaus, sich im Sinne einer spezialisierten Generalistin bzw. 
eines spezialisierten Generalisten vertieftes Wissen und Kön-
nen anzueignen, das der Unterrichtstätigkeit in der eigenen 
Klasse zugute kommt, aber auch für kollegiale Beratung und 
die Unterrichtsentwicklung am jeweiligen Schulstandort ge-
nutzt werden kann. Dem Dienstgeber eröffnet sich dadurch die 
Möglichkeit, Lehrpersonen mit einem bestimmten Profil an den 
jeweiligen Schulen entsprechend den regionalen und stand-
ortspezifischen Erfordernissen einzusetzen. 

An der Pädagogischen Hochschule Steiermark standen für die 
Studierenden mit Studienbeginn 2015/16 sieben Schwerpunkte 
zur Wahl:

 – Inklusive Pädagogik mit Fokus Behinderung

 – Elementarpädagogik mit Fokus erweiterter Schuleingang

 – Gesundheitspädagogik

 – kunst.form.art

 – Entdeckungsreise Natur und Technik

 – Medienpädagogik

 – Sprachliche Bildung und Diversität

Der Schwerpunkt Inklusive Pädagogik ist von jeder Pädagogi-
schen Hochschule anzubieten und ist darüber hinaus in allen 
Studien ein Kernelement pädagogischer Professionalisierung. 
Ausgehend von der Zielperspektive „Diversitäts- und Gender-
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kompetenz“ des Qualitätssicherungsrates für Pädagoginnen- 
und Pädagogenbildung (2013) ist Inklusive Pädagogik als 
Querschnittsthema sowohl in den Bildungswissenschaften als 
auch in der Primarpädagogik und -didaktik und in den Pädago-
gisch-Praktischen Studien zu verorten. Ziel ist es, den Kompe-
tenzerwerb für einen individualisierenden Umgang mit Vielfalt 
in einer inklusiven Schule sicherzustellen und jedem Kind zu 
ermöglichen, ohne Benachteiligung verschieden zu sein und 
Gemeinsamkeit zu erfahren.

Weiterbildung: Hochschullehrgänge und Lehrgänge für Päda-
goginnen und Pädagogen 
Im Sinne der Nachhaltigkeit von Professionalisierungsmaß-
nahmen kommen Hochschullehrgängen und Lehrgängen eine 
besondere Bedeutung zu. Sie ermöglichen den durch Studien 
(Huber/Raditsch, 2010; Lipowsky, 2010) belegten wirksamen 
Wechsel von Input-, Transfer- und Reflexionsphasen, eine län-
gerfristige Auseinandersetzung mit den Inhalten und Impulse 
zur Erforschung des eigenen Unterrichts.
 
Zum Weiterbildungsprogramm des Instituts zählten 2015/16 
daher 5 Hochschullehrgänge und 5 Lehrgänge:

 – HLG Freizeitpädagogik

 – HLG Inklusive Pädagogik mit Fokus Behinderung

 – HLG Sprachheilpädagogik

 – HLG Beratungslehrer/in für Kinder und Jugendliche mit 
besonderen erzieherischen Bedürfnissen

 – HLG Sehbehinderten und Blindenpädagogik

 – LG Montessoripädagogik

 – LG Textile Werkerziehung in der VS/Primarstufe 

 – LG Technische Werkerziehung in der VS/Primarstufe 

 – LG Prävention, Beratung und Förderung –   
Rechenschwäche/Dyskalkulie

 – LG Frühe sprachliche Förderung im Kindergarten und  
Schuleingang

Fortbildung: Jahresprogramm für Pädagoginnen und Pädagogen 
Erkenntnisse aus berufsfeldbezogener Forschung, Ergebnisse 
nationaler und internationaler Bildungsstudien sowie nationale 
Bildungsvorhaben stellten die Grundlage für ein evidenzbasier-
tes Fortbildungsprogramm dar, das in verschiedenen Veran-

staltungsformaten in allen Bildungsregionen der Steiermark zur 
wissenschaftlich geleiteten Unterrichts- und Schulentwicklung 
beitrug. Drei Programmschwerpunkte seien in diesem Zusam-
menhang besonders hervorgehoben:

 – Die Umsetzung des § 24 der UNBehindertenrechtskonven-
tion in Österreich setzt sich ein inklusives Bildungssystem 
zum Ziel, in dem alle Kinder und Jugendlichen gemeinsam auf 
individuelle Weise lernen dürfen und die dafür notwendigen 
Unterstützungen erhalten. Daher haben Entwicklungspläne 
im Rahmen der Schulqualität Allgemeinbildung auf Landes-, 
Regional- und Schulebene als Ziel die Steigerung der Qualität 
des inklusiven Unterrichts verankert und nehmen Bezug zur 
Rahmenvorgabe des Bundesentwicklungsplanes: „Weiterent-
wicklung des Lehrens und Lernens in Richtung Individuali-
sierung und Kompetenzorientierung in inklusiven Settings.“ 
Um die Schulen bei der Schul- und Unterrichtsentwicklung 
zu unterstützen, organisierte das Institut für Professionalisie-
rung in der Elementar- und Primarpädagogik ab Jänner 2016 
für Schulteams von 158 Volks- und Neuen Mittelschulen im 
Zentralraum Steiermark zweiteilige Fortbildungsreihen, in de-
ren Mittelpunkt der von Ainscow & Booth (2000) entwickelte 
„Index für Inklusion“ stand, mit dem sich ein Bild vom Ent-
wicklungstand der inklusiven Kulturen, der inklusiven Struk-
turen und der inklusiven Praktiken am jeweiligen Schulstand-
ort zeichnen lässt. Die Durchführung der Fortbildungsreihen 
erfolgte durch Referentinnen- und Referententeams, die hohe 
Expertise im Bereich der Inklusion, der Prozessbegleitung und 
von SQA haben. 

 – Ein weiterer Programmschwerpunkt richtete sich an Päda-
goginnen und Pädagogen des Kindergartens und der Volks-
schule. Vor dem Hintergrund des Regierungsprogramms 
2014, das in seinem sechs Punkte umfassenden Bildungs-
programm das letzte Kindergartenjahr und die ersten beiden 
Volksschuljahre zur gemeinsamen Schuleingangsphase 
deklariert sowie eine verstärkte Zusammenarbeit von Kin-
dergarten und Schule vorsieht, wurden steiermarkweit im 
Rahmen kooperativer Cluster und Netzwerke Modellpro-
jekte zur umfassenden Sprachförderung implementiert. Im 
Mittelpunkt dieser Projekte stand die Entwicklung stand-
ortbezogener Modelle der Sprachförderung und der kom-
petenzorientierten individuellen Förderung bezogen auf alle 
Bildungsbereiche. Die einzelnen Standorte wurden in ihrer 
Entwicklungsarbeit von Prozessbegleiterinnen der Päda-
gogischen Hochschule mit dem Ziel unterstützt, den Über-
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gang zwischen Kindergarten und Volksschule für alle Kinder, 
insbesondere aber für jene mit anderen Erstsprachen als 
Deutsch, kindgerechter und individualisierter zu gestalten.

 – Der dritte Programmschwerpunkt konzentrierte sich auf die 
Zielgruppe der Kindergartenpädagoginnen und -pädagogen. 
Um dem 2014 in der Steiermark beschlossenen Kinderbil-
dungs- und  Kinderbetreuungsgesetz zu entsprechen, das 
u.a. strukturierte Gespräche mit Eltern bzw. Erziehungsbe-
rechtigten über den Bildungs- und Entwicklungsverlauf des 
Kindes vorsieht, wurden im Auftrag des Amtes für Bildung, 
Forschung und Jugend der Steiermärkischen Landesre-
gierung in allen Regionen der Steiermark über zwei Jahre 
hinweg Informationsveranstaltungen und eine vierteilige 
Modulreihe durchgeführt. Während sich das erste Modul 
schwerpunktmäßig dem Thema der Beobachtung und Do-
kumentation von Entwicklungsverläufen widmete, stand 
beim zweiten Modul der Kompetenzerwerb im Bereich des 
Wissens und Handelns in Hinblick auf Kommunikation und 
Kooperation im Mittelpunkt. Das Modul 3 wandte sich den 
Techniken professioneller Gesprächsführung in herausfor-
dernden Situationen zu und das Modul 4 fokussierte Ent-
wicklungsgespräche am Übergang vom Kindergarten in die 
Schule. Die Zielgruppen waren gruppenführende Kindergar-
tenpädagoginnen und -pädagogen sowie Erzieherinnen und 
Erzieher an Horten. Von jeder steirischen  Kinderbildungs- 
und Kinderbetreuungseinrichtung nahmen ein bis zwei Per-
sonen teil. 

Fachdidaktische Forschung im Bereich der Elementar- und 
Primarstufe
Vor dem Hintergrund der PädagogInnenbildung NEU rückt die 
Bedeutung der fachdidaktischen Forschung verstärkt in den 
Fokus. Aus diesem Grund wurde im Entwicklungsverbund Süd-
Ost das Forum Primar implementiert, das sich aus folgenden 
institutionenübergreifenden Fachgruppen zusammensetzt: 

 – Forum Primar Mathematik 

 – Forum Primar Deutsch 

 – Forum Primar Lebende Fremdsprache 

 – Forum Primar Sachunterricht NAWI 

 – Forum Primar Sachunterricht GEWISOWI 

 – Forum Primar Musikerziehung 

 – Forum Primar Bildnerische Erziehung 

 – Forum Primar Werken technisch 

 – Forum Primar Werken textil 

 – Forum Primar Bewegung und Sport

Die einzelnen Teilforen umfassen die im jeweiligen Fachbereich 
tätigen Lehrpersonen der vier Pädagogischen Hochschulen 
des Verbunds Süd-Ost und dienen der institutionenübergrei-
fenden Vernetzung, Verdichtung und Vertiefung der Expertise 
mit der Absicht, diese in die institutionenspezifische Arbeit in 
den einzelnen Häusern rückfließen zu lassen und dadurch die 
Standorte zu stärken. Die Vertreterinnen und Vertreter bringen 
ihre Expertise in allen Bereichen der Pädagoginnen- und Päd-
agogenbildung ein und engagieren sich institutsintern und im 
Verbund für fachbezogene Forschung und Entwicklung.

Im Februar 2016 fand das konstituierende Treffen des Forums 
Primar an der Pädagogischen Hochschule Steiermark statt, das 
sich nach einem Input von Prof. Michael Fuchs von der Pädago-
gischen Hochschule Luzern zum Thema  „Mehr Fragen als Ant-
worten – die Lehrer/innenbildung unter pädagogischer und fach-
didaktischer Perspektive neu denken“ vor allem dem Austausch 
über laufende Forschungsprojekte sowie Überlegungen zu mög-
lichen gemeinsamen Forschungsschwerpunkten widmete. 
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INSTITUT FÜR ALLGEMEINBILDENDE FÄCHER IN DER SEKUNDARPÄDAGOGIK 

LEITUNG

KONTAKT

KERNTEAM

Prof.in Gerda Kernbichler, MA l Studienprogrammleiterin 
für NMS
gerda.kernbichler@phst.at

OStR.in Prof.in Mag.a Beatrix Plamenig l Fortbildungs-
programmleiterin
beatrix.plamenig@phst.at

Prof.in Mag.a Dr.a Ingrid Gehrke, MA l Institutsleiterin
ingrid.gehrke@phst.at 

HS-Prof. DI Mag. Josef Ranz l Stellvertretender 
Institutsleiter
josef.ranz@phst.at

Adresse: Campus Nord, Hasnerplatz 12, 8010 Graz

Tel.: +43 316 8067 6202

E-Mail: sekundar@phst.at 

SEKRETARIAT

FIin Monika Müller
monika.müller@phst.at

Karin Reicher
karin.reicher@phst.at
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KONTAKT

AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE

Mit dem Wintersemester 2015/16 wurde für die Pädagogin-
nen- und Pädagogenbildung in Österreich ein Meilenstein 
definiert: Die gemeinsame Ausbildung für alle zukünftigen 
Lehrerinnen und Lehrer der Sekundarstufe I und II konnte im 
Entwicklungsverbund Süd-Ost erstmals beginnen. Damit wur-
de eine langjährige Tradition der Kooperation zwischen PH 
Steiermark und der Karl-Franzens-Universität Graz intensiviert 
und auf einen Verbund von acht Universitäten und Pädagogi-
schen Hochschulen ausgeweitet. Die PH Steiermark hatte be-
reits bei der Entwicklung all jener Unterrichtsfächer, die auch 
im auslaufenden Studium Lehramt für die Neue Mittelschule 
angeboten wurden, entscheidend mitgewirkt. Mit Oktober 2015 
konnte auch die Umsetzung in der Lehre mit Lehrveranstaltun-
gen in den Unterrichtsfächern Bewegung und Sport, Biologie, 
Chemie, Deutsch, Englisch, Geographie und Wirtschaftskunde, 
Geschichte, Sozialkunde und Politische Bildung, Informatik, 
Mathematik, Musikerziehung, Physik und Spezialisierung In-
klusive Pädagogik erfolgreich beginnen. Mit dem neuen Lehr-
amtsstudium Sekundarstufe Allgemeinbildung wurden somit 
nicht nur inhaltlich innovative Akzente gesetzt, sondern auch 
die Kooperation von Pädagogischen Hochschulen und Univer-
sitäten im Rahmen der PädagogInnenausbildung NEU definiert. 

Diese Neuorientierung machte auch strukturelle Veränderun-
gen notwendig, die im neuen Organisationsplan der PHSt ihre 
konkrete Umsetzung erfuhren. Somit war auch das mit 1. Jän-
ner 2016 neu gegründete Institut für die Allgemeinbildenden 
Fächer der Sekundarpädagogik mit ähnlichen Herausforderun-
gen konfrontiert wie andere neu konzipierte Organisationsein-
heiten: Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mussten sich in neuen 
Teams zusammenfinden, sich räumlich verändern und zum Teil 
auch auf neue Vorgesetzte einstellen. Die bisher getrennt or-
ganisierten Ausbildungsangebote in der Aus-, Fort- und Wei-
terbildung, die aufgrund unterschiedlicher historischer Wurzeln 
auch organisationskulturell unterschiedliche Identitäten entwi-
ckelt hatten, sollten inhaltlich wie administrativ zu einer neuen 
Organisationseinheit zusammenwachsen. Daraus resultierend 
ging der Start des neuen Studiums mit einem Organisations-
entwicklungsprozess einher, der eine strategische Neupositi-
onierung ebenso erforderte wie die Adaption des grundlegen-
den Prozesses der Lehreplanung. Darüber hinaus mussten die 
inhaltlichen Schnittstellen zwischen Aus- und Fortbildung neu 
definiert werden, da das Professionalisierungskontinuum beide 
Lehrangebote in einem Institut vereint vorsah. Die Entwicklung 
einer neuen Institutsstruktur beinhaltete die Erstellung eines 
neuen Raumplanes ebenso wie die Konzeption von Workshops 

zur Teamentwicklung und der Etablierung von neuen Kommu-
nikationsstrukturen. Trotz gewisser Unsicherheitsfaktoren, die 
strukturelle Veränderungen naturgemäß mit sich bringen und 
dem Alltagshandeln manchmal improvisatorischen Charakter 
verleihen, konnte der Aufbau des neuen Institutes sehr gut ge-
lingen und das nicht zuletzt deshalb, weil er von den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern des Instituts überaus engagiert und 
positiv gestimmt mitgetragen wurde. 

PädagogInnenbildung NEU: Kooperation statt Konkurrenz

Durch die Umsetzung eines gemeinsamen Curriculums agierte 
das Institut für die Allgemeinbildenden Fächer der Sekundar-
pädagogik mehr als andere Institute in einem erweiterten Refe-
renzrahmen über die Grenzen der eigenen Hochschulinstitution 
hinaus. Die Kooperation im Rahmen des Entwicklungsverbun-
des Süd-Ost erforderte einen erhöhten Abstimmungsbedarf, 
gut funktionierende Kommunikationsstrukturen, den Willen 
zu bestmöglichen Kompromissen und die Bereitschaft, sich 
vom Gedanken der Konkurrenz zu verabschieden – denn ein 
gemeinsames Studium konnte nur miteinander aufgebaut und 
bestmöglich umgesetzt werden. 

Das Übereinkommen, die vorhandenen personellen Ressour-
cen optimal nach den formalen Voraussetzungen einzusetzen, 
erforderte mehrmalige Abstimmungsrunden auf der Ebene der 
Fachkoordinatorinnen und -koordinatoren, der Vizerektorate 
und Institutsleitungen sowie der Projektleitungen der jeweili-
gen Institutionen. In regelmäßigen Standortsitzungen trafen 
sich Verantwortliche der unterschiedlichen Kooperationsebe-
nen (akademisch wie administrativ), um die notwendigen orga-
nisatorischen Rahmenbedingungen zu definieren. Der Prozess 
der Lehreplanung an der PHSt wurde mit jenen der Universitä-
ten am Standort Graz koordiniert und in der Folge zeitlich wie 
auch inhaltlich soweit wie möglich akkordiert. Da die Koordi-
nation aller angebotenen Fächer an der PHSt über ein Institut 
abgewickelt wurde, jedoch auf der anderen Seite eine Abstim-
mung mit unterschiedlichen universitären Instituten und Fakul-
täten erforderte, agierten sowohl die Fachkoordinatorinnen und 
Fachkoordinatoren, die Sekretärinnen wie auch die Institutslei-
tung in einem komplexen kommunikativen Netzwerk. 

Trotz hoher Bereitschaft zur bestmöglichen Kooperation stell-
ten unterschiedliche dienstrechtliche Rahmenbedingungen, 
noch nicht vollständig angepasste technische Systeme sowie 
etablierte unterschiedliche Organisationskulturen von Univer-
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sität und Pädagogischer Hochschule alltägliche Herausforde-
rungen dar, die nur durch den Einsatz der beteiligten Kollegin-
nen und Kollegen bewältigt werden konnten. Zumeist konnten 
Hürden aufgrund von Ad-hoc-Maßnahmen zeitnah überwun-
den werden, teilweise mussten auch längerfristig wirksame 
Prozessadaptionen vorgenommen werden, die eine Anpassung 
der kleineren Bildungseinrichtung an die größere erforderte. 
Abstimmungen waren nicht nur im Herzstück der Kooperation, 
der Lehreplanung notwendig, sondern betrafen auch die Aner-
kennung von Prüfungsleistungen, die im Rahmen von Lehrver-
anstaltungen innerhalb oder außerhalb des Verbundes absol-
viert worden waren. In regelmäßigen Treffen der Arbeitsgruppe 
Anerkennung, die von der Steuergruppe des Entwicklungsver-
bundes eingerichtet worden war, konnte ein abgestimmter 
Prozess erarbeitet werden, der mittels eines Online-WIKI-Tools 
eine studierendenfreundliche Abwicklung der Anrechnungsan-
suchen ermöglichte. Die PHSt hatte die stellvertretende Leitung 
der Arbeitsgruppe übernommen. Gemeinsam mit den neu eta-
blierten Anerkennungsbeauftragten für die Fächer wurde auch 
der PHSt interne Anerkennungsprozess adaptiert und zeitnah 
implementiert. 

Die Umsetzung eines Curriculums, welches im Hochschulver-
bund angeboten wird, verlangt neben einer gemeinsamen Refle-
xion der inhaltlichen Dimension auch nach einer abgestimmten 
Vorgangsweise aller administrativen Abläufe. Was zu Beginn 
des Studienjahres 2015/16 noch utopisch erschien, wurde im 
Verlauf der ersten beiden absolvierten Semester in dem neuen 
Studium zur vielbeachteten Pionierleistung. Mit Oktober 2015 
war die PHSt im Kooperationsstudium in 12 Fächern in der Leh-
re tätig. Teilweise konnte bis zu 20 % der Lehre übernommen 
werden. Herausragend initiativ zeigte sich die PHSt bei der Ent-
wicklung neuer Studienangebote: Aufgrund eines Beschlusses 
der Steuergruppe konnten im Oktober 2015 drei interinstitutio-
nell besetzte Fachgruppen mit der Entwicklung von neuen Cur-
ricula für die Unterrichtsfächer Werken, Ernährung, Gesundheit 
und Konsum sowie Bildnerische Erziehung für Quereinsteige-
rinnen und Quereinsteiger beauftragt werden. Da die PHSt in 
allen drei Fächern auf eine lange Expertise in Lehre und For-
schung zurückgreifen kann, übernahm sie die Koordination und 
Leitung aller drei Entwicklungsgruppen. In einem engen Zeit-
korsett wurden die curricularen Voraussetzungen für die neuen 
Unterrichtsfächer geschaffen. Aufgrund unterschiedlicher Ein-
schätzungen der Bedarfe sowie zeitgleich stattfindender Lehr-
planänderungen konnte nur eines der drei Fächer – Ernährung, 

Gesundheit und Konsum – genehmigt und mit Wintersemester 
2016/17 in das Ausbildungsangebot aufgenommen werden. 
Das neue Fach wird federführend an der PHSt koordiniert und 
auch die Beteiligung an der Lehre übersteigt in diesem Unter-
richtsfach aufgrund der vorhandenen Expertise das Ausmaß in 
anderen Fächern.
  
Weiterentwicklung durch Konzentration

Das Konzept des Professionalisierungskontinuums erhebt den 
Anspruch, Pädagoginnen und Pädagogen nicht nur während 
ihrer Ausbildung, sondern auch beim Berufseinstieg und vor 
allem während der langjährigen pädagogischen Tätigkeit zu 
begleiten und ihnen eine kontinuierliche inhaltliche und per-
sönliche Weiterentwicklung zu ermöglichen. Organisatorisch 
konnte dies durch die Zusammenführung der Fachkolleginnen 
und Fachkollegen aus der Lehre sowie der Fortbildung in einem 
Institut erfolgen. Im Unterschied zur Ausbildung, die auf die im 
Studium für das Lehramt an Neuen Mittelschulen angebotenen 
Fächer aufbaute, wurden in der Fortbildung auch bisher schon 
Angebote für alle Unterrichtsfächer der Sekundarstufe I und II 
angeboten. 

Nach dem Leitbild für Fortbildung an der PHSt sieht sich das 
Institut für allgemeinbildende Fächer als Mitglied in einem Bil-
dungsnetzwerk, gemeinsam mit dem BMBF, dem LSR, den Schu-
len und Schulleitungen, den Lehrerinnen und Lehrern, Stakehol-
dern in verschiedenen Bereichen und Organisationen. Innerhalb 
der PHSt werden in Absprache mit den Organisationseinheiten 
am Institut Fortbildungskonzepte für Lehrveranstaltungen in 
den allgemeinbildenden Fächern entwickelt, durchgeführt und 
evaluiert. An der Organisationseinheit selbst ist die Arbeit in 
den Netzwerken für die Fächer durch die sogenannten „Pro-
fessional Communities Planung Fortbildung“ institutionalisiert,  
die zusätzlich ein Bindeglied zwischen Aus- und Fortbildung – 
und damit das Professionalisierungskontinuum – darstellen. 
Die Inhalte der Fortbildung für Lehrerinnen und Lehrer sind in 
der Sekundarstufe vorrangig durch die Fachwissenschaft und 
Fachdidaktik der einzelnen 22 Fächer geprägt. 

Das gemeinsam von allen Bildungsmanagerinnen und Bildungs-
managern des Institutes für die allgemeinbildenden Fächer der 
Sekundarstufe im Sommersemester 2016 erarbeitete Konzept 
zur Weiterentwicklung der Fortbildung sieht die Herausforde-
rung und Chance für die Professionalisierung von Pädagogin-
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nen und Pädagogen vor allem darin, Angebote zu entwickeln, 
die neben der fachlichen Dimension folgende verbindende und 
für die Zukunft relevante Themen in – wenn möglich – jede 
Fortbildungslehrveranstaltung integrieren: Grundwissen – neues 
Wissen – transdisziplinäres Wissen, Sprache/n als (fachspezifi-
sche) Kommunikations- und Darstellungsmittel, Medien, selbst-
gesteuertes Lernen, Werteerziehung in den Fächern.

Veränderung als kontinuierliche Weiterentwicklung

Obwohl das Studienjahr 2015/16 durch die Dynamik der Ver-
änderung geprägt war, konnte sich das Institut für die allge-
meinbildenden Fächer der Sekundarpädagogik inhaltlich und 
organisatorisch gut positionieren. Durch den Teamentwick-
lungsprozess, der die strukturellen Änderungen von Jänner bis 
Juni mit Workshops begleitete, konnten nicht nur Stärken und 
Chancen definiert, sondern auch Schwächen und Risiken reflek-
tiert werden. Die zukünftigen Herausforderungen werden in der 
Ausbildung in der Definition der fachdidaktischen Schwerpunk-
te in Lehre und Forschung liegen. In der Fortbildung gilt es, sich 
als „Expertenorganisation“ zu profilieren und auch weiterhin 
entscheidende Impulse für die Professionalisierung der Päda-
goginnen und Pädagogen in der Steiermark durch kontinuierli-
che Konzeptarbeit zu liefern.
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INSTITUT FÜR PROFESSIONALISIERUNG IN DER BERUFSPÄDAGOGIK 

LEITUNG KERNTEAM

Prof.in Mag.a Dr.in Nina Bialowas l Institutsleiterin
nina.bialowas@phst.at

Prof.in MMag.a Dr.in Renate Bauer, MAS l Stellvertretende 
Institutsleiterin bis 31.08.2016
renate.bauer@phst.at

Prof.in Mag.a Anke Gradwohl l Stellvertretende 
Institutsleiterin ab 01.09.2016
anke.gradwohl@phst.at

Adresse: Campus Nord, Theodor-Körner Strasse 38, 8010 Graz

Tel.: +43 316 8067 6302

E-Mail: berufspaedagogik@phst.at 

HS-Prof. Mag. Dr. Günter Zechner I Studienprogrammleiter für 
Berufsschul- und Technisch-gewerbliche Pädagogik
guenter.zechner@phst.at

Prof.in Elisabeth Pronegg, BEd I Studienprogrammleiterin für 
Ernährungspädagogik
elisabeth.pronegg@phst.at

HS-Prof. Mag. Thorsten Jarz I Studienprogrammleiter für 
Informations- und Kommunikationspädagogik
thorsten.jarz@phst.at

Prof.in Mag.a Renate Kainzmayer, BEd I Studienprogrammleiterin 
für Polytechnische Schulen
renate.kainzmayer@phst.at

Prof.in MMag.a Dr.in Renate Bauer, MAS I Fortbildungspro-
grammleiterin für BAfEB
renate.bauer@phst.at

Dirk Maurer, BEd I Fortbildungsprogrammleiter für HAK
dirk.mauerer@phst.at

Mag.a Petra Samberger I Fortbildungsprogrammleiterin für HTL
petra.samberger@phst.at

MMag.a Maria Steiner I Fortbildungsprogrammleiterin für HUM
maria.steiner@phst.at

Prof. Werner Knausz I Fortbildungsprogrammleiter BS
werner.knausz@phst.at

Rita-Maria Aichholzer I Fortbildungsprogrammleiterin PTS
maria.aicholzer@phst.at

KONTAKT

SEKRETARIAT

ARin Helga Fellner
helga.fellner@phst.at

Isabella Plappart
isabella.plappart@phst.at
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Das Institut für Professionalisierung in der Berufspädagogik 
konnte im Studienjahr 2015/16 die Arbeit an den Curricula der 
Bachelor- und Masterstudien der Sekundarstufe Berufsbildung 
finalisieren, sodass im Studienjahr 2016/17 bereits die neuen 
Bachelorstudien (Fachbereich Ernährung, Fachbereich Infor-
mation und Kommunikation, Fachbereiche Duale Ausbildung 
sowie Technik und Gewerbe, Facheinschlägige Studien ergän-
zende Studien zur Erlangung eines Lehramtes in der Sekun-
darstufe Berufsbildung) starten können. Weiters wurden die 
auslaufenden Studien weitergeführt, was in organisatorischer 
Hinsicht viel Flexibilität erforderlich machte. 

Im Rahmen der PädagogInnenbildung NEU wurde eine Koope-
rationsvereinbarung über das Angebot von gemeinsam ein-
gerichteten Studien in den Fachbereichen Facheinschlägige 
Studien ergänzende Studien zur Erlangung eines Lehramtes in 
der Sekundarstufe Berufsbildung sowie Duale Ausbildung so-
wie Technik und Gewerbe mit den kooperierenden Hochschu-
len des Entwicklungsverbundes Süd-Ost geschlossen, dessen 
gemeinsames Ziel eine qualitätsvolle und forschungsgeleitete 
Ausbildung künftiger Pädagoginnen und Pädagogen für die 
Sekundarstufe Berufsbildung ist. Im Verbund mit Kärnten und 
dem Burgenland können Synergien erreicht und effiziente Stu-
dienstrukturen geschaffen werden.

Synergien zwischen den einzelnen Fachbereichen wurden ei-
nerseits durch die eben erwähnten Kooperationen und ande-
rerseits ebenso institutsintern durch Abstimmungen unter 
den einzelnen Fachbereichen erzielt, die einen Erfahrungsaus-
tausch zwischen den Studienrichtungen ermöglichte.

Im Bereich der Facheinschlägigen Studien ergänzenden Stu-
dien zur Erlangung eines Lehramtes in der Sekundarstufe Be-
rufsbildung zeigt sich ein großer Bedarf an der angebotenen 
Ausbildung. Dies ist ein Zeichen dafür, dass Flexibilität im 
Bildungsbereich von großer Bedeutung ist und dieses Institut 
diesen Bedarf nicht nur erkannt, sondern auch sofort mit der 
Schaltung eines gezielten Angebotes auf diesen reagiert hat. 
„Quereinsteigerinnen“ beziehungsweise „Quereinsteigern“ 
durch eine fundierte vertiefende Ausbildung den Einstieg in eine 
Tätigkeit eines Lehramtes in der Sekundarstufe Berufsbildung 
zu ermöglichen, bietet die Chance, Lehrpersonen zu aquirieren, 
die aktuelles Wissen und Kompetenzen aus der Wirtschaft in 
den Bildungsbereich bringen.

AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE

Ein Teil der Studien wird durch Fernstudienelemente abgedeckt; 
eine Entwicklung, die auf der einen Seite mit großen, vor allem 
organisatorischen Herausforderungen verbunden ist, auf der 
anderen Seite jedoch ein modernes, studierendenfreundliches 
und zukunftsweisendes Vorgehen darstellt. In Zukunft werden 
die Fernstudienelemente noch weiter ausgebaut werden.

Das Institut für Professionalisierung in der Berufspädagogik in-
itiierte darüber hinaus zahlreiche Projekte und wirkte bei ande-
ren federführend mit. Im Rahmen des Projektes Connect2Learn 
– einer Initiative zur Integration von Flüchtlingen – engagierten 
sich Lehrende sowie Studierende der Berufspädagogik. Inter-
kulturelle Begegnungen in Lehrveranstaltungen, IT-Kompe-
tenz-Schulungen für Asylwerberinnen und Asylwerber können 
hier beispielhaft angeführt werden. Das Projekt, das seinen 
Ursprung am Institut für Professionalisierung in der Berufspä-
dagogik hatte, ist mittlerweile über weitere Institute der PHSt 
gut vernetzt.

Weiters fanden zahlreiche Projekte im Rahmen der Bachelor-
studien Fachbereich Ernährung sowie Fachbereich Informati-
on und Kommunikation statt, die zum Teil in Kooperation der 
beiden Ausbildungszweige geplant und durchgeführt wurden. 
Die Studierenden des Fachbereiches Ernährung stellten dabei 
des Öfteren ihre im Rahmen des Studiums erworbenen Kompe-
tenzen unter Beweis und beeindruckten durch die Darbietung 
kulinarischer Highlights.
  
Im Rahmen der Fort- und Weiterbildung ist es gelungen, ein 
breit gefächertes, aktuelles und bedarfsgerechtes Angebot mit 
Ausrichtung auf PH-interne Schwerpunkte sowie Schwerpunk-
te unserer Bildungspartner zu erstellen, das Pädagoginnen und 
Pädagogen auf dem Weg ihres Professionalisierungskontinu-
ums begleiten. Durch die Organisation eines bundesweiten 
Lehrveranstaltungsprogrammes im Bereich der Fortbildung ist 
es möglich, auch Nischenqualifikationen und kompetenzen 
für kleine Zielgruppen anzubieten. 
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INSTITUT FÜR BILDUNGSWISSENSCHAFTEN UND BILDUNGSFORSCHUNG

LEITUNG KERNTEAM

HS-Prof. Mag. Dr. Werner Moriz l Institutsleiter
werner.moriz@phst.at

HS-Prof. Mag. Christian Neuper l Stellvertretender
Institutsleiter
christian.neuper@phst.at

HS-Prof. Mag. Christian Neuper l Stellvertretender
Institutsleiter, Koordinator für Fort- und Weiterbildung
christian.neuper@phst.at

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Angela Gastager l Koordinatorin für 
Forschung
angela.gastager@phst.at

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Daniela Moser l Publikationsberatung
daniela.moser@phst.at

Adresse: Campus Nord, Theodor-Körner Strasse 38, 8010 Graz

Tel.: +43 316 8067 6402

E-Mail: bildungswissenschaften@phst.at 

KONTAKT

SEKRETARIAT

Eva Leopold
eva.leopold@phst.at

Eva Kummert
eva.kummert@phst.at
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Die Lehrveranstaltungen der Bildungswissenschaftlichen Grund-
lagen werden im Rahmen der PädagogInnenbildung NEU über-
greifend für sämtliche Lehramtsstudien der PHSt angeboten. Die 
Lehrveranstaltungen der Bildungswissenschaftlichen Grundla-
gen sind dabei eng mit den Pädagogisch-Praktischen Studien 
verwoben.

Für den Bereich der Sekundarstufe Allgemeinbildung werden 
die Bildungswissenschaftlichen Grundlagen mit den jeweiligen 
Institutionen des Verbundes Süd-Ost anhand der prognos-
tizierten Studierendenzahlen abgestimmt. Die Studierenden 
können Lehrveranstaltungen im Verbund unabhängig von ihrer 
Stamminstitution absolvieren.

Fort- und Weiterbildung

Die Fort- und Weiterbildung am Institut für Bildungswissen-
schaften und Bildungsforschung umfasst alle bildungswissen-
schaftlichen Themenbereiche. 

In der Fortbildung werden Lehrveranstaltungen in den Bereichen 
Begabungsförderung, individuelle Lernbegleitung, Mediation, 
Schulbibliothekarinnen und Schulbibliothekare, Sexualpäda-
gogik, Soziales Lernen, Persönlichkeitsbildung, Glück macht 
Schule, Lions Quest, Buben- und Burschenarbeit, Tag der Per-
sönlichkeit und Lehrveranstaltungen in Kooperation mit dem Ös-
terreichischen Zentrum für Persönlichkeitsbildung und soziales 
Lernen angeboten. 

In der Weiterbildung werden Lehrgänge zu den Themenberei-
chen Freizeitpädagogik, Mediation, Schulbibliothekarinnen und 
Schulbiliothekare sowie Begabungsförderung konzipiert und 
durchgeführt.

Forschung

Die Forschung am Institut fußt auf einem integrativen For-
schungskonzept, das die Verbindung von Forschung, Lehre, Pro-
fessionalisierung und Qualitätsentwicklung durch forschungs-
geleitete Lehre zum Ziel hat. Dabei werden praxisrelevante und 
bildungspolitisch aktuelle Forschungsfragen aufgegriffen. Die 
Forschungsschwerpunkte liegen in den Bereichen Lehren und 
Lernen, Fachdidaktik sowie Professionalität und Schule. 

Die Forscherinnen und Forscher an der PHSt werden bei der 
Beantragung, Durchführung und Veröffentlichung eines For-

AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE

schungsprojekts im PHSt-Forschungsfonds vielfältig unter-
stützt. Ein eigens eingerichtetes Team fördert, begleitet und 
managt den Beantragungsprozess durch eine Informations-
veranstaltung und durch individuelle persönliche Beratung. Es 
werden Informationen zur Literaturrecherche und Hinweise zum 
Anlegen eines Forschungsdesigns gegeben, um die spezifischen 
Forschungsinitiativen und Forschungsfragen der Hochschulleh-
renden adäquat im jeweiligen pädagogischen Feld untersuchen 
zu können. Gemeinsam mit allen anderen Organisationseinhei-
ten wird in vielen Forschungsprojekten praxisrelevantes Wissen 
generiert, Forschungsergebnisse an (zukünftige) Lehrerinnen 
und Lehrer vermittelt und an einer kontinuierlichen Kompetenz- 
und Qualitätsentwicklung gearbeitet. 

Das Institut stellt einen Support zur Dissemination von For-
schungsergebnissen, die im Kontext der PHSt entstehen, bereit. 
Publikationsmöglichkeiten werden allen Mitarbeiter/innen der 
PHSt bekannt gemacht und darüber hinaus werden Forscher/
innen bzw. Forschungsteams individuell angesprochen und auf 
Disseminationsoptionen in deutschsprachigen und internatio-
nalen Journals aufmerksam gemacht. Forscher/innen der PHSt 
werden vom Team des Instituts über aktuelle Konferenzen der 
scientific community regelmäßig informiert und motiviert, Kon-
ferenzbeiträge einzureichen. Bei Bedarf berät das Institut die 
Forscher/innen bei der Erstellung der Beiträge hinsichtlich wis-
senschaftlicher Konsistenz. 

Die wissenschaftliche Studienreihe der Pädagogischen Hoch-
schule Steiermark wird in der Absicht herausgegeben, durch 
Bildungsforschung entstandene wissenschaftliche Erkenntnis-
se und Produkte zu disseminieren. 

Das Institut koordiniert die Entscheidungsfindung und Kommu-
nikation mit dem Rektorat als Herausgeber der Buchreihe und 
der Produktion des Bandes mit dem Leykam Verlag. Herausge-
ber/innen bzw. Autor/innen werden bei der Gesamtplanung und 
der Anlage eines Bandes beispielsweise bezüglich des vorgeleg-
ten Kurzkonzepts beraten. Die Durchsicht des verlagsfertigen 
und lektorierten Manuskripts; die Prüfung der Formalia und eine 
Rückmeldung an die Herausgeber/innen oder Autor/innen, allen-
falls unter Einbezug möglicher Veränderungsvorschläge durch 
das Institut soll die wissenschaftliche Qualität der Studienreihe 
sichern. Letztendlich übernimmt das Institut das Endprodukt, 
leitet es an das Rektorat weiter und gibt es für den Druck an den 
Verlag frei. Bei der Bewerbung der einzelnen Bände der Studien-
reihe unterstützt das Institut die Herausgeber/innen.
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INSTITUT FÜR PRAXISLEHRE UND PRAXISFORSCHUNG
ZENTRUM FÜR PÄDAGOGISCH-PRAKTISCHE STUDIEN DER SEKUNDARSTUFE AB

LEITUNG KERNTEAM

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Katharina Heissenberger I Pädagogisch-
Praktische Studien Primar 
katharina.heissenberger@phst.at

Prof. Mag. Gerhard Müllner l Pädagogisch-Praktische Studien 
Sekundarstufe Allgemeinbildung (NMS)
gerhard.müllner@phst.at 

Mag.a Lisa Smeh l Pädagogisch-Praktische Studien
Sekundarstufe Allgemeinbildung (AHS)
lisa.smeh@phst.at

Mag.a Alexandra Salloker l Pädagogisch-Praktische Studien 
BMHS
alexandra.salloker@phst.at

Mag.a Agnes Koschuta l Unterrichtspraktikum
agnes.koschuta@phst.at

Prof.in Silvia Kopp-Sixt, BEd MA l Mentoring
silvia.kopp-sixt@phst.at

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Erika Rottensteiner l Institutsleiterin
erika.rottensteiner@phst.at

Prof. Mag. Gerhard Müllner l Stellvertretender
Institutsleiter 
gerhard.müllner@phst.at 

Adresse: Campus Nord, Hasnerplatz 12, 8010 Graz

Tel.: +43 316 8067 6502

E-Mail: praxis@phst.at 

KONTAKT

SEKRETARIAT

FOIin Anita Wagner
anita.wagner@phst.at
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Institut für Praxislehre und Praxisforschung

Im Studienjahr 2015/2016 wurden vom Rektorat der Pädago-
gischen Hochschule Steiermark organisatorische Maßnahmen 
gesetzt, um die (schul)praktische Ausbildung der zukünfti-
gen Lehrerinnen und Lehrer als Potential der Pädagogischen 
Hochschule Steiermark in das gemeinsame Studium der Pä-
dagogInnenbildung NEU einbringen zu können. Mit In-Kraft-
Treten des neuen Organigramms am 1. Jänner 2016 wurde das 
„Institut für Praxislehre und Praxisforschung“ implementiert. 
Zu seinen Tätigkeitsbereichen gehören die Konzeption, Orga-
nisation, Realisierung, Evaluation sowie forschungsgeleitete 
Weiterentwicklung der Pädagogisch-Praktischen Studien für 
die Primarstufe, Sekundarstufe Allgemeinbildung und Sekun-
darstufe Berufsbildung in Kooperation mit dem Landesschul-
rat für Steiermark, den Praxisschulen, der Universität Graz, der 
Kirchlichen Pädagogischen Hochschule Graz, der Kunstuni-
versität Graz und der Technischen Universität Graz sowie die 
Begleitung des Unterrichtspraktikums. Ziel ist die Verknüpfung 
von bildungswissenschaftlichem, fachlichem und fachdidak-
tischem Wissen, dessen Umsetzung in Handlungskompetenz 
sowie die Planung, Evaluation, Analyse, Reflexion und Weiter-
entwicklung von Unterricht. 

Zentrum für Pädagogisch-Praktische Studien Sekundarstufe 
Allgemeinbildung Graz

Am 14. Juni 2016 wurde im Rahmen der Veranstaltung „Leh-
rerInnenbildung NEU in Österreich“ das „Zentrum für Pädago-
gisch-Praktische Studien der Sekundarstufe Allgemeinbildung 
Graz“ am Institut für Praxislehre und Praxisforschung eröffnet. 
Es ist an der PHSt verankert und am Standort Graz für die Pä-
dagogisch-Praktischen Studien aller Studierenden des Lehr-
amts Sekundarstufe Allgemeinbildung zuständig. Im Zentrum 
für Pädagogisch-Praktische Studien der Sekundarstufe Allge-
meinbildung Graz arbeiten Personen der PH Steiermark und 
der Universität Graz, um das Praxiskonzept der Sekundarstufe 
Allgemeinbildung zu konzipieren, zu realisieren, zu evaluieren 
und weiterzuentwickeln. Die Grundlagen und Vereinbarungen 
für diese Zusammenarbeit wurden in einem Kooperationsver-
trag festgehalten.

Seit dem 1. Jänner 2016 wird das Institut für Praxislehre und 
Praxisforschung aufgebaut. Es handelt sich derzeit um work in 
progress – Initiativen, Konzeptionen und Realisierungsmaß-
nahmen werden kontinuierlich reflektiert, um den Lehrperso-

nen von morgen neben der bildungswissenschaftlichen, fach-
lichen und fachdidaktischen Ausbildung auch eine optimale 
pädagogisch-praktische Ausbildung zukommen zu lassen und 
sie auf ihrem Weg zur reflektierenden Praktikerin bzw. zum re-
flektierenden Praktiker zu begleiten. 

Lerngemeinschaften mit 900 Praxisschulen 

Die Praxisschulen aller Schularten nehmen dabei als Orte der 
Ausbildung eine zentrale Rolle ein. Als Kooperationspartner 
stehen der PH Steiermark rund 900 Schulen zur Verfügung. Im 
Mittelpunkt der Zusammenarbeit mit Praxisschulen stehen ko-
operative Arbeits- und Lerngemeinschaften von ausgebildeten 
und zukünftigen Lehrerinnen und Lehrern, in denen den konkre-
ten Herausforderungen der Berufspraxis gemeinsam forschend 
begegnet wird. Die PädagogischPraktischen Studien finden im 
Sinne des Professionalisierungskontinuums im Bereich des Be-
rufseinstiegs Anschluss.

Um die Zielsetzung – das theoretische Konzept der reflektie-
renden Praktikerin bzw. des reflektierenden Praktikers –  er-
reichen zu können, stellt Praxisforschung eine tragende Säule 
aller Konzepte und Arbeitsprozesse des Instituts dar.

Zudem ist die Qualifizierung der Mentorinnen und Mentoren an 
den Schulen eine wichtige Aufgabe des Instituts für Praxislehre 
und Praxisforschung. 

Zahlen zu den Schulpraktischen Studien bzw. Pädagogisch-
Praktischen Studien

Im Bereich der auslaufenden Studien waren im Studienjahr 
2015/2016 Mentorinnen bzw. Mentoren für die schulpraktische 
Ausbildung der Studierenden tätig:

Studiengang Neue Mittelschule: 393 Personen
Studiengang Sonderschule: 158 Personen
Studiengang Volksschule: 216 Personen

Im Bereich des neuen Bachelorstudiums für das Lehramt Se-
kundarstufe Allgemeinbildung, das am 1. Oktober 2015 im 
Entwicklungsverbund Süd-Ost startete, absolvierten im Som-
mersemester 2016 am Standort Graz 618 Studierende bei 56 
Mentorinnen und Mentoren an Neuen Mittelschulen ein fachun-
abhängiges Orientierungspraktikum. Die Ziele dieses Orientie-
rungspraktikums sind:

AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE
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 – Einleitung eines strukturierten Perspektivenwechsels von der 
Schülerrolle in die Lehrerrolle 

 – Klärung der persönlichen Eignung für den Beruf der Lehrerin 
bzw. des Lehrers

 – Anleitung der Studierenden zur Selbststeuerung der eigenen 
beruflichen Entwicklung 

Die Online-Evaluation dieses Praktikums ging einerseits auf 
Berufswahlmotive aus dem FIT-Choice-Instrument (Watt et al., 
2012; König & Rothland, 2012) ein: wahrgenommene Lehrbe-
fähigung, intrinsische Berufswahlmotivation, Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen, eigene Lehr- und Lernerfahrungen, 
Verlegenheitslösung. Andererseits wurden die von den Studie-
renden gewonnenen Erfahrungen analysiert. Die Zufriedenheit 
mit dem fachunabhängigen Orientierungspraktikum an einer 
Neuen Mittelschule ist sehr hoch, die Studierenden gewannen 
einen ersten Einblick in den Schulalltag einer Lehrperson und 
vor allem neues Wissen über das Modell der Neuen Mittelschu-
le. Die Vorfreude auf das Unterrichten in den Fachpraktika ist 
sehr hoch.

Im Bereich des neuen Bachelorstudiums für das Lehramt Primar-
stufe (Start: 1. Oktober 2015) absolvierten 153 Studierende im 
Sommersemester 2016 bei zehn Mentorinnen und Mentoren der 
Praxisvolksschule der Pädagogischen Hochschule Steiermark 
das Orientierungspraktikum. Die Online-Evaluation ging wie bei 
der Sekundarstufe Allgemeinbildung auf Berufswahlmotive aus 
dem FIT-Choice-Instrument (Watt et al., 2012; König & Rothland, 
2012) ein. 

Die Schulleiterinnen und Schulleiter der AHS und der BMHS 
wurden in Konferenzen über das Modell der Pädagogisch-
Praktischen Studien informiert. Die Praktikumsreferentinnen 
und -referenten der Pädagogischen Hochschule Steiermark ak-
quirierten im Sommersemester 2016 für das kommende Studi-
enjahr 4785 Praktikumsplätze an Schulen der Sekundarstufe. 
An jeder AHS und BMHS übernimmt eine Praktikumskoordina-
torin bzw. ein Praktikumskoordinator die Agenden der Beglei-
tung von Studierenden an der jeweiligen Schule.

Die Abwicklung der Praktika der Studierenden der auslau-
fenden Diplomstudien Lehramt wird ab dem Studienjahr 
2016/2017 vom Zentrum für Pädagogisch-Praktische Stu-
dien der Sekundarstufe Allgemeinbildung am Standort Graz 
übernommen. Im Mai und Juni 2016 begannen dafür die vor-
bereitenden Arbeiten: Übernahme der Studierendendaten in 

PH-Online und Information der Studierenden über die neue 
Form der Anmeldung zu den jeweiligen Praktika.

Unterrichtspraktikum bzw. Seminare zum begleiteten Berufs-
einstieg

Im Studienjahr 2015/2016 absolvierten 260 Personen im Rah-
men ihres einjährigen Unterrichtspraktikums den Lehrgang 
für Unterrichtspraktikantinnen bzw. -praktikanten. Neben den 
gesetzlichen Vorgaben für die Unterrichtstätigkeit lernen sie 
Methoden der Planung, Durchführung und Auswertung von 
Unterricht sowie Ziele, Einflussfaktoren und Methoden der Er-
ziehung von Schülerinnen und Schülern kennen. In den beiden 
Unterrichtsfächern erwerben sie Kenntnisse in der Fachdidaktik 
unter Einbindung der schulartenspezifischen Erfordernisse. 

Unter dem Titel „Fokus Berufseinstieg“ werden den Berufs-
einsteigerinnen bzw. Berufseinsteigern Seminare zu verschie-
denen Themenbereichen angeboten: Lern- und Klassenklima; 
Rolle der Lehrperson – Professionalität; Materialienpools für 
kompetenzorientierten Unterricht (Deutsch, Englisch, Mathe-
matik); Unterstützung bei administrativen und schulrechtlichen 
Aspekten; Reflexion.

Personalentwicklung: Aus der Forschung für die Praxis

Zudem wurden Lehrveranstaltungen im Fortbildungsformat 
mit dem Fokus „Praxisforschung“ angeboten. Im Studienjahr 
2015/2016 absolvierten Lehrende der Pädagogischen Hoch-
schule Steiermark die Seminarreihe „Aktionsforschung“ am 
Institut für Praxislehre und Praxisforschung. Unter der Betreu-
ung von Univ.-Prof. Dr. Franz Rauch und Univ.-Prof. Dr. Stefan 
Zehetmeier vom IUS der Universität Klagenfurt setzten sich die 
Lehrenden vertieft mit Aspekten der Praxisforschung ausein-
ander und erforschten relevante Fragen der Hochschullehre. Es 
liegen diesbezüglich vier hochinteressante Reflective Papers 
vor, die am 29. September 2016 in einer Sendung von „Radio-
Igel“, dem Bildungsradio der PHSt präsentiert wurden.

Weiterentwicklung von Unterlagen durch Reflexion

Die Unterlagen, die in den vergangenen Jahren im Bereich der 
schulpraktischen Ausbildung eingesetzt und evaluiert wurden, 
unterzog man in diesem Studienjahr einer Adaptierung, in die 
die Ergebnisse der Evaluationen einflossen:



37lll  BILDUNGSBILANZ 2015 / 2016  lll  Pädagogische Hochschule Steiermark

Für das Konzept der Pädagogisch-Praktischen Studien in der 
Primarstufe wurden die Evaluationserfahrungen der Schulprak-
tischen Ausbildung (= Bezeichnung laut Curricula 2007/2008) 
kritisch reflektiert und in Diskussionsrunden mit Mentorinnen 
bzw. Mentoren, Praxisberaterinnen bzw. Praxisberatern und 
Studierenden einem Adaptionsprozess unterzogen.

Zwei Arbeitsgruppen, die von HS-Prof.in Mag.a Dr.in Katharina 
Heissenberger (Leiterin der Pädagogisch-Praktischen Studien 
Primarstufe) geleitet und begleitet wurden, diskutierten ausge-
hend von Literaturanalysen die Ergebnisse der Evaluationen, 
die Vorgaben des Curriculums für die Primarstufe und die aktu-
ellen Ergebnisse der Praxisforschung. Auf Basis dieser Ergeb-
nisse wurden Konzepte (z.B. schriftliche Unterrichtsplanung, 
Beurteilung) für die Pädagogisch-Praktischen Studien in der 
Primarstufe erstellt.

Für das Umsetzungskonzept der Pädagogisch-Praktischen 
Studien laut Curriculum des Lehramtsstudiums für Sekundar-
stufe Allgemeinbildung am Standort Graz wurde eine instituti-
onsübergreifende Arbeitsgruppe (Mag.a Edith Kohl, Mag.a Dr.in 
Elisabeth Pölzleitner, HS-Prof.in Mag.a Dr.in Erika Rottensteiner, 
HS-Prof.in Mag.a Dr.in Regina Weitlaner) eingesetzt. Diese Ar-
beitsgruppe erstellte unter Einbeziehung der Evaluationsbe-
richte, von Fachliteratur und Erfahrungen eine Konzeptvorlage 
für die Umsetzung der Pädagogisch-Praktischen Studien in der 
Sekundarstufe, welche mit Mentorinnen bzw. Mentoren, Schul-
leiterinnen bzw. Schulleitern, Pflichtschulinspektorinnen bzw. 
-inspektoren, Landesschulinspektorinnen bzw. -inspektoren al-
ler Schularten der Sekundarstufe Allgemeinbildung und der ÖH 
diskutiert und adaptiert wurde. Die Einladung zur Partizipation 
bzw. das Angebot an alle beteiligten Institutionen, aktiv mitzu-
wirken, ist ein wichtiges Merkmal der Entwicklung der Pädago-
gisch-Praktischen Studien am Standort Graz. 

Qualifizierung von Mentorinnen bzw. Mentoren für Pädago-
gisch-Praktische Studien und Berufseinstieg

Es wurde im Studienjahr 2015/2016 ein Konzept der Weiter-
bildung der Mentorinnen bzw. Mentoren an der Pädagogischen 
Hochschule Steiermark erstellt.

Um die für die Pädagogisch-Praktischen Studien sowie für die 
berufsbegleitende Einführung in das Lehramt notwendigen 
Kompetenzen sicherzustellen, bedarf es vor dem Hintergrund 
der Dienstrechtsnovelle 2013 – Pädagogischer Dienst sowie 

des Bundesrahmengesetzes zur Einführung einer neuen Aus-
bildung für Pädagoginnen und Pädagogen (2013) eines um-
fassenden und nachhaltigen Angebotes, das Lehrerinnen und 
Lehrer für die beruflichen Aufgaben und Anforderungen als 
Mentorin bzw. Mentor qualifiziert. 

Interessierte Personen können sich an der Pädagogischen 
Hochschule Steiermark Schritt für Schritt nach einem „Bau-
kastensystem“ qualifizieren. Das Curriculum für den Hoch-
schul-/Universitätslehrgang mit Master-Abschluss „Mento-
ring: Berufseinstieg professionell begleiten“ (120 EC) dient als 
Rahmen für die curriculare Entwicklung und lehrgangsorgani-
satorische Umsetzung dieses „Baukastensystems“. 

Im Studienjahr 2016/2017 gibt es folgende Angebote:

 – „Kommunikation und Interaktion im Kontext von Mentoring“ 
(12 EC)

 – „Fachdidaktik im Kontext von Mentoring“ (6 EC)

Weitere Qualifizierungsangebote für Mentoring in Ausbildung 
und Induktion im Sinne dieses „Baukastenprinzips“ sind für die 
nächsten Studienjahre im Aufbau begriffen. 
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INSTITUT FÜR DIVERSITÄT UND INTERNATIONALES

LEITUNG KERNTEAM

Prof.in Mag.a Susanne Linhofer l Institutsleiterin
susanne.linhofer@phst.at

Prof. Heiko Vogl, BEd MA l Stellvertretender
Institutsleiter 
heiko.vogl@phst.at

HS-Prof. Univ.-Doz. Mag. Dr. Klaus-Börge Boeckmann
Wissenschaftliche Koordination Mehrsprachigkeit / DaZ
klaus-boerge.boeckmann@phst.at

Prof.in Katharina Lanzmaier-Ugri, BEd l Diversität 
katharina.lanzmaier-ugri@phst.at

Prof. Heiko Vogl, BEd MA l Internationales 
heiko.vogl@phst.at

Adresse: Campus Süd, Ortweinplatz 1, 8010 Graz

Tel.: +43 316 8067 6602

E-Mail: diversitaet@phst.at, international@phst.at

KONTAKT

SEKRETARIAT

ARin Sigrid Maier
sigrid.maier@phst.at

Daniela Samide
daniela.samide@phst.at

FI Edwin Stifter
edwin.stifter@phst.at
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Mit der Flüchtlingsbewegung und den damit verbundenen Ver-
änderungen kam auf das neu formierte Institut für Diversität und 
Internationales eine enorme und spannende Herausforderung 
zu. Die Kernaufgaben des Instituts, die Pädagoginnen und Päd-
agogenbildung und -fortbildung im Bereich von interkulturellem 
Verständnis, Deutsch als Zweitsprache und Umgang mit Mehr-
sprachigkeit erhielten eine völlig neue Dimension. 

Die wachsende Vielfalt an Sprachen und Kulturen in den Schu-
len erfordert zunehmend umfangreichere Diversitätsorientie-
rung von im Bildungsbereich tätigen Personen. Immer mehr 
Pädagoginnen und Pädagogen sehen sich im Schulalltag mit 
Situationen konfrontiert, die mit herkömmlichen Strategien und 
Methoden nicht bewältigbar sind. In enger Zusammenarbeit mit 
den anderen Organisationseinheiten der Pädagogischen Hoch-
schule Steiermark entwickelte sich das Institut für Diversität und 
Internationalität zu einem Kompetenzzentrum für Entwicklung, 
Durchführung und Evaluation der Lehre in den Diversitätsberei-
chen Mehrsprachigkeit (Deutsch als Zweitsprache) und interkul-
turelle Bildung.

Über 100 APS-Lehrerinnen und -Lehrer schlossen im Juli 2016 
die Seminarreihe „Deutsch als Zweitsprache“ ab. Neben den Aus- 
und Fortbildungen für Deutsch als Zweitsprache tritt vor allem 
der Bedarf des sprachsensiblen Unterrichts in den Mittelpunkt. 
Die Curricula für die Lehrgänge „Deutsch als Zweitsprache im 
Kontext von Mehrsprachigkeit“ für Primar- und Sekundarbereich 
werden diesen Ansprüchen gerecht und setzen sich vertiefend 
mit dem daraus resultierenden Begriff  der Transkulturalität 
auseinander. Aufgrund des dringlichen und kontinuierlich stei-
genden Bedarfs, den Pädagoginnen und Pädagogen durch die 
Flüchtlingssituation aus den Schulen aller steirischen Regionen 
melden, wurde aber auch ein rasches und flexibles Umsetzen 
von schulinternen und schulübergreifenden Lehrerfortbildungen 
(SchiLFs und SchüLFs) notwendig.

Mit der Professur von Univ.-Doz. Dr. Klaus-Börge Boeckmann, 
einem Experten für den Bereich Deutsch als Zweitsprache und 
Mehrsprachigkeit, bildet das Institut den wissenschaftlichen 
Anspruch in Lehre und Forschung, vor allem im Bereich von in-
novativen Spracherwerbskonzepten unter Berücksichtigung der 
Erkenntnisse des plurilingualen Spracherwerbs, ab. Auf Schu-
lebene wird durch das Schulnetzwerk voXmi die gelebte För-
derung von Mehrsprachigkeit und Interkulturalität zertifizierbar 
gemacht.

Das Leitbild des Insituts entwickelt sich dementsprechend in 
Anlehnung an das Yerevan Communiqué vom Mai 2015, in dem 
sich die 47 Länder der EHEA (European Higher Education Area) 
dazu bekennen, der immer vielfältiger und heterogen werden-
den Gesellschaft durch Offenheit und Inklusion zu begegnen. 
„Wir öffnen Horizonte“ wird zum gelebten Mission Statement 
des Instituts, das seit Jänner 2016 von Prof.in Mag.a Susanne 
Linhofer, nationale Expertin für den europäischen Hochschul-
raum, geleitet wird.

Im Sinne der strategischen Ausrichtung der PHSt wird auf die 
Internationalisierung und Mobilität von Studierenden und Leh-
renden ein besonderes Augenmerk gelegt. Ein verpflichtendes 
Auslandssemester im Ausbildungsschwerpunkt „Sprachliche 
Bildung und Diversität“ soll Studierenden die Möglichkeit ge-
ben, interkulturelle Erfahrung zu sammeln, den Blick zu erwei-
tern und Skills und Kompetenzen für die multikulturellen Anfor-
derungen im Klassenzimmer zu erlangen.

Ermöglicht wird die Mobilität von Incomings und Outgoings 
durch Kooperationen mit Partnerhochschulen, aus denen auch 
länderübergreifende Projekte entstehen, die zum Austausch 
und Transfer von Wissen führen wie beispielsweise die Koope-
ration mit Thailand, die „Austrian-Thai-Studies“. Im Bildungs-
jahr 2015/16 überschritt die Anzahl der Mobilitäten zum ers-
ten Mal die Zahl 100. Gesteigert wird die Mobilität jetzt auch 
durch den Lehrgang „International Teacher Competences“, der 
2015/2016 zum ersten Mal mit Studierenden aus acht ver-
schiedenen Ländern durchgeführt wurde.

Ein besonderes Highlight der Internationalisierung ist die „Inter-
national Week“, die 2016 bereits zum 15. Mal in Graz stattfand 
und eine beachtliche Zahl von Lehrenden und Studierenden an der 
PHSt zu einem Austausch- und Netzwerktreffen versammelte.

Das neue Verständnis von Diversität und Internationalität ma-
nifestiert sich nicht zuletzt in einer Publikation im Rahmen des 
European Network on Teacher Education Policies  (ENTEP), die 
unter dem Titel „Teacher Education in Multilingual and Multicul-
tural Settings“ theoretische und praktische Konzepte für Lernen 
in plurilingualen und interkulturellen Lernumgebungen vorstellt. 
Um den großen Herausforderungen der Globalisierung im Be-
reich der Lehrerinnen- und Lehrerbildung und -fortbildung zu be-
gegnen, ist der Blick über nationale Grenzen hinweg notwendig. 
Bildungspolitische Maßnahmen können nur unter einer europä-
ischen Perspektive langfristig erfolgreich und zielführend sein. 

AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE



Pädagogische Hochschule Steiermark  lll  BILDUNGSBILANZ 2015 / 2016  lll40

INSTITUT FÜR EDUCATIONAL GOVERNANCE UND QUALITÄTSENTWICKLUNG

LEITUNG KERNTEAM

Thomas Fasching l SQA
thomas.fasching@phst.at

Prof.in Sabine Fritz, BEd MA l Regionale Fortbildung APS
sabine.fritz@phst.at

Prof. Bernd Preiner, BEd MA l Führungskräftetraining
bernd.preiner@phst.at

Prof.in Mag.a Hildegard Sturm l gibb
hildegard.sturm@phst.at

HS-Prof.in Dr.in Maria Winter l Individualisierung,
Genderbeauftragte
maria.winter@phst.at

Prof.in Mag.a Brigitte Pelzmann l Institutsleiterin
brigitte.pelzmann@phst.at

Prof.in Mag.a Olivia de Fontana l Stellvertretende
Institutsleiterin 
olivia.de-fontana@phst.at

Adresse: Campus Süd, Ortweinplatz 1, 8010 Graz

Tel.: +43 316 8067 6702

E-Mail: governance@phst.at

KONTAKT

SEKRETARIAT

ARin Walpurga Glehr
walpurga.glehr@phst.at

Birgit Kohl
birgit.kohl@phst.at
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Die Aufgaben des Instituts für Schulentwicklung und Schul-
management lagen in der Planung, Organisation und Durch-
führung von Fort- und Weiterbildungsangeboten in folgenden 
Bereichen:

 – Schulentwicklung unter besonderer Berücksichtigung der 
Unterrichts-, Personal- und Organisationsentwicklung

 – Implementierung relevanter Forschungsergebnisse in allen 
Fachbereichen

 – Umsetzung bildungspolitischer Maßnahmen

Im Rahmen von institutsinternen Workshops, Klausurtagen 
und unter Einbeziehung externer Expertinnen und Experten 
wurde das Institut evaluiert und aufgrund der gewonnenen Er-
kenntnisse neu definiert. Seit Jänner 2016 bietet das Institut 
für Educational Governance und Qualitätsentwicklung schuli-
schen Führungskräften Fort- und Weiterbildung an, die sich an 
den modernen Anforderungen von Governance, Steuerung und 
Führung orientiert. 

Das Institut für Educational Governance und Qualitätsent-
wicklung betrachtet Führung und Qualitätsentwicklung nicht 
nur als Aufgabe von Individuen, sondern als das Zusammen-
wirken aller Handlungsstrukturen eines Bildungssystems, in 
denen Prozesse und Maßnahmen von Akteurinnen und Akteu-
ren umgesetzt werden.

Kernaufgaben des Instituts sind:

 – Entwicklung, Organisation, Durchführung und Evaluierung 
der Aus-, Fort- und Weiterbildung von Führungskräften im 
Bildungsbereich

 – Entwicklung, Organisation, Durchführung und Evaluierung 
der Lehre und Beratung im Rahmen der Begleitung evidenz-
basierten Qualitätsmanagements an Schulen (SQA, QIBB, 
BIST etc.)

 – Entwicklung, Organisation, Durchführung und Evaluierung 
der Begleitung und Vernetzung von Projekten im Rahmen 
der Qualitätsentwicklung an Schulen

 – Entwicklung, Organisation, Durchführung und Evaluierung 
von (Hochschul-)Lehrgängen

 – Forschung und Entwicklung in ausgewählten Bereichen der 
Systemwissenschaften, Führungsschulung, Qualitätsent-
wicklung und Beratung

Governance bedeutet, nicht nur innerhalb eines Systems zu 
denken, sondern die relevanten Umgebungen und deren Ein-
flüsse und Handlungsstrukturen mitzubedenken, diese aktiv 
einzubinden und zu nutzen. In diesem Sinn hat es sich das 
Institut für Educational Governance und Qualitätsentwicklung 
zur Aufgabe gemacht, lebenslanges Lernen für Einzelpersonen 
zu thematisieren und darüber hinaus Personen, die sich als 
Teil ihrer Organisation begreifen, zum Denken, Entwickeln und 
Vernetzen einzuladen. 

Führungskräfte im Bildungsbereich

Die Leitung einer Schule verlangt Direktorinnen und Direkto-
ren Führungsverhalten ab und unterscheidet sich maßgeblich 
von der Weiterführung einer Rolle als Pädagogin bzw. als Pä-
dagoge. Die Schulaufsicht ist in Zeiten großen Wandels vor 
viele neue Herausforderungen gestellt. Auch Personen wie 
Abteilungsvorständinnen und -vorstände, Schulentwicklungs-
verantwortliche, SQA-Beauftragte haben Führungsaufgaben 
– allerdings ohne direkte Leitungsfunktion – inne. Um Füh-
rungskräfte im Bildungssystem bei ihren vielfältigen und he-
rausfordernden Aufgaben bestmöglich zu unterstützen, agiert 
das Team des Instituts nach dem Prinzip des Reflektierens der 
eigenen Praxis, um so ständige Weiterentwicklung voranzu-
treiben. Unser Fokus liegt dabei auf vier Kompetenzbereichen:

 – Professionalisierung der Person – Auseinandersetzung mit 
der eigenen Karriereplanung, Wissen über gängige Rechts-
praxis, Moderations- und Kommunikationskompetenz … 

 – Professionalisierung für Schulentwicklung – Auseinander-
setzung mit Schulentwicklungstheorien, Projektmanage-
ment, Gruppenmoderation, Konfliktmanagement … 

 – Steuerung von Qualität am Schulstandort – Wissen um den 
gezielten Einsatz von Steuerungsinstrumenten, Kommuni-
kationskonzept, Personalentwicklung, Evaluation als Unter-
stützung der standortbezogenen Ziele … 

 – Leadership – Wissen um Führungshandeln und Führungs-
theorien, Gesprächsführung, Dialogische Führung, Reflexi-
on der Führungsrolle …

Innovative Angebote der Qualitätsentwicklung an Schulen

In innovativen regionalen und überregionalen maßgeschnei-
derten Angeboten werden Schulleitungen gemeinsam mit ih-
ren Teams über einen längeren Zeitraum hinweg professionell 

AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE
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begleitet. Durch das gemeinsame Arbeiten in Schulteams in-
nerhalb einer Professional Learning Community wird zielori-
entierte Planung, Teamentwicklung und Wissensmanagement 
über die Schulgrenzen hinaus gefördert. Zwei Beispiele seien 
hier exemplarisch erwähnt: die Prozessbegleitung der Neuen 
Mittelschulen und die Lehrveranstaltungsreihe SQA erfolg-
reich umsetzen.

Die Prozessbegleitung wird für alle Neuen Mittelschulen ver-
pflichtend angeboten und erstreckt sich über einen Zeitraum 
von jeweils vier Jahren. Die Umstrukturierung der ehemaligen 
Hauptschulen in Neue Mittelschulen ging Hand in Hand mit 
der verpflichtenden Umsetzung von SQA (Schulqualität Allge-
meinbildung). Deshalb gehen die Inhalte der Module immer in 
zweierlei Richtungen, einmal in die Umsetzung der Eckpunk-
te der NMS und zum anderen in die Erstellung von Entwick-
lungsplänen im Sinne von SQA. Die Prozessbegleitung der 
Generationen eins bis vier ist bereits abgeschlossen, für die 
Generationen fünf und sechs wird sie in diesem Schuljahr noch 
angeboten.

Während des Zeitraumes von vier Jahren finden insgesamt 
zehn eineinhalbtägige Veranstaltungen statt. Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer sind einerseits Schulleiterinnen und 
Schulleiter, andererseits Qualitätsbeauftragte der Schulen, 
den SQA-Koordinatorinnen und -Koordinatoren, welche für 
die Umsetzung der Schulqualität Allgemeinbildung mitver-
antwortlich sind und Lerndesignerinnen und Lerndesigner, die 
die Unterrichtsentwicklung am eigenen Schulstandort im Blick 
haben. Ob die Schulleitungen alleine oder im Team mit ihren 
Qualitätsbeauftragten zu den Veranstaltungen eingeladen 
werden, hängt von den Inhalten der Module ab.
 
Die Veranstaltungen werden von zwei Beraterinnen bzw. Be-
ratern geplant, durchgeführt und nachbereitet. Zusätzlich zu 
den Präsenzveranstaltungen werden die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer über eine Moodle-Plattform betreut. Die Pla-
nung der Module erfolgt nach den Kriterien der klassischen 
Prozessberatung (Rolff u.a.) mit dem Fokus auf der „Hilfe zur 
Selbsthilfe“. Inhaltlich geht es dabei um Strukturen für die 
Entwicklungsarbeit, um Individualisierung, Kompetenzorien-
tierung, um Leistungsbeurteilung, Rollenklärung, Moderation, 
Qualitätsmanagement, Partizipation, Evaluation oder Wahr-
nehmung. Dazu werden exemplarisch Methoden und Techni-
ken von den Beraterinnen und Beratern vorgestellt, die bei den 
Präsenzterminen von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 

auch praktisch ausprobiert werden können. Ergänzend dazu 
werden Best-Practice-Beispiele aus dem Schulalltag von ex-
ternen Expertinnen und Experten präsentiert und ermöglichen 
damit den Teilnehmerinnen und Teilnehmern, die gewonnenen 
Erkenntnisse und Erfahrungen anderer Standorte zu nutzen, zu 
reflektieren und für den eigenen Standort zu adaptieren. We-
sentlich sind vor allem der Erfahrungsaustausch und die Refle-
xion zwischen den Teilnehmerinnen und Teilnehmern. Am Ende 
der eineinhalbtägigen Veranstaltung formulieren diese für sich 
selbst Arbeitsaufträge und bereiten so den Transfer der Lehr-
veranstaltungsinhalte in den Schulalltag vor. 

Qualitätsentwicklungsprozesse wie SQA stellen Schulen vor 
Herausforderungen. Es geht darum, Konzepte umzusetzen 
und Erfahrungen und Erkenntnisse zu nutzen. In einem beglei-
tenden Angebot werden Schulen darin unterstützt, ihre Ergeb-
nisse wahrzunehmen, zu reflektieren, Stärken zu sehen, die 
schulische Arbeit weiterzuentwickeln und die eigene Entwick-
lungsarbeit in Netzwerken zu reflektieren. Das Angebot richtet 
sich an Volksschulen und Neue Mittelschulen.
 
An drei Präsenzmodulen nehmen je Schule zwei Kolleginnen 
und Kollegen (Schulleitung, SQA-Koordinatorin bzw. -Koordi-
nator oder andere am SQA-Prozess beteiligte Kolleginnen und 
Kollegen) teil. Es wird grundlegendes Wissen über Evaluation 
und Qualitätsentwicklung am Schulstandort erarbeitet. In der 
Schulentwicklungsberatung am Standort wird die Weiterarbeit 
mit dem Entwicklungsplan begleitet. Ergänzend dazu wird der 
Umsetzungsprozess über eine Moodle-Plattform betreut.

Inhaltlich können sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
mit den Anforderungen von SQA auseinandersetzen und 
gleichzeitig bekommen sie Raum für individuelle Planung am 
eigenen Schulstandort. Die professionelle Implementierungs-
begleitung bietet Inputs, Informationen über Neues im Sys-
tem, sowie die Abstimmung mit den Vorgaben von Ministerium 
und Schulaufsicht, aber auch die Möglichkeit zu Austausch 
von Knowhow. Instrumente wie interne und externe Bestands-
aufnahmen und die Erstellung bzw. Adaptierung des Entwick-
lungsplans werden als sinnvolle Maßnahmen im individuellen 
Qualitätskontext des eigenen Schulstandorts eingesetzt. Eine 
Herausforderung besteht darin, den Schulteams Strategien 
anzubieten, die es ihnen ermöglichen, an ihren Schulstandor-
ten bei Altbewährtem anzuknüpfen und Neuerungen gut ver-
ankern zu können. 
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Die Möglichkeit für Schulen, im Tandem (Schulleitung und SQA-
Beauftragte bzw. -Beauftragter) zu planen und gleichzeitig mit 
den anderen Schulen anderer Regionen in einen Austausch zu 
treten und so eine Vernetzung von Themen und Arbeitsweisen zu 
nutzen, hat sich dabei als sehr zielführend herausgestellt.

Forschung und Entwicklung

Um nicht nur „State of the Art“, sondern auch richtungswei-
send agieren zu können, ist es unerlässlich, sich permanent 
mit aktuellen Entwicklungen auseinanderzusetzen. Neben 
zahlreichen Forschungs- und Entwicklungsprojekten, die viel-
fach in Kooperation mit anderen Organisationen stattfinden, 
setzen wir durch Workshops und Vorträge im In- und Ausland 
und durch Publikationen Akzente.

„Weißt du noch oder tust du schon? Impulse aus der Theo-
rie und Praxis für die Weiterentwicklung von Kompetenzen an 
Schulen“ (2016) ist das jüngste Beispiel für forschungsgelei-
tetes Handeln, das sich nicht in der Theorie erschöpft, sondern 
handlungsorientierte Modelle für die Praxis entwirft.
 
Regionale Fortbildung: SCHILF/SCHÜLF

Die Pädagogische Hochschule Steiermark versteht sich ihrem 
Leitbild entsprechend als Bildungspartnerin von Pädagogin-
nen und Pädagogen, von Schulen und Schulteams, Behörden 
und Netzwerken von Bildungsinstitutionen und legt Wert auf 
bedarfsorientierte Fort- und Weiterbildungsangebote. Diese 
werden in einem zyklischen Verfahren entwickelt, in das alle 
verantwortlichen Stakeholder eingebunden sind. Das Institut 
für Educational Governance und Qualitätsentwicklung über-
nimmt hier Koordinationsfunktion.
 
In Broschüren wird von allen Instituten ein Überblick zu den 
verschieden Formaten von SCHILF und SCHÜLF für VS, NMS, 
PTS und AHS gegeben. Neben Vorgaben des BMBF ist der Lan-
desentwicklungsplan für die inhaltliche Konzeptionierung des 
Angebots für SCHILF und SCHÜLF ausschlaggebend, das sich 
aber auch stark an den Bedürfnissen und den Entwicklungs-
plänen der Schulen orientiert. Schulleiterinnen und Schulleiter 
sind verstärkt – auch durch SQA – für die Unterrichts- und 
Personalentwicklung an Schulen verantwortlich und durch Be-
ratung bzw. Konzept- und Angebotsentwicklung unterstützt.
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INSTITUT FÜR DIGITALE KOMPETENZ UND MEDIENPÄDAGOGIK

LEITUNG KERNTEAM

Prof. Mag. Dr. Johannes Dorfi nger l Medienpädagogik
johannes.dorfi nger@phst.at

Prof. Dieter Langgner l Medienpädagogik
dieter.langgner@phst.at

Prof.in Mag.a Barbara Attems l Medienpädagogik
barbara.attems@phst.at

Prof. Mag. Reinhard Pristonig l Medienpädagogik
reinhard.pristonig@phst.at

Wolfgang Kolleritsch, BEd l Medienpädagogik und PNMS
wolfgang.kolleritsch@phst.at

Harald Meyer, BEd MA l Medienpädagogik und PNMS
harald.meyer@phst.at

Walter Baumgartner, BEd l Medienpädagogik
walter.baumgartner@phst.at

Andreas Führer, BEd MA l Medienpädagogik und PNMS
andreas.fuehrer@phst.at

Prof. Ing. Martin Teufel, BEd MA l Institutsleiter
martin.teufel@phst.at

Prof. Mag. Thorsten Jarz l Stellvertretender
Institutsleiter 
thorsten.jarz@phst.at

Adresse: Campus Nord, Hasnerplatz 12, 8010 Graz

Tel.: +43 316 8067 6800

E-Mail: medienpaedagogik@phst.at

KONTAKT

SEKRETARIAT

FOIin Elfriede Losinschek
elfriede.losinschek@phst.at

ADir. Karl Pirolt
karl.pirolt@phst.at
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Der Schwerpunkt der Tätigkeiten des Instituts liegt auf der Ent-
wicklung, Durchführung und Evaluation der Lehre in der Aus-, 
Fort- und Weiterbildung im Bereich der Medienpädagogik sowie 
fachspezifischer Forschung und Entwicklung. Zudem beheima-
tet das Institut das Regionale Fachdidaktikzentrum Informatik. 
Die Kernaufgaben des Instituts sind:

 – Entwicklung, Organisation und Evaluation der Lehre für den 
Schwerpunkt Medienpädagogik in der Primarstufe, das Fach 
Informatik in der Sekundarstufe Allgemeinbildung in Koope-
ration mit der TU-Graz sowie die Fort- und Weiterbildung im 
Bereich digitaler Kompetenzen und Medienpädagogik

 – Entwicklung, Organisation, Durchführung und Evaluierung 
von (Hochschul-)Lehrgängen

 – Entwicklung, Organisation und Evaluierung des Campusra-
dios und Campus-TVs

 – Forschung und Entwicklung in ausgewählten Bereichen der 
digitalen Kompetenz und Medienpädagogik

Schwerpunkte im Studienjahr 2015/16

digi.komp-MSR
Coding ist nicht nur ein internationaler Trend und in aller Mun-
de, Coding wird auch im Unterricht immer mehr seinen Platz 
finden. Das Programmieren spielt mittlerweile in vielen gesell-
schaftlichen Bereichen, wie zum Beispiel bei selbstfahrenden 
Autos, Smart-Home-Lösungen, etc. eine Rolle. Um sein ge-
samtes Potenzial ausschöpfen zu können, bedarf es ausrei-
chend einschlägig gebildeter Lehrpersonen und muss mit einer 
Reihe von Disziplinen verzahnt werden: keine digitale Kompe-
tenz ohne digitale Praxis. Das Institut für digitale Kompetenz 
und Medienpädagogik unterstützt digital kompetente Lehrper-
sonen und solche, die es werden wollen. Mit einer dafür ent-
wickelten Experimentierbox wird ein ansprechender und prak-
tischer Zugang ermöglicht. Digitale Kompetenzen im Bereich 
Messen, Steuern, Regeln, kurz digi.komp-MSR heißt das breit 
aufgestellte Angebot rund um das Thema.

Denken lernen – Probleme lösen. Computational Thinking bereits 
in der Volksschule
Algorithmisches Denken gilt als eine Grundlage des Verstehens 
und Lösens vielschichtiger Problemstellungen. Das Institut 
für Digitale Kompetenz und Medienpädagogik unterstützt mit 
dem Projekt „Denken lernen – Probleme lösen“ eine didaktisch 
begründete Nutzung digitaler Medien in der Primarstufe mit 

besonderer Berücksichtigung der Aspekte des Problemlösens 
und des Umgangs mit neuen Aufgabenstellungen. Dabei sol-
len digitalen Medien auch hinsichtlich ihrer gesellschaftlichen 
Bedeutung beschrieben, in Alltagssituationen des Unterrichts 
erprobt und deren Nutzung altersgemäß reflektiert werden. Das 
Projekt beinhaltet die Erstellung didaktischer und organisatori-
scher Konzepte, die Betreuung ausgewählter Klassen/Schulen 
sowie Fortbildungsmaßnahmen für Lehrpersonen.

Die Unterstützung und Begleitung von Volksschulen bei der 
Integration digitaler Medien fokussiert auch die integrative 
Bearbeitung des digi.komp-Kompetenzbereichs 4 “Informa-
tikkonzepte – Erste Einblicke in die Informatik” und beinhaltet 
folgende Aspekte der Digitalisierung:

 – Digitalisierung als Gegenstand der Bildung: Schüler/innen er-
arbeiten auf elementarem Niveau Kenntnisse, Fähigkeiten und 
Kompetenzen um mit digitalen Medien kreativ und verantwor-
tungsvoll zu arbeiten, zu kooperieren und zu kommunizieren.

 – Digitalisierung als Werkzeug im Bildungsprozess: Schüler/
innen verwenden Apps zur Simulation, Lernspiele und andere 
altersgemäße digitale (Lern-)Werkzeuge in Lernprozessen.

 – Digitalisierung als Unterstützung beim Problemlösen und 
Denken: Schüler/innen nützen Verfahren der Logik in Denk- 
und Lösungsprozessen, arbeiten mit Synthese und weiteren 
Strukturelementen aus dem Konstruktivismus.

Kooperation mit der TU Graz im Lehramtsstudium für das Unter-
richtsfach Informatik
Im Herbst 2015 startete erstmals das im Rahmen der Pädago-
gInnenbildung NEU entwickelte Lehramtsstudium für das Un-
terrichtsfach Informatik. Am Standort Graz kooperieren dazu 
die TU Graz und die Pädagogische Hochschule Steiermark. Das 
Institut für Digitale Kompetenz und Medienpädagogik ist dabei 
vor allem für die fachdidaktische Ausbildung der zukünftigen 
Lehrerinnen und Lehrer zuständig. 

Studierende lernen dabei informatikdidaktische Prinzipien zur 
Planung, Durchführung, Reflexion und Evaluation von Informa-
tikunterricht anzuwenden. Sie sind in der Lage, informatische 
Themen didaktisch theoriebegründet, altersgerecht, motivie-
rend, zielgruppenadäquat und leistungsdifferenziert aufzu-
bereiten. Die Studierenden erlernen eine Beziehung zwischen 
der Informatik und den Alltagserfahrungen der Schüler/innen 
herzustellen und sind in der Lage, neue Technologien und me-
dienpädagogische Konzepte reflektiert einzusetzen.

AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE
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ZENTRUM FÜR PERSONAL- UND HOCHSCHULENTWICKLUNG

LEITUNG AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE

Prof.in Mag.a Elisabeth Amtmann, Bakk.a l Zentrumsleiterin
elisabeth.amtmann@phst.at

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Marlies Matischek-Jauk 
Stellvertretende Zentrumsleiterin 
marlies.matischek-jauk@phst.at

Das Zentrum für Personal- und Hochschulentwicklung for-
mierte sich im Jänner 2016 und versteht sich als Impulsgeber, 
Berater und interner Dienstleister in den zwei zentralen Berei-
chen Personal- und Organisationsentwicklung, um den Anfor-
derungen an die PHSt als tertiäre Bildungs-, Forschungs- und 
Beratungsinstitution gerecht zu werden. Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter – insbesondere Hochschullehrpersonen – der PHSt 
erfahren Unterstützung und Beratung bei der Realisierung ihrer 
beruflichen Ziele.

Unser noch junges Zentrum führte im ersten Halbjahr bereits 
zahlreiche Beratungen für Hochschullehrende, z.B. in Bezug 
auf die Betreuung von Bachelorarbeiten oder dienstrechtliche 
Fragen, durch. Darüber hinaus wurde im SS 2016 erstmalig ein 
Welcome Workshop für neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
veranstaltet. Zu den weiteren Aufgaben zählen die Konzeption 
und Organisation der Fortbildungsreihe „WIN – Wissenschaft-
liche Arbeiten erfolgreich begleiten“ sowie die Umsetzung 
hochschuldidaktischer Fortbildungen für Lehrende der PHSt. 
Dazu wurde im SS 2016 eine interne Bedarfserhebung unter 
allen Institutsleiterinnen und Institutsleitern auf Basis des Stei-
rischen Lehrkompetenzmodells durchgeführt. Das Ergebnis der 
Erhebung wurde mit dem Rektorat diskutiert und das weitere 
Fortbildungsprogramm für Hochschullehrende bedarfsgerecht 
abgestimmt. Mehrere Workshops wurden bereits im SS 2016 
erfolgreich durchgeführt. Darüber hinaus vertritt das Zentrum 
die PHSt bei folgenden Kooperationsprojekten der Steirischen 
Hochschulkonferenz: „Stay Tuned“ und „Vernetzungsgruppe 
Hochschuldidaktik“.
 
Im Bereich der Personalentwicklung initiierte das Zentrum im 
Auftrag des Rektorats eine Potenzialerhebung unter allen Leh-
renden des Stammpersonals, um Expertisen und Kompetenzen 
sichtbar zu machen. Die Ergebnisse fließen in zukünftige Per-
sonalentwicklungskonzepte ein.

SEKRETARIAT
Ramona Lang
ramona.lang@phst.at

KONTAKT
Adresse: Campus Süd, Ortweinplatz 1, 8010 Graz
Tel.: +43 316 8067 2201
E-Mail: personal@phst.at
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ZENTRUM FÜR EVALUATION UND QUALITÄTSENTWICKLUNG

LEITUNG AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE

Das Zentrum für Qualitätsmanagement und Qualitätssicherung 
ist mit der kontinuierlichen Weiterentwicklung des hochschul-
internen Qualitätsmanagementsystems beauftragt. Dazu wird 
Beratung bei der Planung, Organisation und Durchführung von 
Evaluierungen des gesamten Leistungsspektrums der Pädago-
gischen Hochschule Steiermark geboten sowie projektbezogen 
Support zu qualitätsrelevanten Themen geliefert. 

Das Zentrum hat im Studienjahr 2015/16 die Aktivitäten im 
Rahmen der Hochschul-Evaluierungsverordnung, insbesonde-
re die kennzahlenorientierte Evaluierung gemäß § 4 HEV und 
die Evaluierung der einzelnen Organisationseinheiten gemäß § 
6 HEV fortgeführt.

Die Lehreplanung musste bedingt durch die Organisations-
planänderung im Februar 2016 völlig neu strukturiert werden. 
War die Aus-, Fort- und Weiterbildung im bis Dezember 2015 
gültigen Organisationsplan strikt in unterschiedlichen Instituten 
getrennt geführt, so wurden im neuen Organisationsplan Aus-, 
Fort- und Weiterbildung je Altersstufe bzw. Themenbereichen in 
einem Institut gebündelt. Alte Prozesse hatten somit ihre Gül-
tigkeit verloren. Die Überarbeitung der Prozesse im Rahmen des 
Prozessmanagements stellte einen besonderen Schwerpunkt im 
Bereich des Qualitätsmanagements dar. Eine erste Version einer 
mit den neuen Organisationsstrukturen der PHSt korrespondie-
rende Prozesslandkarte wurde erarbeitet. Unter der Mitarbeit al-
ler mit den jeweiligen Themen befassten Instituten und Zentren 
wurde die Entwicklung an den neu zu gestaltenden vier Kernpro-
zessen der PHSt erfolgreich gestartet:

 – Lehrveranstaltungsmanagement

 – Lehreplanung in der Ausbildung

 – Lehreplanung in der Fortbildung

 – Lehreplanung in der Weiterbildung

Prof.in Mag.a Dr.in Nina Bialowas 
Zentrumsleiterin bis 31.12.2015
nina.bialowas@phst.at

MITARBEITERIN
Ingrid Dietrich, BEd 
ingrid.dietrich@phst.at

KONTAKT
Adresse: Campus Süd, Ortweinplatz 1, 8010 Graz
Tel.: +43 316 8067 2101
E-Mail: qualität@phst.at
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ZENTRUM FÜR KOMMUNIKATION UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

LEITUNG AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE

Das Zentrum betreut in Abstimmung mit dem Rektorat den ge-
samten Außenauftritt der PHSt, unterstützt die interne Kommu-
nikation und koordiniert und organisiert das Studienmarketing. 
Es versteht sich als interner Dienstleister des Rektorats und der 
anderen Organisationseinheiten.

Im Studienjahr 2015/16 standen die Informationsarbeit in Be-
zug auf die PädagogInnenbildung NEU im Bereich der Studien 
der Sekundarstufe Berufsbildung im Mittelpunkt. Im Zuge der 
Besuche von zahlreichen Studienmessen und Informations-
tagen konnten die neuen Studienpläne sowie der Ablauf des 
zwei bis dreistufi gen Aufnahmeverfahrens den Schülerinnen 
und Schülern im direkten Kontakt vermittelt werden.
 
Der Tag der offenen Tür im März 2016 erwies sich wieder als 
zentrale Informationseinrichtung rund um das Thema Lehr-
amtsstudien. Wir durften ca. 400 Besucherinnen und Besucher 
an diesem Tag in unserem Haus begrüßen.

Die Pressearbeit der PHSt, welche von Pressesprecher Mag. 
Christian Stenner in Zusammenarbeit mit dem Zentrum für Öf-
fentlichkeitsarbeit und Kommunikation durchgeführt wurde,  in-
kludierte die Teilnahme an der Medienkooperation des Science 
Space Styria mit der „Kleinen Zeitung“ sowie die Medienkoope-
ration mit der „Steirerkrone“, die Mitarbeit an Magazinen wie 
„Schule“ und „Klasse“ und die Unterstützung des Außenauftritts 
der Rektorin u.a. bei diversen Pressekonferenzen.

Das größte Projekt im Studienjahr 2015/16 stellte die Neuge-
staltung der Homepage dar. Der Relaunch der Homepage wurde 
im Wintersemester 2015/16 in Workshops zu Zielgruppe, Struk-
tur sowie zum Design geplant und im Sommersemester 2016 
umgesetzt. Im Juni 2016 ging die neue Homepage der PHSt 
online.

Ein besonderes Highlight war die Produktion und Organisation 
der Wanderausstellung „Der Holocoust in Srebrenica“, die von 
Dr.in Indira Duracovic und Studierenden im Unterrichtsfach Ge-
schichte, Sozialkunde und Politische Bildung erarbeitet wurde. 
Unter der Teilnahme von zahlreichen Besucherinnen und Besu-
chern wurde die Ausstellung am 29.10.2016 eröffnet und im 
Studienjahr 2015/16 an zahlreiche Schulen in der Steiermark 
verliehen. 

Prof.in Wilma Hauser, Bakk.a l Zentrumsleiterin
wilma.hauser@phst.at

Mag.a Eleonore Samhaber, MA I Stellvertretende 
Zentrumsleiterin, Grafi k
eleonore.samhaber@phst.at

MITARBEITER
Daniel Dulle, BEd l Studienmarketing
daniel.dulle@phst.at

AR Mag. Günter Lesny I Offi ce Management
guenter.lesny@phst.at

KONTAKT
Adresse: Campus Nord, Theodor-Körner Straße 38, 8010 Graz
Tel.: +43 316 8067 2302
E-Mail: oeffentlichkeit@phst.at
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BUNDESZENTRUM FÜR INTERKULTURALITÄT, MIGRATION UND 
MEHRSPRACHIGKEIT (BIMM)

LEITUNG MITARBEITERIN

Prof. Mag. Martina Huber-Kriegler l PFL-Sprachliche Bildung
martina.huber-kriegler@phst.at

Prof.in Mag.a Dagmar Gilly l Zentrumsleiterin
dagmar.gilly@phst.at

Prof.in Mag.a Dr.in Barbara Schrammel-Leber l Stellvertretende 
Zentrumsleiterin
barbara.schrammel-leber@phst.at

Adresse: Campus Süd, Ortweinplatz 1, 8010 Graz

Tel.: +43 316 8067 5101

E-Mail: offi ce@bimm.at

KONTAKT

SEKRETARIAT

FI Edwin Stifter
edwin.stifter@phst.at
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Das BIMM setzt Impulse zur weiteren strukturellen und in-
haltlichen Qualitätsentwicklung und Professionalisierung im 
Bereich der Pädagoginnen- und Pädagogenbildung. Die Arbeit 
fokussiert dabei auf das Themenfeld sprachliche und kulturelle 
Bildung in der Migrationsgesellschaft. Sie betrifft alle Hand-
lungsfelder der Pädagogischen Hochschulen: Lehre in Aus-, 
Fort- und Weiterbildung, Schulentwicklung, Forschung, Bera-
tung, Wissensmanagement.

Das BIMM wurde als Netzwerk und Informationsknotenpunkt 
zu den Themen Interkulturalität, Migration und Mehrsprachig-
keit weiter aufgebaut. Ziel ist eine thematische Vernetzung der 
Pädagogischen Hochschulen untereinander sowie relevanter 
Partnerinstitutionen im Bildungsbereich und die Etablierung 
des BIMM als Informationsdrehscheibe zu den genannten The-
men. Drei Vernetzungstreffen sowie eine Sommerhochschule 
mit den PH-Vertreterinnen und -vertretern im BIMM waren die 
zentralen internen Arbeits-, Abstimmungs- und Entwicklungs-
formate. Angebote zu OnlineTreffen für spezifische Themen 
intensivierten den inhaltlichen Austausch.

Die Website www.bimm.at wurde als zentrale Informations-, 
Kommunikations- und Serviceplattform des BIMM weiter 
ausgebaut. Eine Facebook-Gruppe dient zur Verbreitung von 
Informationen in Sozialen Netzwerken. Generelles Ziel ist die 
Verbreitung und Nutzbarmachung der BIMM-Aktivitäten/An-
gebote und eine Positionierung des BIMM als Expert/innen-
Netzwerk. Über die Website werden laufend themenrelevante 
Veranstaltungen, Aktivitäten und Projekte der Pädagogischen 
Hochschulen angekündigt.

Für das Studienjahr 2015/16 umfasst das BIMM-Jahresar-
beitsprogramm die Zusammenarbeit in folgenden inhaltlichen 
Schwerpunktbereichen:

1. Angebote der Fort-/Weiterbildung und Schulentwicklung 
(bundesweit) zu den Themen Interkulturalität, Migration und 
Mehrsprachigkeit
Das BIMM führte 2016 in Kooperation mit Pädagogischen Hoch-
schulen u.a. Partnern eine Reihe von Bundesseminaren zu The-
men der sprachlichen und kulturellen Bildung im Migrationskon-
text durch und kooperierte u.a. im PFL-Lehrgang „Sprachliche 
Bildung im Kontext von Mehrsprachigkeit“: Der Universitätslehr-
gang ist ein Qualifizierungsangebot für Pädagoginnen und Päd-
agogen (tätig an Pädagogischen Hochschulen und Schulen) zum 
Thema Sprachliche Bildung in der Migrationsgesellschaft.

Im Bereich der Unterrichts- und Schulentwicklung setzte das 
BIMM weiterhin Impulse über das Schulnetzwerk voXmi: Aktuell 
umfasst das Schulnetzwerk österreichweit (Wien, Steiermark, 
Burgenland, Salzburg, Vorarlberg) 31 voXmi-Schulen. Die Schul-
standorte haben je nach eigenen Bedarfen, Schwerpunkten und 
Schulprofilen jeweils eigene Umsetzungsmodelle für die voXmi
Ziele entwickelt. An zwei Pädagogischen Hochschulen (Steier-
mark und Wien) sind Bundeslandkoordinationen verankert. In 
diesem Projektjahr setzte voXmi die Schwerpunkte professio-
nelle Gestaltung der Kooperation mit Eltern in einem mehrspra-
chigen schulischen Umfeld und die Internationalisierung von 
voXmi-Schulen.

2. Aufbau der BIMM-Themenplattform (online)
Die Themenplattform bietet strukturiert und thematisch gebün-
delt wichtige Inhalte sowie methodisch-didaktische Vorschläge 
zu den BIMM-Themen für die Umsetzung der neuen Curricula in 
der Lehre an Pädagogischen Hochschulen (in Aus-, Fort- und 
Weiterbildung) und Universitäten. Dabei werden bestehende 
Konzepte, Materialien, Projektergebnisse und digitale/virtuelle 
Lernangebote geprüft, geeignete Angebote thematisch gebün-
delt, methodisch-didaktisch aufbereitet und weiterentwickelt. 
Die Themenplattform ist über die BIMM-Website öffentlich zu-
gänglich. Das Themenangebot wird laufend erweitert.

3. Datenerhebung betreffend die Positionierung der BIMM-
Themen (Interkulturalität/Interreligiosität, Migration, Mehrspra-
chigkeit) in der Pädagog/innenbildung als Steuerungsgrundlage 
(Schwerpunkt Primarstufe BA/MA)
Mit der Bestandsaufnahme über die Positionierung der Themen 
Interkulturalität, Migration und Mehrsprachigkeit an Pädago-
gischen Hochschulen in der Lehre (Aus-, Fort-, Weiterbildung) 
und Forschung wird eine Datenbasis erstellt, die als Steuerungs-
grundlage dienen kann und eine österreichweite qualitätsgesi-
cherte Weiterentwicklung der Themen fördert.

Mit seinen Projekten setzte das BIMM 2015/16 weitere Schritte 
in Richtung „Netzwerk für Zusammenarbeit“ (als übergeordne-
tes Ziel der Aktivitäten), um die Umsetzung gemeinsamer Ideen 
zu unterstützen und Kompetenzen systematisch auszubauen. 
Für das kommende Studienjahr 2016/17 ergeben sich daraus 
auf unterschiedlichen Ebenen bereits weitere Beteiligungen der 
Pädagogischen Hochschulen, wie z.B. Erweiterung des BIMM-
Netzwerks und konkrete Zusammenarbeit der Pädagogischen 
Hochschulen in Projekten.

AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE
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BUNDESZENTRUM FÜR PROFESSIONALISIERUNG IN DER BILDUNGSFORSCHUNG 
(BZBF)

LEITUNG TEAM

Birgit Swoboda, MA l Summerschools
birgit.swoboda@bzbf.at

Mag. Norbert Holzer l Fachdidaktik und Administration
norbert.holzer@bzbf.at

HS-Prof. Priv.-Doz. Mag. Dr. Georg Tafner M.E.S, M. phil. 
Zentrumsleiter
georg.tafner@bzbf.at

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Silke Luttenberger, BEd l Stellvertretende 
Zentrumsleiterin
silke.luttenberger@bzbf.at

Adresse: Campus Süd, Ortweinplatz 1, 8010 Graz

Tel.: +43 316 8067 5202

E-Mail: offi ce@bzbf.at

KONTAKT
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AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE

Das BZBF ist ein Kooperationsprojekt zwischen der Pädagogi-
schen Hochschule Steiermark und der Privaten Pädagogischen 
Hochschule der Diözese Graz-Seckau im Auftrag des Bundes-
ministeriums für Bildung. Aufgabe des Zentrums ist es, For-
schungssupport für alle 14 österreichischen Pädagogischen 
Hochschulen bereitzustellen.

Das Bundeszentrum hat eine Strategie mit sieben Punkten de-
finiert, die von der Steuergruppe angenommen wurde. Im Fol-
genden werden die wesentlichsten Maßnahmen anhand dieser 
sieben Punkte für das Jahr 2016 kurz dargestellt:

1. Wir sehen in der Durchführung der ESS und LSS unsere 
Kernaufgabe.
Seit 2008 werden die EarlySummerSchool (nach Ostern) und 
die LateSummerSchool (im September) als Fortbildungsver-
anstaltung zur Professionalisierung im Bereich der Forschung 
angeboten. Dem breiten Forschungszugang des BZBF Rech-
nung tragend, wurden Workshops zu theoretischen, qualitativ 
und quantitativ empirischen Methoden sowie zu inhaltlichen 
Themen angeboten. Inhaltlich stand die Primarforschung im 
Mittelpunkt. Erstmals wurde eine Forschungswerkstatt zu 
qualitativem Forschen nach der dokumentarischen Methode 
ausgerichtet. Unsere Referentinnen und Referenten sowie die 
Organisation werden sehr gut bewertet.

2. Wir richten alle zwei Jahre einen BZBF-Kongress aus.
Gemeinsam mit anderen Institutionen richtet das BZBF alle 
zwei Jahre einen Forschungskongress aus. Die erste Veran-
staltung wurde mit der ÖFEB, Sektion empirische Forschung, 
durchgeführt. 

3. Wir fördern gezielt Publikationen.
Die Teilnehmenden an der ÖFEB-BZBF-Tagung wurden über 
einen Call for Papers eingeladen, ihre Tagungsbeiträge für ei-
nen Tagungsband einzureichen. Im Rahmen eines zweistufigen 
Peer-Review-Verfahrens werden die Beiträge für die Veröffent-
lichung ausgewählt. 

Das BZBF fördert Publikationen, die als Ergebnis eines For-
schungsprojektes im Rahmen des „Raum für Forschungspro-
jekte“ (siehe Punkt 5) entstanden sind. Zusätzlich wurde 2016 
die Publikation Johannes Reitinger/Christina Haberfellner/Eric 
Brewster/Martin Kramer (Hrsg.): Theory of Inquiry Learning 
Arrangements: Research, Reflection, and Implementation, Kas-
sel: Kassel University Press mit Mitteln des BZBF unterstützt, 

da diese Publikation noch im Rahmen des jetzt auslaufenden 
„Forschungsclusters“ unterstützt wurde.

4. Wir sind in Abstimmung mit dem Forum Forschung ein 
Sprachrohr für Bildungsforschung. 
Die Leitung des BZBF versucht, auf verschiedenen Wegen und 
mit unterschiedlichen Mitteln immer wieder auf die Bedeutung 
der Forschung, der forschungsgeleiteten Lehre und der Freiheit 
der Forschung hinzuweisen. Die Teilnahme an einschlägigen 
Gremien sowie Vorträgen und Workshops an Pädagogischen 
Hochschulen sind dabei wichtige Sprachrohre.

5. Wir bieten konkreten Forschungssupport an. 
Das stärkste institutionalisierte Verfahren des Forschungs-
supports durch das BZBF stellt die Förderschiene „Raum für 
Forschungsprojekte“ dar. Die Projekte, an denen mindestens 
vier Pädagogische Hochschulen teilnehmen, wurden im Rah-
men eines Calls aus den fünf Einreichungen ausgewählt und 
im Jahr 2016 mit Raum, Referent und Know-How unterstützt.

6. Wir verstehen das Bundeszentrum als ein forschendes Zentrum.
Ein Bundeszentrum für Forschungssupport muss ein forschen-
des Zentrum sein. Deshalb arbeiten wir selbst an unseren ei-
genen Forschungsprojekten und an Projekten des BZBF. Unser 
aktuell wichtigstes Forschungsprojekt „Geschlechtsstereotype 
Berufsentscheidungen bei Jugendlichen, die einen Lehrberuf 
anstreben: ein individuelles und gesellschaftliches Problem“ 
wird in Kooperation mit der Karl-Franzens-Universität Graz 
(Arbeitsbereich Pädagogische Psychologie und Institut für 
Wirtschaftspädagogik) durchgeführt und vom Land Steiermark 
finanziert. 
 
7. Wir informieren aktuell über unsere Website.
Alle aktuellen Informationen sind über unsere Website (www.
bzbf.at) erhältlich. In unregelmäßigen Abständen versenden wir 
einen Newsletter. Anmeldungen dafür sind ebenfalls über die 
Website möglich.
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PRAXISVOLKSSCHULE DER PÄDAGOGISCHEN HOCHSCHULE STEIERMARK

LEITUNG SCHWERPUNKTE IM SCHULJAHR 2015/16

Die Praxisvolksschule orientiert sich an gegenwärtigen und zu-
künftigen gesellschaftlichen Anforderungen. Bestehende päd-
agogische Modelle werden nicht nur umgesetzt, sondern auch 
ständig hinsichtlich ihrer Gültigkeit überprüft. Reformpädago-
gische Ansätze werden umgesetzt und gelebt. Somit werden 
neben der Wissensvermittlung auch die Förderung von sozialen, 
emotionalen und kreativen Kompetenzen sowie die Möglichkeit 
des Erlernens lebenspraktischer Fähigkeiten gefördert. Basis-
kompetenzen, wie selbstständiges Arbeiten, Zeit- und Lernma-
nagement, ein reflektives Lernverhalten und ein respektvoller 
und toleranter Umgang werden in allen Klassen gefördert. Uns 
liegt ein umweltbewusstes Handeln, die Förderung der Gesund-
heit, Umweltbildung im Sinne einer Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung sowie die Förderung eines sozialen Schulklimas am 
Herzen. Um dies zu gewährleisten, werden Schülerinnen und 
Schüler als Umwelt-Peers ausgebildet.

Wir sind eine Schule für ALLE. Bei uns lernen alle Kinder nach 
ihren individuellen Möglichkeiten. Die Kinder werden an das 
selbstständige Lernen hingeführt und erfahren in der Gemein-
schaft, dass die Verschiedenheit als Gewinn erlebt wird. Aufgrund 
der wachsenden Nachfrage nach einer qualitativ hochwertigen 
ganztägigen Schulform und um dem modernen zeitgemäßen 
Familienleben gerecht zu werden, blicken wir bereits auf eine 
langjährige Erfahrung mit ganztägigen Schulkonzepten zurück. 
 
Ein besonderer Schwerpunkt war die Erstellung eines von un-
serem gesamten Lehrerinnen- und Lehrerteam entwickelten 
Lernzielkatalogs, welcher in den ersten drei Schulstufen die No-
tenzeugnisse ersetzt. Der Lernzuwachs und die Entwicklungs-
schritte werden anhand strukturierter Lernziele den Eltern und 
Kindern (auch mittels KEL-Gesprächen) transparent gemacht. 
Gemeinsam mit den Studierenden bildete der Enrichmenttag 
immer wieder den Höhepunkt der Begabungs- und Interessens-
förderung. 

Auszeichnungen: 

 – Gewinner der Re-Use-Box-Sammelaktion 

 – Meistersinger Gütesiegel 

 – Klimabündnisschule 

 – Gewinner der Trinkpass Aktion: Danube Challenge 

 – Umweltpeerszertifi zierung 

 – Auszeichnung Känguruwettbewerb  

 – Grazer Laufcupgewinner 

Dir.in Mag.a Claudia Luttenberger, BEd l Schulleiterin
claudia.luttenberger@phst.at

Mag.a Julia Jaschke, BEd I Stellvertretende Leiterin 
julia.jaschke@phst.at

Adresse: Campus Nord, Hasnerplatz 12, 8010 Graz

Tel.: +43 316 8067 1212

E-Mail: pvs@phst.at

KONTAKT
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PRAXIS-NEUE MITTELSCHULE DER PÄDAGOGISCHEN HOCHSCHULE STEIERMARK

LEITUNG SCHWERPUNKTE IM SCHULJAHR 2015/16

Ein wesentlicher Arbeitsschwerpunkt im Schuljahr 2015/16 war 
die Weiterentwicklung der verschränkten Ganztagsschule. Durch 
die Erweiterung auf vier Klassen waren einige organisatorische 
Herausforderungen zu meistern, allen voran die Organisation des 
Mittagessens. Auch die Lernzeit musste neu strukturiert werden, 
da mehr Zeit für individuelle Förderung, Üben und Vertiefen für 
notwendig erachtet wurde. 

Mit Ende des Schuljahres konnten unsere SQA-Schwerpunkte 
„Lesen in allen Fächern“ sowie „Individuelle Entwicklungsbe-
gleitung“ abgeschlossen werden: Die Förderung der Lesekompe-
tenzen in allen Fächern wird auch zukünftig im Treffpunkt Lesen 
(TPL) weitergeführt. Durch eine Kürzung der Vormittagsstunden 
um jeweils fünf Minuten, konnte eine Lesezeit von täglich 30 Mi-
nuten eingerichtet werden. Diese nutzen wir in allen Klassen zum 
Lesen von Büchern und Sachtexten sowie zur Förderung der le-
seschwachen Schülerinnen und Schüler. Diese Maßnahmen wa-
ren sehr erfolgreich und werden beibehalten.

Der zweite SQA-Schwerpunkt „Individuelle Entwicklungsbe-
gleitung“ konzentrierte sich auf die Arbeit der Stufenteams. Im 
letzten Jahr wurden die Kind-Eltern-Lehrer/innen-Gespräche 
weiterentwickelt und ein Lehrplan für das Fach „Soziales Lernen“ 
erstellt. Die Unterstützungssysteme (Beratungslehrerin, Vertrau-
enslehrerin, Jugendcoaching, Streitschlichter/innen, Buddys etc.) 
wurden ausgebaut und verbessern laut den Ergebnissen der SQA-
Online-Umfrage nachhaltig das Schulklima. 

Ein wichtiger Entwicklungsschritt war die Implementierung der 
Wahlpflichtfächer, die aufsteigend mit jeweils drei Wochenstun-
den in der 3. und 4. Klasse geführt werden. Sie ermöglichen den 
Jugendlichen eine individuelle Schwerpunktsetzung, um Inter-
essen und Begabungen zu vertiefen. Das Team der Praxis-Neuen 
Mittelschule setzte sich intensiv mit der Vorbereitung, Planung 
und Organisation der Entscheidungsfi ndung auseinander.

Ein weiteres Ziel in diesem Schuljahr war es, Ökolog-Schule zu 
werden. Durch zahlreiche Aktivitäten und deren genaue Doku-
mentation ist uns dieser Schritt auch gelungen. Weiters wurde 
eine neue Schwerpunktklasse vorbereitet. In der smART-i Klasse 
wird ein pädagogischer Schwerpunkt auf fächerübergreifenden 
Unterricht und Kunst gesetzt.

Nicht zuletzt konnten wir heuer mit der Vorstellung der Freizeit-
kurse und Begabungsfelder ein gut besuchtes Schulfest feiern, 
das der gesamten Schulgemeinschaft viel Freude bereitete.

Dir.in MMag.a Andrea Wagner l Schulleiterin
andrea.wagner@phst.at

Mag.a Beatrice Weinzettl I Stellvertretende Leiterin 
beatrice.weinzettl@phst.at

Adresse: Campus Nord, Hasnerplatz 12, 8010 Graz

Tel.: +43 316 8067 1222

E-Mail: nms@phst.at

KONTAKT
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REKTORATSDIREKTION

LEITUNG AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE

Die Rektoratsdirektorin bzw. der Rektoratsdirektor hat die Or-
gane der Pädagogischen Hochschule bei der Erfüllung ihrer 
Aufgaben insbesondere in folgenden Bereichen zu unterstüt-
zen (§ 19, HG 2005): 

 – Studien- und Prüfungsverwaltung

 – Personalverwaltung

 – Haushalts- und Finanzverwaltung

 – Gebäudebetrieb und technische Dienste

 – Beschaffungswesen, Inventar und Materialverwaltung

 – Rechtsangelegenheiten

 – Informationswesen, Veranstaltungswesen

 – Drittmittelangelegenheiten

 – Planungsvorbereitung sowie allgemeine administrative 
Angelegenheiten
Dazu zählen u.a.:

 – Dienst- und Fachaufsicht über die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in den zentralen Abteilungen Personal, Wirt-
schaft, Quästur, IT-Dienst, Studium & Prüfungswesen so-
wie Dienstaufsicht der Studienbibliothek und Mediathek

 – Sicherstellung der sachgerechten, gesetzeskonformen 
und effi zienten Durchführung sämtlicher Verwaltungs
agenden

 – Dienstaufsicht für Verwaltungsbedienstete, die ihre Aufga-
ben in den Sekretariaten der einzelnen Organisationsein-
heiten der PH Steiermark erfüllen

 – Personalrecruiting des gesamten Verwaltungspersonals 
sowie Personalführung und -entwicklung

 – Lehrlingsausbildung

 – Raummanagement

 – Projektmanagement und -controlling zur Konzeption und 
Umsetzung sämtlicher administrativer und organisato-
rischer Aufgaben zur Unterstützung der Organe der PH 
Steiermark

 – Qualitätssicherung und -entwicklung administrativer Auf-
gaben und im Verwaltungscontrolling

 – Schnittstellenmanagement: Vernetzung und Kooperation 
Rektorat – Hochschullehrende – Verwaltung innerhalb 

ADir.in Dipl.-Päd.in Margit Kaplan l Rektoratsdirektorin
margit.kaplan@phst.at

ADir.in RgR.in Astride Pein I Stellvertretende Leiterin
astride.pein@phst.at

Adresse: Campus Nord, Hasnerplatz 12, 8010 Graz

Tel.: +43 316 8067 3100

E-Mail: rektoratsdirektion@phst.at

KONTAKT
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der Hochschule sowie der Austausch mit anderen Hoch-
schulen, insbesondere mit den Partnerinstitutionen im 
Entwicklungsverbund Süd-Ost

 – Mitarbeit in hausinternen Gremien (z.B. Hochschulkolle-
gium, Budgetbeirat) und Arbeitsgruppen (Krisenmana-
gement, Umweltzeichen, Audit-Team, PH-Online) sowie 
Vertretung der Hochschule in regionalen, nationalen und 
internationalen Gruppen und Gremien (SHK-Mitglied des 
steirischen Krisen- und Sicherheitsmanagements)

Ein wesentlicher Schwerpunkt im Studienjahr 2015/16 war die 
Neuausrichtung der Struktur der Pädagogischen Hochschule 
Steiermark und die damit verbundene umfassende Änderung und 
Anpassung des Raumkonzepts der PH Steiermark. Die Planung, 
Organisation und Koordination des gesamten Umsiedelungspro-
zesses erforderte ein äußerst flexibles und professionelles Pro-
jektmanagement. Insgesamt wurden im Rahmen der Organisati-
onsänderung innerhalb von neun Monaten 115 Räume adaptiert 
und 229 Personen umgesiedelt (Planungsphase von Juni bis 
November; Hauptsiedlungsphase November 2015 bis Februar 
2016). Speziell betroffen waren von diesem Projekt die Rekto-
ratsdirektion als Projektleitung sowie das Siedlungsteam aus 
den Bereichen Abteilung Wirtschaft, Institut für digitale Kompe-
tenz und Medienpädagogik und Abteilung IT-Dienst.

Im Zuge der Organisationsänderung mit 01.01.2016 wurde das 
bestehende Verwaltungspersonal teilweise den neuen Organi-
sationseinheiten zugeordnet und im Zuge dessen auch neue 
Arbeitsplatzbeschreibungen erstellt.

Weitere Schwerpunkte der Rektoratsdirektion sind Personal-
management und Personalentwicklung wobei das Hauptau-
genmerk auf die Sicherstellung einer permanenten Weiter-
qualifizierung des Verwaltungspersonals gerichtet ist. Dazu 
steht den Verwaltungsbediensteten das gesamte Angebot 
der Verwaltungsakademie des Bundes sowie Weiterbildungs-
möglichkeiten durch das Bundesministerium für Bildung zur 
Verfügung. Rund 35% der Verwaltungsmitarbeiterinnen und 
mitarbeiter besuchten im Studienjahr 2015/16 Fortbildungs-
veranstaltungen im eigenen Interesse und ebenso viele im 
dienstlichen Auftrag (vorgeschriebene Schulungen und an-
lassbezogene Tagungen vom Bundesministerium für Bildung).
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ABTEILUNGEN DER VERWALTUNG

LEITUNG KERNTEAM

AR Gustav Gößler l Abteilungsleiter IT-Dienst
gustav.goessler@phst.at

ADir.in Gabriele Grübler, MA l Abteilungsleiterin Studium und 
Prüfungswesen
gabriele.gruebler@phst.at

FOIin Gabriele Hieß-Bergmann l Abteilungsleiterin Quästur
gabriele.hiess-bergmann@phst.at

ADir.in Gerda Kaiser l Abteilungsleiterin Studienbibliothek
gerda.kaiser@phst.at

ADir.in Maria Schwarzl l Abteilungsleiterin Personal
maria.schwarzl@phst.at

ADir.in Dipl.-Päd.in Margit Kaplan l Rektoratsdirektorin
margit.kaplan@phst.at

ADir.in Reg.R.in Astride Pein I Stellvertretende Leiterin
astride.pein@phst.at

Adresse: 

Tel.: +43 316 8067 3100

E-Mail: offi ce@phst.at

KONTAKT
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Die Verwaltung an der Pädagogischen Hochschule Steiermark 
(PHSt) stellt eine Drehscheibe bzw. Nahtstelle zwischen dem 
Rektorat, dem Hochschulrat, allen Organisationseinheiten so-
wie allen Stakeholdern (Studierenden, Lehrenden, BMB, LSR 
etc.) der PHSt dar. Die Fülle der daraus resultierenden Auf-
gaben und das Bekenntnis zur nachhaltigen Entwicklung der 
PHSt machen eine ständige Auseinandersetzung mit mögli-
chen Verbesserungspotenzialen im Zusammenhang mit einer 
effizienten Ressourcennutzung unumgänglich.

Die Verwaltung der PHSt umfasst im Studienjahr 2015/16 57 
voll- bzw. teilbeschäftigte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sowie eine Verwaltungspraktikantin und vier Lehrlinge (drei 
Verwaltungsassistentinnen und einen IT-Techniker), welche 
im Rektorat, in den Verwaltungsabteilungen, Instituten und 
Zentren eingesetzt wurden. Die Verwaltung ermöglicht und ge-
währleistet einen reibungslosen, gesetzeskonformen, zweck-
mäßigen und wirtschaftlichen Studienbetrieb in sämtlichen 
Bereichen der PHSt.

Durch die hohe fachliche und soziale Kompetenz der Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter wird eine qualitätsvolle Beratung in 
der Kundenbetreuung sowohl für die Studierenden als auch für 
die Lehrenden gewährleistet. Die unterschiedlichsten Anliegen 
werden im täglichen Arbeitsablauf sensibel und wertschätzend 
wahrgenommen und behandelt.

Ein Schwerpunkt im Studienjahr 2015/16 war speziell für die 
Abteilung Studium und Prüfungswesen das Inkrafttreten der 
PädagogInnenbildung NEU (PBN). Die Einführung der PBN im 
Entwicklungsverbund Süd-Ost (EVSO) stellte die betroffenen 
Organisationseinheiten vor große Herausforderungen. Speziell 
die intensive Kommunikation und Kooperation über acht Bil-
dungseinrichtungen und drei Bundesländer hinweg sowie die 
Schaffung von technischen Möglichkeiten zur (vorerst provi-
sorischen) Datenübermittlung erforderte großen Einsatz von 
Ressourcen. Exemplarisch seien hier die regelmäßigen Sitzun-
gen der über den gesamten EVSO eingerichteten Arbeitsgrup-
pen als auch die ständig anzupassenden und zu optimierenden 
Prozessabläufe angeführt. 

Eine große Veränderung für die gesamte Verwaltung im Studi-
enjahr 2015/16 bedeutete die Neustrukturierung der Pädago-
gischen Hochschule Steiermark. Speziell betroffen waren von 
diesem Siedlungsprojekt die Rektoratsdirektion, die Abteilung 

Wirtschaft, das Institut für digitale Kompetenz und Medienpä-
dagogik, die Abteilung IT-Dienst sowie die Personalabteilung.

Eine Folge dieser Neustrukturierung sind die arbeits- und zeit-
intensiven Anpassungen von Prozessabläufen, welche bei Pro-
zessen mit vielen Schnittstellen äußerst anspruchsvoll sind. 

Laufende gesetzliche und programmtechnische Veränderun-
gen stellen speziell die 

 – Personalabteilung (neues Dienstrecht, Änderungen der 
Durchführungsbestimmungen, neues Besoldungsdienstal-
ter, Erneuerungen der Reisegebührenvorschrift etc.),

 – Quästur (E-Rechnung, Projektabrechnungen Drittmittel etc.) 
und

 – die Studienbibliothek mit der Einführung von neuen Erfas-
sungsstandards (RDA – Anpassung der Bibliotheken an das 
Nutzungsverhalten in einer digitalen Welt etc.) vor immer 
neue herausfordernde Situationen.

Eine permanente Weiterbildung findet im Rahmen des Cont-
rollings für die Einhaltung der Vorschriften im Bereich Sicher-
heitstechnik und Brandschutz zur Gewährleistung der vorge-
schriebenen Sicherheitsstandards statt. 

Diese Sicherheitsstandards sind unerlässlich beim Veranstal-
tungsmanagement, speziell im Rahmen von Großveranstal-
tungen, die durch die Abteilungen Wirtschaft und IT-Dienst 
unterstützt werden. Das Veranstaltungsmanagement sieht 
die Raumplanung, das Setting, das Catering sowie die gesam-
te mediale Betreuung vor. Dies ist selbstverständlich mit der 
Bereitstellung von Personalressourcen verbunden. Da die An-
zahl der Großveranstaltungen an der PHSt stetig steigend ist, 
hat sich das Veranstaltungsmanagement zu einem weiteren 
Schwerpunkt im Verwaltungsbereich entwickelt. 

AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE
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HOCHSCHULKOLLEGIUM

LEITUNG MITGLIEDER

Prof.in Silvia Kopp-Sixt, BEd MA l Vertretung Lehrende 

HS-Prof. Mag. Dr. Werner Moriz l Vertretung Lehrende

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Erika Rottensteiner l Vertretung Lehrende

ADir.in Dipl.-Päd.in Margit Kaplan l Vertretung Verwaltung

FOIin Elfriede Losinschek l Vertretung Verwaltung

Christina Borcherding l Vertretung Studierende

Mag.a Katharina Pukl, Bakk.a l Vertretung Studierende

Felix Österreicher l Vertretung Studierende

Prof.in Mag.a Dr.in Andrea Holzinger l Vorsitzende
andrea.holzinger@phst.at

Prof.in Mag.a Elisabeth Amtmann, Bakk.a I Stellvertretende
Vorsitzende
elisabeth.amtmann@phst.at

Prof. Mag. Dr. Johannes Dorfi nger l Stellvertretender
Vorsitzender
johannes.dorfi nger@phst.at

Tel.: +43 316 8067 6101

E-Mail: hokogesamt@phst.at

KONTAKT
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AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE

Mit der Novellierung des Hochschulgesetzes 2005 kommt dem 
Hochschulkollegium die Aufgabe zu, über die jeweiligen, ge-
wählten Vertreterinnen und Vertreter die Partizipation relevan-
ter Beteiligtengruppen der Pädagogischen Hochschule (Ver-
treterinnen und Vertreter des Lehrpersonals, der Hochschüler/
innenschaft und des Verwaltungspersonals) in wesentlichen 
Aufgabenbereichen und Entscheidungen sicherzustellen. 

Im Detail erfüllt das Hochschulkollegium gemäß § 17 Abs.1 
Hochschulgesetz 2005 folgende Aufgaben:

 – Stellungnahme in Fragen der Entwicklung der inneren Orga-
nisation und Kommunikation (Organisationsplan, Satzung), 

 – Stellungnahme im Rahmen des Auswahlverfahrens zur Be-
stellung des Rektors bzw. der Rektorin und des Vizerektors 
bzw. der Vizerektorin, 

 – Stellungnahme bei der Abberufung des Rektors bzw. der Rek-
torin oder des Vizerektors bzw. der Vizerektorin, 

 – Erlassung der Curricula sowie der Prüfungsordnung, 

 – Beratung in pädagogischen Fragen und über Maßnahmen der 
Qualitätssicherung, 

 – Stellungnahme zu Beschwerden und Beschwerdevorentschei-
dungen gemäß § 14 des Verwaltungsgerichtsverfahrensge-
setzes – VwGVG, BGBl. I Nr. 33/2013, bei Beschwerden in 
Studienangelegenheiten, welche im Fall der Vorlage an das 
Verwaltungsgericht der Beschwerde anzuschließen ist, 

 – Erstellung von Maßnahmen der Evaluation und der Qualitäts-
sicherung der Studienangebote, 

 – Einrichtung eines Arbeitskreises für Gleichbehandlungsfragen 
und 

 – Genehmigung der Geschäftsordnung des Hochschulkolle-
giums.

Das Hochschulkollegium sowie die laut § 17 HG Abs. 8 ein-
gesetzten entscheidungsbefugten Curricularkommissionen, 
konkret die Curricularkommission für Ausbildung sowie die 
Curricularkommission für Weiterbildung, widmeten sich in ih-
ren Tätigkeitsbereichen folgenden Schwerpunkten:

 – Entwicklung einer Geschäftsordnung 

 – Stellungnahme zur Satzung der PHSt

 – Erlassung der Curricula im Bereich der Sekundarstufe Be-

rufsbildung, der adaptierten Bachelor- und Masterstudi-
en im Bereich der Sekundarstufe Allgemeinbildung, neuer 
Schwerpunkte im Rahmen des Bachelorstudiums Primar-
stufe und neuer Masterstudien im Bereich der Primarstufe 

 – Erlassung der Curricula von zwei Hochschullehrgängen und 
23 Lehrgängen

 – Entwicklung einer Prüfungsordnung für Lehrgänge bis 29 EC

 – Festlegung der Zeiten für Lehrveranstaltungen im Bereich der 
auslaufenden und neuen Studien gemäß den Richtlinien der 
Hochschul-Zeitverordnung (HZeitV) und in Orientierung an 
den Lehrezeiten der Universität Graz und der Technischen 
Universität Graz

 – Festlegen der zu evaluierenden Lehrveranstaltungen in allen 
Studien

 – Berichtlegung gemäß § 5 der Hochschulevaluierungsverord-
nung (HEV) 
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ARBEITSKREIS FÜR GLEICHBEHANDLUNGSFRAGEN

LEITUNG AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE

„Alle Menschen sind frei und gleich an Würde und Rechten ge-
boren.“ – Art. 1 Allgemeine Erklärung der Menschenrechte (Re-
solution 217 A (III) vom 10.12.1948)

Die Aufgabe des Arbeitskreises für Gleichbehandlungsfragen 
ist es, unmittelbar oder mittelbar Diskriminierungen auf Grund 
des Geschlechtes, der ethnischen Zugehörigkeit, der Religion 
oder der Weltanschauung, des Alters oder der sexuellen Orien-
tierung an der Pädagogischen Hochschule Steiermark entge-
genzuwirken. Der Arbeitskreis ist außerdem in den Berufungs-
kommissionen in beratender Funktion vertreten und setzt sich 
für eine gendergerechte und antidiskriminierende Sprache ein.

Die PHSt bekennt sich in ihrem Leitbild zur Gleichstellung von 
Frauen und Männern, zum Gebrauch einer gendergerechte 
Sprache und der im Bundes-Gleichbehandlungsgesetz enthal-
tenen Frauenförderungsmaßnahmen. 

Der Arbeitskreis besteht aus sechs Mitgliedern und sechs Er-
satzmitgliedern. Die Zusammensetzung lautet wie folgt: zwei 
Vertreterinnen bzw. Vertreter des Lehrpersonals, zwei Vertre-
terinnen bzw. Vertreter des allgemeinen Verwaltungspersonals 
und zwei Mitglieder aus dem Kreis der Studierenden. 

Prof.in Sylvia Sabathi l  Vorsitzende
sylvia.sabathi@phst.at

Manuela Ascher, Bakk.a I Stellvertretende Vorsitzende
manuela.ascher@phst.at

Adresse: Campus Nord, Hasnerplatz 12, 8010 Graz

Tel.: +43 316 8067 6116

E-Mail: sylvia.sabathi@phst.at

KONTAKT
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PERSONALVERTRETUNG LEHRENDE

LEITUNG AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE

Die Personalvertretung ist nach Maßgabe der Bestimmungen 
des Bundespersonalvertretungsgesetzes berufen, die berufli-
chen, wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen und gesundheitli-
chen Interessen der Bediensteten zu wahren und zu fördern. 
Sie hat in Erfüllung dieser Aufgaben dafür einzutreten, dass die 
zugunsten der Bediensteten geltenden Gesetze, Verordnungen, 
Verträge, Dienstordnungen, Erlässe und Verfügungen eingehal-
ten und durchgeführt werden (§ 2 BPVG (1)).

Prof. Mag. Dr. Johannes Dorfi nger l Vorsitzender PV Lehrende
johannes.dorfi nger@phst.at; pv@phst.at

Prof. Mag. Dr. Wolfgang Klampfl l Stellvertretender 
Vorsitzender PV Lehrende I wolfgang.klampfl@phst.at

MITGLIEDER

HS-Prof. Mag. Dr. Erich Frischenschlager

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Maria-Elisabeth Pietsch

Prof. Bernd Preiner, BEd MA

Prof.in Mag.a Karin Rath

Prof. Mag. Arnd Stöckl



Pädagogische Hochschule Steiermark  lll  BILDUNGSBILANZ 2015 / 2016  lll64

PERSONALVERTRETUNG VERWALTUNG

LEITUNG AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE

Die Personalvertretung ist nach Maßgabe der Bestimmungen 
des Bundespersonalvertretungsgesetzes berufen, die berufli-
chen, wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen und gesundheitli-
chen Interessen der Bediensteten zu wahren und zu fördern. 
Sie hat in Erfüllung dieser Aufgaben dafür einzutreten, dass die 
zugunsten der Bediensteten geltenden Gesetze, Verordnungen, 
Verträge, Dienstordnungen, Erlässe und Verfügungen eingehal-
ten und durchgeführt werden. (§ 2 BPVG (1)). Die Vorsitzende 
des Dienststellenausschusses ist über diese Tätigkeiten hinaus 
auch in gewerkschaftlichen Gremien tätig.

Zentrales Thema im Zeitraum 2015/16 war die Umsetzung 
des neuen Organisationsplans der Pädagogischen Hochschule 
Steiermark und die damit verbundenen personellen und räum-
lichen Veränderungen und Herausforderungen an der Hoch-
schule.

FOIin Gabriele Hieß-Bergmann l Vorsitzende 
gabriele.hiess@phst.at

Manuela Ascher, Bakk.a I Stellvertretende Vorsitzende 
manuela.ascher@phst.at

MITGLIEDER

AR Mag. Günter Lesny
Josef Ptacek
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ÖSTERREICHISCHE HOCHSCHÜLERINNEN- UND HOCHSCHÜLERSCHAFT
DER PÄDAGOGISCHEN HOCHSCHULE STEIERMARK

LEITUNG AUFGABEN UND SCHWERPUNKTE

Die Schwerpunkte in diesem Vertretungsjahr lagen einerseits, 
wie bereits in den Vorjahren, in der Finanzierung von Exkur-
sionen für Studienfahrten und andererseits in der intensiven 
Beratung für Studienanfängerinnen und -anfänger und schon 
länger Studierender. Den Erasmus-Incomings wurde ein groß-
zügiges Budget zur Verfügung gestellt. Karitative Stände, wie 
der Glühweinstand in den Wintermonaten und die Spritzerstän-
de in den Sommermonaten, wurden erfolgreich betrieben. Im 
Winter fand eine Weihnachtsfeier statt und als Abschluss des 
Sommersemesters durften wir zu einer Partynacht in die Sei-
fenfabrik einladen.

Vom Budget der ÖH der PHSt fi nanziert wurde in diesem Stu
dienjahr:

 – Exkursionen

 – Sommerfest

 – Sozialtopf

 – BEd-Sackerl für die Absolventinnen und Absolventen (gefüllt 
mit Nützlichkeiten für den Lehreralltag)

Insgesamt wurde wieder viel getan, um den Studienalltag für 
Studierende an der PHSt zu verbessern und angenehm zu ge-
stalten. Möglich war dies nur Dank der engagierten Zusam-
menarbeit des ÖH-Teams und der gut funktionierden Koopera-
tion mit der PHSt möglich.

Alexandra Vollmann l Vorsitzende
alexandra.vollmann@phst.at

Felix Österreicher I Stellvertretender Vorsitzender
felix.oesterreicher@phst.at

E-Mail: oeh@phst.at

KONTAKT
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DAS NEUE ORGANIGRAMM DER PÄDAGOGISCHEN HOCHSCHULE STEIERMARK

DIE HOCHSCHULLEITUNG

Hochschulrat
Gemäß § 12 HG 2005 ist der Hochschulrat ein Kollegialorgan 
mit strategischer Kontroll-, Steuerungs- und Aufsichtsfunkti-
on. Ihm kommt aufgrund der vielfachen Kompetenzen und Er-
fahrungen seiner fünf Mitglieder die Aufgabe zu, einen Beitrag 
zur qualitätsvollen Umsetzung der Grundsätze und Ziele der 
Pädagogischen Hochschule und der Lehrerinnen- und Lehrer-
bildung zu leisten.

Rektorat
Gemäß § 13 HG 2005 bilden die Rektorin und die beiden Vize-
rektor/innen das Rektorat.

Rektor/in
Gemäß § 13 HG 2005 leitet der/die Rektor/in die Pädagogi-
sche Hochschule, ist der/die Vorgesetzte des an der PH tätigen 
Lehr- und Verwaltungspersonals, vertritt die PH nach außen 
und koordiniert die Tätigkeit ihrer Organe. Seine/ihre Aufgabe 
besteht zudem darin, die PH in die Zukunft der PädagogInnen-
bildung NEU zu führen. Ziel ist es, in Verantwortung gegenüber 
den Studierenden, den Hochschullehrpersonen und Mitarbei-
ter/innen der Pädagogischen Hochschule, die Professionsbil-
dung der Pädagog/innen auf höchstem Niveau voranzutreiben. 
Die Expertise sowie die Expertinnen und Experten der PH sollen 
im gesamten österreichischen sowie im internationalen Kon-
text kontinuierlich sichtbar gemacht und positioniert werden.

In die direkte Zuständigkeit der Rektorin fallen folgende Ser-
vicezentren:

 – Zentrum für Personal und Hochschulentwicklung

 – Zentrum für Evaluation und Qualitätsmanagement

 – Zentrum für Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit

 – Bundeszentrum für Interkulturalität, Migration und Mehr-
sprachigkeit

 – Bundeszentrum für Professionalisierung in der Bildungsfor-
schung

Vizerektor/innen
Gemäß § 14 HG 2005 sind die Vizerektor/innen Mitglieder des 
Rektorats und vertreten den/die Rektor/in im Verhinderungsfall 
entsprechend der Geschäftsordnung des Rektorates. Aufgrund 
der geplanten Änderungen im Organisationsplan der PHSt er-

gaben sich neue Zuständigkeiten und Bezeichnungen. Diese 
leiteten sich aus der Lehre in Aus-, Fort- und Weiterbildung, 
dem spezifischen Forschungsbereich sowie einem Schwer-
punkt des Zuständigkeitsbereichs ab.

 – Vizerektor/in für allgemeinbildende Lehre, Internationales 
und Praxisforschung

 – Vizerektor/in für berufsbildende Lehre, Qualitätsentwicklung 
und Bildungsforschung

Dem/der Vizerektor/in für Lehre, Internationales und Praxisfor-
schung obliegen folgende Agenden:

 – Institut für Praxislehre und Praxisforschung

 – Institut für Professionalisierung in der Elementar und Pri-
marpädagogik

 – Institut für allgemeinbildende Fächer der Sekundarpädagogik

 – Institut für Diversität und Internationales

 – Praxisvolksschule PHSt

 – Praxis  Neue Mittelschule PHSt

Dem/r Vizerektor/in für Lehre, Qualitätsentwicklung und Bil-
dungsforschung obliegen folgende Agenden:

 – Institut für Professionalisierung in der Berufspädagogik

 – Institut für Digitale Kompetenz und Medienpädagogik

 – Institut für Educational Governance und Qualitätsentwicklung 

 – Institut für Bildungswissenschaften und Bildungsforschung

Hochschulkollegium
Gemäß § 17 HG 2005 wird die Studienkommission durch ein 
Hochschulkollegium mit einer Funktionsperiode von drei Jahren 
ersetzt. Es besteht aus elf Mitgliedern, sechs Vertreter/innen des 
Lehrpersonals, drei Vertreter/innen der Hochschüler/innenschaft 
und zwei Vertreter/innen des Verwaltungspersonals. Seine Auf-
gaben umfassen Stellungnahmen zur inneren Organisation, 
zur Bestellung des/r Rektors/in, zu Beschwerden gemäß § 14 
VwGVG (BGBl. I Nr. 33/2013), Beratung zu Maßnahmen der Qua-
litätssicherung und Erlassung der Curricula sowie die Einrichtung 
eines Arbeitskreises für Gleichbehandlungsfragen. Für die Erlas-
sung der Curricula gemäß § 42 HG 2005 sind entscheidungsbe-
fugte Curricularkommissionen einzusetzen.
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INSTITUTE

Die Institute der PHSt sind mit Ausnahme des Instituts für Digi-
tale Kompetenz und Medienpädagogik Institute gem. § 16 HG 
2005 und orientieren sich am gesetzlichen Leistungsauftrag, 
am jeweils gültigen Ziel- und Leistungsplan der PHSt sowie an 
den gesellschaftlichen, wissenschaftlichen und praktischen Er-
fordernissen zeitgemäßer Pädagoginnen- und Pädagogenbil-
dung. Die Kernaufgaben aller Institute sind Lehre in der Aus-, 
Fort- und Weiterbildung, Forschung, Entwicklung, Kooperation 
und Bildungsmanagement. Alle Institute tragen in ihren Tätig-
keitsfeldern der inklusiven Pädagogik Rechnung. Jede Lehr-
person der PHSt gehört organisatorisch einem Institut an und 
zwar jenem, dem der Großteil ihrer Tätigkeit zugeordnet werden 
kann. Zweifelsfälle werden durch Absprachen zwischen den be-
teiligten Institutsleiter/innen und Lehrpersonen gelöst. Jedes 
Institut wird von einer/m Institutsleiter/in geführt. Folgende 
Institute wurden eingerichtet:

 – Institut für Professionalisierung in der Elementar- und  
Primarpädagogik

 – Institut für Allgemeinbildende Fächer der Sekundarpädagogik

 – Institut für Professionalisierung in der Berufspädagogik

 – Institut für Bildungswissenschaften und Bildungsforschung

 – Institut für Praxislehre und Praxisforschung

 – Institut für Diversität und Internationales

 – Institut für Educational Governance und Qualitätsentwicklung

 – Institut für Digitale Kompetenz und Medienpädagogik  
(kein Institut gem. § 16 HG)

ZENTREN 

An der PHSt gibt es Servicezentren, Kompetenzzentren, Bun-
deszentren und Regionale Fachdidaktikzentren. Servicezentren 
sind Stabsstellen der Rektorin/des Rektors, Bundeszentren 
sind Stabsstellen des Rektorats und Kompetenzzentren bzw. 
die Regionalen Fachdidaktikzentren sind einzelnen Instituten 
zugeordnet.

Servicezentren
Als Servicezentren werden jene Organisationseinheiten be-
zeichnet, die gegenüber den anderen Organisationseinheiten 
eine wichtige Supportfunktion erfüllen. Sie fungieren als Stabs-
stelle des Rektorats und unterstehen direkt der Rektorin.

Zentrum für Personal- und Hochschulentwicklung
Das Zentrum für Personal- und Hochschulentwicklung versteht 
sich als Impulsgeber, Berater und interner Dienstleister in den 
zwei zentralen Bereichen Personal- und Organisationsentwick-
lung, um den Anforderungen an die PHSt als tertiäre Bildungs-, 
Forschungs- und Beratungsinstitution gerecht zu werden. Es 
unterstützt das Rektorat bei der Erarbeitung und Umsetzung 
von Visionen, Leitbildern, Strategien und Zielen zur Weiterent-
wicklung der Pädagogischen Hochschule als tertiäre Bildungs-
einrichtung, insbesondere in Hinblick auf eine erfolgreiche Po-
sitionierung in der Kooperation mit anderen Hochschulen und 
Universitäten im Rahmen von PädagogInnenbildung NEU. Das 
Zentrum sieht sich als Unterstützer und Begleiter bei der Ent-
wicklung und Umsetzung einer professionellen Kommunika-
tions- und Informationskultur sowie bei der Entwicklung einer 
modernen Führungskräftearbeit.

Zentrum für Evaluation und Qualitätsmanagement
Aufgabe des Zentrums für Evaluation und Qualitätsmanage-
ment ist die kontinuierliche Weiterentwicklung eines hoch-
schulinternen Qualitätsmanagementsystems auf der Basis des 
§ 33 Abs. 1 HG 2005 (BGBl. I Nr. 30/2006). Die angeführten 
gesetzlichen Grundlagen bilden die Rahmenbedingungen des 
Qualitätsmanagementsystems der PHSt, wobei im Sinne eines 
ganzheitlichen Qualitätsmanagements darüber hinausgehende 
Aufgaben wahrgenommen werden.

Zentrum für Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit
Das Zentrum für Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit be-
treut in Abstimmung mit dem Rektorat den gesamten Außen-
auftritt der PHSt, unterstützt die interne Kommunikation und 
koordiniert und organisiert das Studienmarketing.

Kompetenzzentren
Kompetenzzentren bilden die Expertise von Hochschullehrper-
sonen in bestimmten pädagogischen Feldern ab und dienen so-
mit deren Sichtbarmachung. Sie sind direkt einzelnen Instituten 
zugeordnete Einheiten, alle Aufgabenfelder wirken jedoch quer 
über die PHSt.

Bundeszentrum für Interkulturalität, Migration und Mehrspra-
chigkeit
Die PHSt wurde mit 13.09.2013 durch das damalige BMUKK 
mit der Einrichtung des Bundeszentrums Interkulturali-
tät, Migration und Mehrsprachigkeit (BIMM) beauftragt (GZ: 
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BMUKK-27.903/0043-I/5/2013). Das Bundeszentrum ist ein 
Kompetenz-, Koordinations- und Informationszentrum zur 
Professionalisierung von Pädagog/innen und Mitarbeiter/innen 
aller Pädagogischen Hochschulen in den Themenbereichen 
Interkulturalität, Migration, Mobilität, Diversität, Mehrsprachig-
keit, sprachliche Bildung sowie generell Chancengleichheit in 
der Bildung. Ziel ist die diversitätsorientierte Qualitätsentwick-
lung und Professionalisierung von Bildungseinrichtungen in 
den Bereichen Lernen, Lehre, Beratung, Entwicklung und For-
schung. Das Bundeszentrum versteht sich in dieser Hinsicht 
als ein Netzwerk der Pädagogischen Hochschulen, an dem Uni-
versitäten, postsekundäre Bildungseinrichtungen, Ministerien, 
Schulaufsicht, Schulen, Kindergärten, NGOs, Fachverbände, 
Sprachenkompetenzzentren, Religionsgemeinschaften, inter-
nationale Kooperationspartner/innen, Länder, Gemeinden und 
andere beteiligt sein können.

Bundeszentrum für Professionalisierung in der Bildungsfor-
schung
Die PHSt wurde in Kooperation mit der KPH Graz durch das 
BMUKK mit der Einrichtung bzw. Führung eines Bundeszent-
rums für Professionalisierung in der Bildungsforschung (BZBF) 
beauftragt (GZ: BMUKK-20.040/0006-I/7/2013). Ziel des BZBF 

ist es, Bildungsforschung an den Pädagogischen Hochschulen 
zu stärken und weiter voranzutreiben und somit Impulse zur 
Vernetzung, Qualitätssicherung und -entwicklung im Bildungs-
forschungsbereich zu setzen. Das BZBF legt seinen Fokus unter 
anderem auf die Koordination und Vernetzung von Forschungs-
aktivitäten zum Zwecke der Kompetenzentwicklung. Es ver-
steht sich als Servicestelle für Forschende an Pädagogischen 
Hochschulen und bietet bedarfsorientiert Support bei allen for-
schungsrelevanten Fragen.

Regionale Fachdidaktikzentren (RFDZ)
Regionale Fachdidaktikzentren sind gemeinsam mit der Univer-
sität Graz, der KPH Graz, dem LSR f. Stmk und fallweise der TU 
Graz sowie dem Joanneum Research kooperativ geführte Kom-
petenzzentren für Fachdidaktik in spezifischen Unterrichtsfä-
chern. Die RFDZ gehen auf eine Initiative von IMST zurück und 
wurden von den beteiligten lehramtsanbietenden Bildungsein-
richtungen gegründet, um ihre fachdidaktische Kompetenz zur 
weiteren Verbesserung der Lehrer/innenbildung zu vertiefen 
sowie den wissenschaftlichen fachdidaktischen Nachwuchs 
in der Steiermark systematisch zu fördern. Sie umfassen die 
Elementar-, die Primar- und die Sekundarstufe. Die PHSt führt 
neun Regionale Fachdidaktikzentren, die folgenden Instituten 
zugeordnet sind:

Organisatorische Zuordnung Bezeichnung Kooperation

Institut für allgemeinbildende Fächer der 
Sekundarpädagogik

RFDZ Biologie und Umweltkunde PHSt, KFUG, KPHG, LSR, TUG, JR

RFDZ Chemie PHSt, KFUG, KPHG, LSR

RFDZ Geschichte, Sozialkunde und 
Politische Bildung

PHSt, KFUG, KPHG, LSR

RFDZ Geografie und Wirtschaftskunde PHSt, KFUG, KPHG, LSR

RFDZ Mathematik und Geometrie PHSt, KFUG, KPHG, LSR

RFDZ Physik PHSt, KFUG, KPHG, LSR

RFDZ Religion PHSt, KFUG, KPHG, LSR

Institut für Digitale Kompetenz und 
Medienpädagogik

RFDZ Informatik PHSt, KFUG, KPHG, LSR, TUG, JR

Institut für Diversität und Internationales RFDZ Sprachen und Kulturen PHSt, KFUG, KPHG, LSR
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REKTORATSDIREKTION UND VERWALTUNGS-
PERSONAL

Gemäß § 19 HG 2005 haben der/die Rektoratsdirektor/in 
und das Verwaltungspersonal die Organe der Pädagogischen 
Hochschule bei der Erfüllung ihrer Aufgaben zu unterstützen, 
insbesondere in den Bereichen Studien- und Prüfungsverwal-
tung, Personalverwaltung, Haushalts- und Finanzverwaltung, 
Gebäudebetrieb und technische Dienste, Beschaffungswesen, 
Inventar und Materialverwaltung, Rechtsangelegenheiten, In-
formationswesen, Veranstaltungswesen, Drittmittelangelegen-
heiten, Planungsvorbereitung sowie allgemeine administrati-
ve Angelegenheiten. Die Rektoratsdirektion dient als zentrale 
Schnittstelle zwischen dem Rektorat, den Instituten und den 
Zentren, den Praxisschulen sowie der gesamten Verwaltung al-
ler drei Standorte der Pädagogischen Hochschule Steiermark. 
Die Abteilungen der Verwaltung haben die Aufgabe, die für eine 
ordentliche Geschäftsführung erforderlichen Dienstleistungen 
zu gewährleisten und bei der Erfüllung dieser für einen spar-
samen, wirtschaftlichen, zweckmäßigen, transparenten und 
rechtmäßigen Einsatz der Mittel zu sorgen. Alle Abteilungen 
sind der Rektoratsdirektion zugeordnet, wobei die inhaltlichen 
Vorgaben für die Abteilung IT-Dienst durch das Institut für Di-
gitale Kompetenz und Medienpädagogik erfolgen. Im neuen 
Organisationsplan wurden folgende bestehende Verwaltungs-
abteilungen weitergeführt:

 – Personalabteilung

 – Wirtschaftsabteilung

 – Quästur

 – Studienabteilung

 – Studienbibliothek

 – IT-Dienst
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GRUNDLAGEN DES NEUEN ORGANIGRAMMS

Der neue Organisationsplan der PH Steiermark wurde am 31. 
Juli 2015 vom BMBF genehmigt und trat am 1. Jänner 2016 in 
Kraft. Das Rektorat arbeitete mehr als ein Jahr lang an seiner 
Konzeption und implementierte ihn unter Einbeziehung aller 
gesetzlichen vorgeschriebenen Hochschulgremien und in Ko-
operation mit den Institutsleiterinnen und Institutsleiter sowie 
mit allen Kolleginnen und Kollegen des Hauses. An dieser Stel-
le sei allen herzlich gedankt. Besonders freute uns die große 
Unterstützung durch den Hochschulrat, der schon frühzeitig in 
die Diskussion eingebunden wurde und die Umstrukturierung 
begleitete. Ebenso konstruktiv wirkten die Personalvertretung 
sowie die Studienkommission mit. Auch allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern sei herzlich gedankt, da der neue Organisa-
tionsplan letztlich große Auswirkung auf fast alle von ihnen 
hatte: es gibt neue Institute mit neuen Vorgesetzten und viele 
mussten ihren Schreibtisch, in andere Büros oder sogar an an-
dere Standorte wechseln.

Motive für ein neues Organigramm

Die Gründe für die Änderung des Organisationsplanes der Pä-
dagogischen Hochschule Steiermark liegen in der Wirkmäch-
tigkeit von zwei neuen Bundesrahmengesetzen. Zum einem 
ist dies die Dienstrechts-Novelle 2012 – Pädagogische Hoch-
schulen (BGBl. I Nr. 55/2012), die gemäß § 200d  Abs. 1 die 
Dienstpflichten aller Hochschullehrpersonen mit den sechs 
Aufgaben Lehre, Forschung, Entwicklung, Beratung, Begleitung 
und Organisation festlegt. Zum anderen ist es die PädagogIn-
nenbildung NEU, das Bundesrahmengesetz zur Einführung ei-
ner neuen Ausbildung für Pädagoginnen und Pädagogen (BGBl. 
I Nr. 124/2013). Beide Gesetze ziehen eine mittel- und lang-
fristig tiefgreifende Veränderung sowohl des Studienangebots 
als auch der personellen Struktur Pädagogischer Hochschulen 
nach sich. Um die Qualität und Effizienz der PH Steiermark 
weiterhin zu gewährleisten, war die Anpassung ihrer internen 
Organisationsstruktur unumgänglich. 

Handlungsleitende Prämissen des Organisationsplans

Bei der Konzeption des Organisationsplans waren folgende 
Prämissen handlungsleitend:

a) Organisatorische Gliederung der Aufgaben in Zusammen-
hang mit PädagogInnenbildung NEU bei gleichzeitiger Beto-
nung der genuinen Qualitäten der PH Steiermark (Altersstufe, 

Bildungswissenschaftliche Grundlagen, Pädagogisch Prakti-
sche Studien)

b) Bündelung des Bildungsangebots in Aus-, Fort- und Weiter-
bildung im Sinne des Professionalisierungskontinuums (Zu-
sammenführung in jeweils einem Institut)

c) Forcierung der Tertiärisierung durch sichtbare Integration 
von Forschung und Entwicklung sowie Internationalisierung 
(Bildungsforschung, Praxisforschung, Internationales)
 
d) Strukturell sichtbare Betonung bildungspolitisch relevanter 
Themen in Zusammenhang mit vorhandener personeller Exper-
tise (Schulentwicklung, Diversität, Medien)
 
e) Ermöglichung von Kooperationen mit lokalen, regionalen, 
nationalen und internationalen Bildungs- und Forschungsein-
richtungen

Wirkmodell der Institute

Um die Institution PH Steiermark zukunftsbeständig zu ge-
stalten, wurde der neue Organisationsplan der PH Steiermark 
klient/innengerecht, kompetent, professionszyklisch, alters-
stufenorientiert, wissensgenerierend und gerecht und fair in 
der Aufgabenverteilung konzipiert. Die Implementierung der 
genannten Gesetze wurde vor allem durch die Einrichtung von 
entsprechenden Instituten ermöglicht. 

Die Institute der PHSt sind mit Ausnahme des Instituts für Digi-
tale Kompetenz und Medienpädagogik Institute gem. § 16 HG 
2005 und orientieren sich am gesetzlichen Leistungsauftrag, 
am jeweils gültigen Ziel- und Leistungsplan der PHSt sowie 
an den gesellschaftlichen, wissenschaftlichen und prakti-
schen Erfordernissen zeitgemäßer Pädagog/innenbildung. Die 
Kernaufgaben aller Institute sind Lehre in der Aus-, Fort- und 
Weiterbildung, Forschung, Entwicklung, Kooperation und Bil-
dungsmanagement. Alle Institute tragen in ihren Tätigkeits-
feldern der Inklusiven Pädagogik Rechnung. Sie übernehmen 
bei der Entwicklung, Planung, Umsetzung und Evaluation von 
Programmen für die Pädagog/innenbildung fachliche, konzep-
tive, strategische und operative Verantwortung. Institute leh-
ren, forschen, entwickeln, organisieren und kooperieren, einige 
davon beraten auch. Jede Lehrperson der PHSt gehört organi-
satorisch einem Institut an und zwar jenem, dem der Großteil 
ihrer Tätigkeit zugeordnet werden kann. Zweifelsfälle werden 
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durch Absprachen zwischen den beteiligten Institutsleiter/
innen und Lehrpersonen gelöst. Jedes Institut wird von einer 
Institutsleiterin/einem Institutsleiter geführt. Folgende Institute 
wurden eingerichtet:

 – Institut für Professionalisierung in der Elementar und Pri-
marpädagogik

 – Institut für allgemeinbildende Fächer der Sekundarpädagogik

 – Institut für Professionalisierung in der Berufspädagogik

 – Institut für Bildungswissenschaften und Bildungsforschung

 – Institut für Educational Governance und Qualitätsentwicklung

 – Institut für Praxislehre und Praxisforschung

 – Institut für Diversität und Internationales

 – Institut für Digitale Kompetenz und Medienpädagogik (kein 
Institut gem. § 16 HG)

Das sind drei Institute, die der Altersstufe („Alterstufeninstitu-
te“) folgen, zwei Institute, die sich speziell auf PädagogInnen-
bildung NEU („PBN-Institute“) beziehen und drei Institute, die 
sich bildungspolitisch relevanten Themen („Themeninstitute“), 
für die es an der PHSt besondere Expertise gibt, widmen. Die 
Abbildung unten zeigt die neuen Institute und ihr logisches 
Zusammenwirken in der operativen Umsetzung. Die Kriterien, 
denen die Konzeption des Entwurfs des Organisationsplans folgt, 
sind folgende:

Orientierung an Altersstufen
Die Trennung zwischen Primarstufe, Sekundarstufe Allge-
meinbildung und Sekundarstufe Berufsbildung von Pädago-
gInnenbildung NEU erfordert auch Altersstufenorientierung in 
der internen Organisationsstruktur einer PH. Die in horizon-
taler Linie angeordneten Institute sind jene, die den Kriterien 
der Altersstufe und der Trennung von Allgemeinbildung und  
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Berufsbildung folgen. Die Mitnahme der Elementarpädagogik 
ist zukunftsorientiert. Die Institute organisieren die Bachelor- 
und Masterstudien der Primarstufe, der Sekundarstufe Allge-
meinbildung und der Sekundarstufe Berufsbildung sowie die 
Fort- und Weiterbildung in diesen Bereichen. 

Orientierung an Studienstruktur
Die in der vertikalen Spalte der obigen Darstellung erstgereih-
ten Institute folgen dem Studienaufbau von PädagogInnenbil-
dung NEU insofern, als dass sie die Bildungswissenschaftlichen 
Grundlagen und die Pädagogisch-Praktischen Studien als quer-
wirkende Bereiche aller neuen Bachelor- und Masterstudien, aber 
auch der Fort- und Weiterbildung bündeln. Das Lehrangebot die-
ser Institute wirkt jeweils quer in jede Altersstufe und insofern 
quer über die PHSt.   

Betonung genuiner professionsorientierter Qualitäten 
Die PHSt kooperiert im Entwicklungsverbund Süd-Ost sowohl 
bei der Umsetzung des Bachelor- als auch des Masterstudiums 
der Sekundarstufe Allgemeinbildung im Gemeinsamen Studium 
gemäß § 10a Abs. 2 HG 2005 mit den Universitäten Graz und 
Klagenfurt, der Kunstuniversität Graz, der Technischen Uni-
versität Graz sowie den Pädagogischen Hochschulen Kärnten, 
Burgenland und der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule 
Graz. Diese Kooperation fordert zur deutlichen Abbildung der 
genuinen Qualitäten der PHSt auf und ist insofern ein weite-
res Argument für die sichtbare querwirkende Abbildung der 
Bildungswissenschaftlichen Grundlagen und der Pädagogisch-
Praktischen Studien, aber auch dem zweiten Institut, das die 
Schulentwicklung querwirkend implementiert. 

Forcierung wissenschaftsfundierter Tertiärisierung 
Auf dem Weg zu einer wissenschaftsfundierten Pädagoginnen 
und Pädagogenbildung betont der Entwurf der Organisations-
struktur der PHSt den integrativen Ansatz der Forschung und 
Entwicklung sowie der Internationalität. Besondere Stärkung 
wird dem Ansatz der Bildungsforschung in Zusammenhang 
mit den Bildungswissenschaften im Sinne der angewandten 
berufsfeldbezogenen Forschung und evidenzbasierten Ent-
wicklung sowie jenem der Praxisforschung in Zusammenhang 
mit der Praxislehre im Sinne der Bildung eines „reflektierenden 
Praktikers“ zuteil. Internationalität ist ebenso integrativ ge-
dacht wie insbesondere im Zusammenhang mit Diversität und 
Interkulturalität verankert.

Sicherstellung des Professionalisierungskontinuums
Die gesetzliche Definition der Lehre von Hochschullehrpersonen 
als Lehrveranstaltungen in der Aus-, Fort- und Weiterbildung 
fokussiert das Professionalisierungskontinuum der Pädagogin-
nen- und Pädagogenbildung. Dies erfordert eine entsprechende 
strukturelle Konzentration der thematischen Expertise des Per-
sonals. Alle Institute der PHSt sind Organisationseinheiten für 
Expertinnen und Experten bestimmter Bereiche und bieten Lehre 
in der Aus-, Fort- und Weiterbildung.   

Betonung bildungspolitisch relevanter Themen 
Die Aufgabe der PHSt, Qualitätsentwicklung im Bildungswesen 
zu unterstützen, zeigt sich an der strukturellen Abbildung der 
bildungspolitisch relevanten Themen Diversität, Schulentwick-
lung und Medien. Sie ergibt sich zudem aus der vorhandenen 
personellen Expertise, die quer über alle Altersstufen wirkt und 
insofern systematische Weiterentwicklung intendiert. 
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IMPLEMENTIERUNG DES ORGANIGRAMMS

Die Umstrukturierung der internen Organisation der PHSt mit 
1. Jänner 2016, die im Wesentlichen mit der Absicht erfolgte, 
eine effiziente und qualitätsvolle Umsetzung der PädagogIn-
nenbildung NEU und des Professionalisierungskontinuums zu 
gewährleisten, wurde in einem zielorientierten und transparen-
ten Organisationsentwicklungsprozess durchgeführt. Dieser 

wurde im Auftrag des Rektorats unter Teilhabe der gesetzlich 
vorgeschriebene Gremien sowie des mittleren Managements 
der PHSt von einer entsprechend qualifizierten, internen Orga-
nisationsentwicklerin mit Unterstützung einer externen Organi-
sationsberaterin konzipiert, begleitet und moderiert und verlief 
in mehreren Phasen:

Phase 1: Formulierung des Entwurfs des Organisationsplans 
zur Einreichung beim BMBF

Die Phase 1 des Organisationsentwicklungsprozesses zur inter-
nen Neuorganisation der PHSt verfolgte das Ziel, einen Organisa-
tionsplan zu entwickeln, der beim BMBF als Entwurf eingereicht 
werden konnte. Dies geschah auf Initiative des Rektorats nach 
den gesetzlichen Vorgaben sowie in Hinblick auf Transparenz 
und Machbarkeit der späteren Umsetzung. Diese Phase umfass-
te folgende fünf Entwicklungslinien:

a) Rektorat: Diskussion und Entscheidung des Rektorats über 
einen neuen Organisationsplan in ganztägigen Dienstbe-
sprechungen im Oktober 2014 (17/10/2014, 22/10/2014, 
24/10/2014, 29/10/2014)
b) Institutsleiter/innen: Präsentation der Eckdaten des Orga-
nisationsplans für die Institutsleiter/innen der Ausbildung und 
jenen der Fortbildung im Dezember 2014 (ILK-AB: 10/12/2014, 
ILK-BB: 10/12/2014)
c) Hochschulrat: Diskussion des Rektorats mit dem Hochschul-
rat zum Zwecke der Genehmigung von Dezember 2014 bis März 
2015 (18/12/2014, 27/3/2015)
d) Personalvertretung: Diskussion des Rektorats mit der Perso-
nalvertretung von Februar bis März 2015

e) Studienkommission: Anhörung des Rektorats durch die Stu-
dienkommission am 24. März 2015

Sowohl die Personalvertretung als auch die Studienkommissi-
on legten Stellungnahmen vor, die entsprechend den Zielen des 
Rektorats Berücksichtigung fanden. Die finale und vom Hoch-
schulrat am 27. März 2015 genehmigte Version des Entwurfes 
des Organisationsplans wurde am 30. März 2015 im BMBF zur 
Genehmigung eingereicht.

Phase 2: Diskussion der Aufgabenverteilung durch das mittlere 
Management

Die Phase 2 umfasste die Diskussion des Rektorats mit den 
Führungspersonen der mittleren Managementebene, um durch 
Nutzung des vorhandenen operativen Organisationswissens 
eine qualitativ hochwertige Neuverteilung der Aufgaben auf die 
geplanten neuen Organisationseinheiten zu gewährleisten. Die 
amtierenden Instituts- und Zentrumsleiter/innen sowie die Ab-
teilungsleiter/innen der Verwaltung berieten in drei moderierten 
ganztägigen Workshops auf der Grundlage des eingereichten 
Entwurfs des Organisationsplans die konkrete neue Aufgaben-
verteilung an der PHSt. Die sich im Diskurs herauskristallisie-
rende Aufgabenverteilung sowie entstandene offene Fragen 
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wurden jeweils festgehalten und letztere nach jedem Workshop 
im Rektorat entschieden, um im folgenden Workshop fixiert zu 
werden. Diese Prozessphase fand von April bis Juni 2015 statt 
(OG I: 23/4/2015, OG II: 20/5/2015, OG III: 18/6/2015).

Phase 3: Genehmigung durch das BMBF

In Phase 3 wurde das Rektorat am 9. Juli 2015 vom BMBF zur 
Diskussion des Organisationsplans eingeladen. Die Anmerkun-
gen des BMBF wurden vom Rektorat eingearbeitet und der finale 
Entwurf des Organisationsplans zur Genehmigung eingereicht. 
Die Genehmigung erfolgte am  31. Juli 2015 mit möglichem In-
Kraft-Treten ab 1. Oktober 2015. Im Mitteilungsblatt vom 18. 
August 2015 kündigte das Rektorat das In-Kraft-Treten – wie 
in den Workshops mit dem mittleren Management vereinbart – 
für 1. Jänner 2016 an.   

Phase 4: Betrauung der Institutsleitungen

In der Phase 4 wurde die Bestellung der Institutsleitungen vor-
genommen, die intern ausgeschrieben und durch Bewerbungs-
gespräche durchgeführt wurden. Die Bewerbungskommission 
bestand aus der Rektorin, den beiden Vizerektor/innen, dem 
Vorsitzenden des Hochschulrates, eines Vertreters der Perso-
nalvertretung, eines Vertreters des Arbeitskreises für Gleich-
behandlungsfragen und einem externen Personalberater. Nach 
einer Bewerbungsfrist (7/09 – 23/09/2015) erfolgten die Be-
werbungsgespräche am 28. – 29. September 2015. 

Phase 5: Kommunikationsstrukturen, Personal und Räume
 
In der Phase 5  ging es um die konkrete und finale Fixierung aller 
für die Umsetzung wesentlichen Aspekte der neuen Organisati-
onsstruktur an der PHSt. Diese umfasste vier Entwicklungslinien:

a) Finale Gespräche des Rektorats mit den designierten Füh-
rungspersonen zu den Überlegungen der Führungspersonen 
aus der Phase 2 hinsichtlich der neuen Aufgabenverteilung an 
der PHSt

b) Durchführung weiterer Organisationsentwicklungsworkshops 
mit den designierten Führungspersonen mit folgenden Zielen:

 – Konzeption der Binnenstrukturen und Koordinationsstellen 
der Organisationseinheiten

 – Konzeption von interinstitutionellen, PHweiten Kommuni-
kationsstrukturen

 – Erarbeitung eines gemeinsamen Führungsverständnisses 

c) Entscheidungen des Rektorats über Personalbesetzungen 
an den Instituten nach Mitarbeiter/innengesprächen mit den 
einzelnen Personen durch die designierten Institutsleiter/innen
 
d) Erarbeitung des Raumkonzepts durch die Rektoratsdirektorin 
und Wirtschaftsleiterin 

Phase 6: Inkrafttreten 1. Jänner 2016

In der letzten Phase wurde gesiedelt. Am 1. Jänner 2016 trat 
der Organisationsplan in Kraft, danach wurden Räume adap-
tiert und 229 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zogen in andere 
Büros um.  
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HOCHSCHULPROFESSOREN AN DER PÄDAGOGISCHEN HOCHSCHULE STEIERMARK

Hochschulprofessorinnen und -professoren sind die höchst-
qualifizierten Wissenschfterinnen und Wissenschafter einer 
Pädagogischen Hochschule. In Summe stellen sie den Kern-
bereich der wissenschaftlichen Expertise dar. Ihr Kernauf-
trag ist zu forschen und zu lehren. Aus diesem Grund sind 
Hochschulprofessuren ein wichtiges Mittel der strategischen 
Steuerung einer Hochschule. Die Bezeichnung einer Hoch-
schulprofessur an der PH Steiermark drückt die fachliche 
Ausrichtung der Professur nach innen und außen aus, macht 
die thematische Expertise hinsichtlich wissenschaftlicher 
Qualifikation, Berufserfahrung, Forschungsfeld und Einsatz in 
der Lehre des/der Trägerin sichtbar. Die Abbildung der Hoch-
schulprofessuren in ihrer Gesamtheit bietet Orientierung für 
das Forschungsfeld und die Lehrexpertise der Hochschule. 
Die Bezeichnungen sind daher eindeutig, prägnant und zu-
treffend. An der PHSt werden neu zu besetzende Professu-
ren vom Rektorat ausgeschrieben und bestehende bei Bedarf 
umbenannt oder umgewidmet. Für die  Bezeichnungen gibt 
es gemeinsame Standards. Diese Standards kommen sowohl 
bei den Neueinrichtungen (Ausschreibungen), als auch bei 
Umbenennungen (Änderungen der Bezeichnung ohne Ände-
rung der inhaltlichen Ausrichtung) sowie bei Umwidmungen 
(Änderung der inhaltlichen Ausrichtung) zum Tragen. 

Inhaltlich muss die Bezeichnung

 – einen Bezug zur Disziplin des absolvierten Studiums der 
Hochschullehrperson haben,

 – sich auf den Forschungsschwerpunkt der Hochschullehr-
person beziehen,  

 – einen Bezug zum Arbeitsschwerpunkt bzw. der Lehre der 
Hochschullehrperson aufweisen,  

 – einen Bezug zu den Fachbereichen der PHSt haben,

 – der Ausrichtung der Professur entsprechen und die tatsäch-
lichen und gewünschten Gegebenheiten berücksichtigen,

 – und zu aktuellen bzw. angestrebten Bezeichnungen der 
weiteren Hochschulprofessuren der PHSt passen.

Stilistisch muss die Bezeichnung

 – kurz, prägnant und konsistent sein,

 – vorzugsweise aus zwei Teilen, der Wissenschaftsdisziplin 
und der Spezifizierung oder Altersstufenorientierung der 
Hochschullehrperson bestehen,

 – umständliche sprachliche Ergänzungen wie „mit Schwer-
punkt auf“, „unter besonderer Berücksichtigung von“ 
vermeiden 

 – mehrere Themen mit „und“ verbinden,

 – ohne Abkürzungen auskommen

 – und eine deutsche und eine englische Bezeichnung haben.

 

Im Studienjahr 2015/16 gab es an der PH Steiermark 26 Hoch-
schulprofessorinnen und -professoren, zwei davon habilitiert, 19 
promoviert und fünf mit Magisterium.

HS-Prof. Mag. Dr. Rudolf Antoni
Hochschulprofessor für  Wirtschaftsgeschichte

HS-Prof. Univ.-Doz. Mag. Dr. Klaus-Börge Boeckmann
Hochschulprofessor für Mehrsprachigkeit und Deutsch als 
Zweitsprache

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Evelyn Erlitz-Lanegger
Hochschulprofessorin für Bewegungswissenschaften und 
Sportpädagogik

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Renate Faschingbauer
Hochschulprofessorin für Bildungswissenschaften und Berufs-
pädagogik

HS-Prof.in Mag.a Justina Flanschger, BEd
Hochschulprofessorin für Fachdidaktik Ernährung

HS-Prof. Mag. Dr. Erich Frischenschlager
Hochschulprofessor für Bewegungswissenschaften und Sport-
pädagogik

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Sabine Fuchs
Hochschulprofessorin für Kinder- und Jugendliteratur und 
Fachdidaktik Deutsch

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Angela Gastager
Hochschulprofessorin für Erziehungswissenschaften und 
pädagogische Interaktionsforschung

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Erika Hasenhüttl
Hochschulprofessorin für Reformpädagogik und Fachdidaktik 
Deutsch 



79lll  ENTWICKLUNGSSBILANZ 2015 / 2016  lll  Pädagogische Hochschule Steiermark

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Katharina Heissenberger, BEd
Hochschulprofessorin für primarpädagogische Begabungsför-
derung und Praxisforschung 

HS-Prof. Mag. Thorsten Jarz 
Hochschulprofessor für  Fachdidaktik Informatik 

HS-Prof. Mag. Dr. Roman Koller
Hochschulprofessor für Schulrecht
 
HS-Prof.in Mag.a Dr.in Silke Luttenberger 
Hochschulprofessorin für Pädagogische Psychologie in der 
Primarstufe 

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Marlies Matischek-Jauk
Hochschulprofessorin für Erziehungswissenschaften und 
Hochschuldidaktik 
 
HS-Prof. Mag. Dr. Werner Moriz
Hochschulprofessor für Bildungswissenschaften und Berufs-
pädagogik 

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Daniela Moser
Hochschulprofessorin für Bildungswissenschaften und  
Berufsbildungsforschung 
 
HS-Prof. Mag. Christian Neuper
Hochschulprofessor für Bildungswissenschaften und Berufs-
pädagogik 

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Barbara Pflanzl
Hochschulprofessorin für Lehrer/innenbildung und Professi-
onsforschung
 
HS-Prof.in Mag.a Dr.in Maria-Elisabeth Pietsch
Hochschulprofessorin für Fachdidaktik Geografie und Wirt-
schaftskunde 

HS-Prof. Mag. DI Hanns Jörg Pongratz 
Hochschulprofessor für Bildungssoziologie und Berufspädagogik 

HS-Prof. Mag. DI Josef Ranz
Hochschulprofessor für  Mathematik
 

HS-Prof. Mag. Dr. Erich Reichel
Hochschulprofessor für Fachdidaktik Naturwissen-
schaften und Technik

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Erika Rottensteiner, M.A.
Hochschulprofessorin für Lernpsychologie und Lehr-
Lernforschung

HS-Prof. Priv.-Doz. Mag. Dr. Georg Tafner, M.E.S., M. phil.
Hochschulprofessor für Bildungsforschung und 
sozioökonomische Bildung

HS-Prof.in Mag.a Dr.in Maria Winter
Hochschulprofessorin für Systemwissenschaften und 
Qualitätsentwicklung in Schulen

HS-Prof. Mag. Dr. Günter Zechner
Hochschulprofessor für Berufspädagogik und 
Erwachsenenbildung
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EIN NEUES RAUMKONZEPT FÜR DIE NEUE ORGANISATIONSSTRUKTUR

Die Neuausrichtung der Organisationstruktur der Pädagogi-
schen Hochschule Steiermark war mit einer neuen „Veror-
tung“ der einzelnen großteils neuen Organisationseinheiten 
verbunden und erforderte eine umfassenden Änderung und 
Anpassung des Raumkonzepts der PHSt. Die organisatorische 
Zusammenlegung der Aus- und Fort- sowie der Weiterbildung 
gemäß den jeweiligen Altersstufen brachte die Notwendigkeit 
mit sich, die jeweiligen Personen ebenfalls örtlich zusammen 
zu bringen und mündete in einer umfassenden Zirkulation von 
Menschen und Sachausstattung in andere, neue, teilweise re-
novierte und adaptierte Räumlichkeiten. 

Da die Organisationseinheiten der PHSt auf die Standorte Has-
nerplatz 12, Theodor-Körner-Strasse 38 am Campus Nord und 
den Ortweinplatz 1, Campus Süd, aufgeteilt sind, war dies ein 
umfangreiches und komplexes Unterfangen.

Die Planungsphase erstreckte sich von Juni bis November 
2015, daran anschließend erfolgte die eigentliche Hauptsied-
lungsphase von November 2015 bis Februar 2016. Insgesamt 
wurden im Rahmen der Organisationsänderung innerhalb von 
neun Monaten 115 Räume adaptiert und rund 229 Personen 
umgesiedelt. 

Die Planung, Organisation und Koordination des gesamten 
Siedlungsprozesses erforderte ein äußerst flexibles und pro-
fessionelles Projektmanagement. Für die Projektleitung ver-
antwortlich zeichnete die Rektoratsdirektion. Die Umsetzung 
der jeweiligen Umzüge wurde vom Mitarbeiterteam der Ab-
teilung Wirtschaft in äußerst professioneller Weise durchge-
führt. Die Planung im Bereich der IT und (Wieder)Einrichtung 
der gesamten IT-Infrastruktur wurde von Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Instituts für Digitale Kompetenz und  Me-
dienpädagogik und der Abteilung IT-Dienst durchgeführt. 

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kamen gut in ihren neuen 
Räumlichkeiten an. Dafür gebührt sowohl den transportierenden 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern als auch allen Kolleginnen und 
Kollegen, die siedelten, herzlichen Dank.





WISSENSBILANZ
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Eröffnung der Ausstellung „Srebrenica.“ in der Hochschulgalerie
v.l.n.r. Univ.-Prof. Dr. Joseph Marko, Prof.in Dr.in Elgrid Messner, Mag.a Dr.in Indira Durakovic, Dr. Valentin Inzko

Unterzeichnung des Kooperationsvertrages 
zur PädagogInnenbildung NEU

Erste Vorlesung des gemeinsamen Lehramtsstudiums der Päd-
agogInnenbildung NEU



85lll  WISSENSBILANZ 2015 / 2016  lll  Pädagogische Hochschule Steiermark

CHRONIK

2015
Oktober

01. Hochschulkollegium nimmt seine Arbeit auf

02. Unterzeichnung des Kooperationsvertrages zur PädagogInnenbildung NEU zwischen den Universitäten und Hoch-
schulen des Entwicklungsverbundes Süd-Ost in Anwesenheit der Bildungsministerin

02. Vortrag „Nur Utopien sind realistisch. Die Glockseeschule – ein gesellschafts-politischer Versuch“ von Oskar Negt 
an der PHSt

05. Wahl von Prof.in Gerda Kernbichler, BEd MA zur Stellvertretenden Vorsitzenden der Österreichischen Gesellschaft 
für Fachdidaktik (ÖGFD)

08. – 09. Treffen der D-A-CH-Arbeitsgruppe Hochschuldidaktik Ernährung in Basel unter Teilnahme der PH Steiermark

10. 24 Hochschulprofessorinnen und Hochschulprofessoren der PH Steiermark ernannt

10. Institut für Diversität und Internationales startet die Ringvorlesung „Diversität und Migration“

11. Erste Lehrveranstaltung des gemeinsamen Lehramtsstudiums der PädagogInnenbildung NEU

13. Tag der Kinder- und Jugendliteratur an der PHSt

15. Tagung Fokus Berufseinstieg „Professionalität entfalten“ an der PHSt

27. Internationaler Kurzfilmwettbewerb SPARK an der PHSt

29. Eröffnung der Ausstellung „Srebrenica. Erinnerung(en) an Krieg und Völkermord in Bosnien und Herzegowina“ in 
der Hochschulgalerie

November

03. Erasmus+ Infotag – Mobilität und Kooperation in der Hochschulbildung an der PHSt

04. 8. Steirischer ÖKOLOG-Tag

05. Sporterziehertag an der PHSt

06. Eröffnung des Bundeszentrums für Professionalisierung in der Bildungsforschung (BZBF) an der PHSt

09. Gesamtsteirisches Vernetzungstreffen der NMS-eLearningkoordinator/innen

09. – 10. „Tage der Persönlichkeit“ in Schladming

11. Antrittsvorlesung von HS-Prof. PD Dr. Georg Tafner an Humbold-Universität zu Berlin
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Weihnachtsfeier an der Pädagogischen Hochschule Steiermark

Spendenfrühstück Verleihung des AK-Wissenschaftspreis an  
HS-Prof.in Dr.in Silke Luttenberger (BZBF)
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11. Verleihung des AK-Wissenschaftspreis an HS-Prof.in Dr.in Silke Luttenberger (BZBF)

12. Spendenfrühstück am Campus Nord der PHSt in Zusammenarbeit mit der Caritas Steiermark

12. Festakt zur Verleihung des akademischen Grades „Bachelor of Education“ an Absolvent/innen der Lehramtsstudien

18. Verleihung des AK-Förderpreis für wissenschaftliche Arbeiten von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der PHSt

18. – 20. Tagung der Fachinspektorinnen Ernährungswirtschaft an der PHSt

19. Informationsveranstaltung zur Thematik „Kinder und Jugendliche auf der Flucht“ an der PHSt

19. – 21. Rektorin vertritt Österreich bei ENTEP (European Network on Teacher Education Policies)-Konferenz in Luxemburg

25. Das Bundeszentrum für Professionalisierung in der Bildungsforschung beim „Symposium zur Professionalisierung 
der Lehrenden der Fortbildung“ an der PH Wien

26. Erasmus-Studierende bei Bürgermeister Nagl

30. Information der AHS-Direktorinnen und -Direktoren über die PädagogInnenbildung NEU auf Einladung des LSR in 
Loipersdorf

Dezember

01. Weihnachtsfeier an der PHSt

02. – 03. Besuch von 30 Hochschullehrenden aus Rumänien

03. Information der BMHS Direktor/innen über PädagogInnenbildung NEU auf Einladung des LSR in Schladming

03. Auszeichnung der PHSt für die Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention

2016
Jänner

01. Neue Instituts- und Zentrumsleiterinnen und -leiter treten ihr Amt an

06. – 09. Präsentationen der NMS-Reform beim 29. ICSEI-Kongress in Glasgow

13. Erasmus-Incomings bei Europe Direct Steiermark in der Landesregierung

17. „Best Practice“ Empfehlung für Erasmus+ der PHSt durch Nationalagentur

21. Wahl von Prof.in Mag.a Olivia de Fontana zur neuen Sprecherin der Bundes ARGE Schulmanagement
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Radio Igel Studio am Tag der offenen Tür
v.l.n.r.: Wolfgang Kolleritsch, BEd, HS-Prof.in Dr.in Regina Weitlaner, Martin Zwischenberger, Prof.in Mag.a Susanne Linhofer

Tag der offenen Tür
v.l.n.r.: Prof.in Gerda Kernbichler, MA, Prof. DI Josef Ranz

„Ernährung in den ersten 1000 Tagen“ 
Fortbildung für Ärztinnen und Ärzte von Studierenden
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23. 10. Steirische Fachtagung zum Thema „Fanatisierung, Radikalisierung, Gewalt“ an der PHSt

28. 1. Bildungsdiskurs zur Reihe denk!Räume des Instituts für Educational Governance und Qualitätsentwicklung

Februar

01. Start des Forschungsprojekts „The Virtual Sandbox“ zur Digitalisierung von Naturvorgängen für den Unterricht

02. Kick-off zur Steirischen Kinder-HTL des Landes Steiermark mit PHSt als Partnerin

24. Tagung „Forum Primar: 150 Tage akademische Primarstufe“ im EV Süd-Ost

24. Pressekonferenz „Forum Primar“

25. – 26. Symposium zur Sprachheilpädagogik im professionellen Kontext an der PHSt

März

03. – 05. ENTEP (European Network on Teacher Education Policies)-Konferenz an der PHSt

09. Tag der Informatikdidaktik an der PHSt

11. Tag der offenen Tür

17. Auftakt zur Veranstaltungsreihe „Stay Tuned – Leben, arbeiten, gesund bleiben“ der Steirischen Hochschulkonferenz

17. Delegation aus Japan von der MIE University, der Hyogo University of Teacher Education und der Nara University 
of Education

17. Start der Ringvorlesung „Praxis_aktuell“ des Instituts für Praxislehre und Praxisforschung

30.03 – 
01.04.

EarlySummerSchool des Bundeszentrums für Professionalisierung in der Bildungsforschung (BZBF) in Schladming

April

07. Fortbildung zum Thema „Ernährung in den ersten 1000 Tagen“ für Ärztinnen und Ärzte von Studierenden des Stu-
diengangs Ernährungspädagogik

08. Teilnahme am ETS-Videowettbewerb „Mit Sprachen – Mit Sprechen Brücken bauen, Türen öffnen“

11. Konstituierung des neuen Forschungsausschusses
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Come2Graz – International Week Sustainability Award

Die Lange Nacht der Forschung an der PHSt
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12. Erasmus-Studierende bei Bürgermeister Nagl

18. Deutschkompetenz und Lehramtsstudium (in Kooperation mit PH OÖ)

18. Vernissage Ausstellung „Typisch Weiblich? Vier Steirische Künstlerinnen im Fokus“ in der Hochschulgalerie

20. Neuer Hochschulrat an der PHSt

22. Lange Nacht der Forschung

25. Mobile Learning – Tablet User Day 2016

28. Workshop zur PädagogInnenbildung NEU mit iranischen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern an der PHSt

Mai

03. 1. Preis des Sustainability Awards für PHSt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und 
Wasserwirtschaft sowie vom Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft vergeben

09. – 12. Kooperation mit Universität für Bildungsmanagement in Kiew

09. – 13. 15. Come2Graz – International Week

11. KidZ – Klassenzimmer der Zukunft: Vernetzungstreffen an der PHSt

12. Institut für Professionalisierung in der Elementar- und Primarpädagogik beim Symposium „Die Zukunft des Mentoring“

19. Veranstaltung „Lebenskompetenzen fördern mit Lions Quest – Forschungsergebnisse und Praxiseinblicke“

24. Wissenschaftliche Tagung „Inklusive Bildung – Wege in die Zukunft“ an der PHSt

24. Delegation der Universitäten Zadar, Split und Zagreb besuchen das Institut für Educational Governance und  
Qualitätsentwicklung der PHSt

25. Abschlussevent der Studierenden der Berufspädagogik Fachbereiche Ernährung sowie Information und  
Kommunikation

27. – 28. PHSt-Professor/innen bei der 9. Internationalen Konferenz „Current Trends in Higher Education in Europe“ in Brüssel

27. – 29. Institut für Diversität und Internationales, Institut für Praxislehre und Praxisforschung und Vizerektorin HS-Prof.in 
Dr.in Regina Weitlaner bei der 9th International Conference „Current Trends of Higher Education in Europe“in Brüssel
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Workshop „Brain Food – Ernährung als Wohlfühl- & Leistungskomponente im täglichen Arbeitsleben“

Tagung zur LehrerInnenbildung NEU „Der gemeinsame Weg im 
Entwicklungsverbund Süd-Ost“

„Typisch Weiblich? Vier Steirische Künstlerinnen im Fokus“ 
in der Hochschulgalerie
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Juni

01. Finissage der Ausstellung „Typisch Weiblich? Vier Steirische Künstlerinnen im Fokus“ in der Hochschulgalerie

02. Monitoringausschuss für UN-Behindertenrechtskonvention des Landes Stmk

07. Workshop „Brain Food – Ernährung als Wohlfühl- & Leistungskomponente im täglichen Arbeitsleben“ der Veran-
staltungsreihe „Stay Tuned“ an der PHSt

08. LeseNetzWerkTag an der PHSt

08. Eröffnung der Wanderausstellung „Scripta Numerica“ in der Hochschulgalerie

14. Tagung zur LehrerInnenbildung NEU „Der gemeinsame Weg im Entwicklungsverbund Süd-Ost“

16. 2. Bildungsdiskurs der Reihe denk!Räume

21. Abschluss des fächerübergreifenden Projekts zum Thema „Typisch männlich – typisch weiblich“

23. Wiederwahl von HS-Prof.in Dr.in Barbara Pflanzl zur stellvertretenden Sprecherin des Forum Forschung – Netzwerk 
der Pädagogischen Hochschulen Österreichs

24. Steuergruppen des EV Süd-Ost tagen an TU Graz

Juli

04. Symposium „Transition in Theorie und Praxis. Die gemeinsame Schuleingangsphase am Prüfstand“ an der PHSt

05. – 08. Verleihung des akademischen Grades eines „Bachelor of Education“ an Absolvent/innen der Lehramtsstudien

8. Das Bundeszentrum für Professionalisierung in der Bildungsforschung ist Kooperationspartner der 5. Österreichi-
schen Berufsbildungskonferenz in Steyr

14. Symposium „Gesundes Führen – Widerstrebende Interessen als Herausforderung für die Schulleitung“ an der PHSt

24. – 29. Institut für Praxislehre und Praxisforschung präsentierte Forschungsergebnisse am 31. International Congress of 
Psychology in Japan

29. Rektorin Prof.in Dr.in Elgrid Messner im Ö1-Morgenjournal über die PHSt-Sommerhochschule

31. – 05. Forscher/innen beim 88. Internationalen Kongress der International Society of Business Education (ISBE) in Graz 
und Maribor
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Welcomeworkshop Empfang bei Bundesministerin für Bildung Dr.in Sonja Hammerschmid 
im Audienzsaal des Bildungsministeriums

Infotage für Erstemestrige des Lehramtes Sekundarstufe
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August

01. – 05. Institut für Professionalisierung in der Elementar- und Primarstufe der PHSt ist Kooperationspartner des internati-
onalen XXVI. Kongresses für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik

03. Präsentation des Buches „Gib mir Zeit … und vieles wird möglich“ von Gertrude Jaritz, Mag.a Birgit Schloffer und 
Constance Schrenk beim internationalen Kongress Perspektiven im Dialog

18. – 21. Institut für Allgemeinbildende Fächer in der Sekundarpädagogik in Auckland beim 35th IBBY International Congress

21. – 25. Komitee-Mitglied Prof.in Dr.in Gonda Pickl beim 30. Weltkongress der IALP in Dublin

September

06. Welcomeworkshop für neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Jahr 2016/17

07. Beginn Lehrgang für Unterrichtspraktikantinnen und Unterrichtspraktikanten an Allgemeinbildenden und Berufs-
bildenden Höheren Schulen

09. PHSt wird offizielles Mitglied des europäischen Netzwerkes für Lehrerinnen und Lehrerbildungsinstitutionen 
„Comenius Association“

12. – 13. Infotage für Erstemestrige des Lehramtes Sekundarstufe

13. – 16. Institut für Professionalisierung in der Elementar- und Primarpädagogik präsentierte laufende Entwicklung an 
PHSt mit Fokus Inklusion an Hochschule Utrecht (Niederlande)

21. Praxisworkshops für den Bereich Lernmobilität von Nationalagentur Erasmus+ Bildung an PHSt

22. – 24. Prof.in Mag.a Olivia de Fontana wird Vorsitzende bei Bundes-ARGE Schulmanagement

26. Rektorat der PHSt beim Empfang von Bundesministerin für Bildung Dr.in Sonja Hammerschmid im Audienzsaal des 
Bildungsministeriums aus Anlass des Beginns der PädagogInnenbildung NEU

29. Auszeichnung für Projekt „The VoiceS of European Teachers“

29. Hochschulprofessorinnen und Hochschulprofessoren absolvieren PHSt-Seminarreihe „Praxisforschung“

29. Start-Up-Veranstaltung für Forschungsprojekte des PHSt-Forschungsfonds
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INTELLEKTUELLES KAPITAL 

Die Pädagogische Hochschule Steiermark ist als etablierte Ins-
titution in der steirischen Bildungslandschaft für Pädagoginnen 
und Pädagogen einem bildungspolitischen Auftrag verpflichtet. 
Dabei spielt der Umgang mit Wissen und Wissenserweiterung 
eine zentrale Rolle. Die Wissensbilanz bietet eine wiederkehren-
de Möglichkeit zur übersichtlichen Darstellung von Daten und 
Fakten der Leistungsentwicklung für eine breite Öffentlichkeit.

Im Folgenden werden relevante Kennzahlen der Aus-, Fort- und 
Weiterbildung im Vergleich zu den Vorjahren dargestellt und in-
terpretiert. Darüber hinaus werden Kennzahlen zur Forschung, 
Internationalisierung und zum Personalstand angeführt.
 
Die Mehrzahl der hier dargestellten Kennzahlen stützen sich 
auf die Vorgaben gem. § 4 Abs. 1 Z 1 bis 8 der Hochschul-
evaluierungsverordnung (HEV). Die HEV regelt die Evaluierung 
sowie die Qualitätsentwicklung im Rahmen des gesamten 
öffentlich-rechtlichen Leistungsspektrums der Pädagogischen 
Hochschule.

Im Studienjahr 2015/16 startete im Entwicklungsverbund Süd-
Ost die PädagogInnenbildung NEU mit den Lehramtsstudien für 
die Primarstufe und für die Sekundarstufe Allgemeinbildung. 
Daher gab es für die Lehramtsstudien für die Volksschule, Neue 
Mittelschule und die Sonderschule im Studienjahr 2015/16 kei-
ne Studienanfängerinnen und Studienanfänger. Diese Studien 
werden mit dem Studienjahr 2016/17 auslaufen.

Bei der Darstellung der Kennzahlen für das Studienjahr 2015/16 
wurde dieser Umstand umfassend berücksichtigt. 
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Studierende der Ausbildung 

Frauen Männer Gesamt: 1688 Studierende (1141 Frauen, 547 Männer)

Primarstufe 15/16

Volksschule
15/16

14/15                                                                                                                                   456

Hauptschule/Neue Mittelschule
15/16

14/15                                                                                                                                         468

Sonderschule
15/16

14/15                                 98

Sekundarstufe Allgemeinbildung 15/16

Polytechnische Schule
15/16                       22

14/15                 15

Berufsschulpädagogik
15/16                                   108

14/15                                               151

Ernährungspädagogik
15/16                                              120

14/15                                              120

Informations- und
Kommunikationspädagogik

15/16                      48

14/15                       50

Technisch-gewerbliche
Pädagogik

15/16                    36

14/15                    40

Zusätzliche Lehrbefähigung  
(Berufschule)

15/16              26

14/15           18

Zusätzliche Lehrbefähigung 
(Neue Mittelschule/Polytechni-
sche Schule)

15/16                                                                               211

14/15                                                                      184

7

 

 

377

259 320

331

68

221

177

79

61

265

184

203

147

81

59

17

9

114 6

109 11 

29 19

3 33

39

32

22

18

4

150

142

61

42

414

55 

41 

144 33

127 94

96

67

8

9

7

13

1

Anzahl der Studierenden der einzelnen Lehramtsstudien unter Angabe des Geschlechtes und des prozentuellen Anteils der weiblichen 
Studierenden. Die Gesamtzahl der Studierenden stieg um 5%. Die Anzahl der weiblichen Studierenden betrug 67%.
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Frauen Männer

Erstsemestrige in der Ausbildung  

Anzahl der neu zugelassenen Studierenden zu den einzelnen Lehramtsstudien unter Angabe des Geschlechts und des prozentuellen 
Anteils der weiblichen Studierenden (Kennzahl gem. § 4 Abs. 1 Z 2 HEV).
Die Pädagogische Hochschule Steiermark begann im Studiejahr 2015/16 mit den neuen Lehramtsausbildungen „Lehramt Primarstufe“ 
und „Lehramt Sekundarstufe Allgemeinbildung“. Daher gab es keine Erstsemestrigen Studierenden der Lehramtsstudien Volksschule, 
Neue Mittelschule und Sonderschule.

Gesamt: 552 Erstsemestrige (369 Frauen, 183 Männer)

Primarstufe 15/16

Sekundarstufe Allgemeinbildung 15/16

Polytechnische Schule
15/16   7    10

14/15

Berufsschulpädagogik
15/16        5

14/15                     20

Ernährungspädagogik
15/16                                35

14/15                                 35

Informations- und
Kommunikationspädagogik

15/16                   18

14/15                15

Technisch-gewerbliche
Pädagogik

15/16           9

14/15          7

Zusätzliche Lehrbefähigung 
(Berufschule)

15/16                    17

14/15              11

Zusätzliche Lehrbefähigung 
(Neue Mittelschule/Polytechni-
sche Schule)

15/16                                                         60

14/15                                                                      75

9

2

2

11

15

3

32

35

2

11

9

4

9

7

3

2

8

7

55

45

144

127

20

15

33

94

32 

3 7 

177

5

221
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Teilnehmer / innen der Weiterbildung 

Anzahl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer an Lehrgängen und Hochschullehrgängen im Ausmaß von mehr als 30 EC und Anzahl der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer an Lehrgängen im Ausmaß von weniger als 30 EC sowie an Masterlehrgängen (Kennzahl gem. § 4 
Abs. 1 Z 4 HEV).

Lehrgänge < 30 EC
15/16                                                                                                                      1377

14/15                                                                                                                           1404

Lehrgänge > 30 EC
15/16                            163

14/15                                  219

Hochschullehrgänge
15/16                               185

14/15                      101

Masterlehrgänge
15/16                         49    

14/15                     40

1013

1060

364

344

134 85

91 72

88 32

164 21

44

39

Frauen Männer

In der Weiterbildung ist die Anzahl von Teilnehmerinnen und Teilnehmern im Vergleich zum Studienjahr 2014/15 in etwa gleich geblieben. 

Anmerkung zur Tabelle „Erstsemestrige in Ausbildung“:

Die Gesamtzahl der Erstsemestrigen in der Ausbildung (exkl. Erstsemestrige der zusätzlichen Lehrbefähigung für NMS / Polytechni-
sche Schule und Berufsschule) stieg gegenüber dem Vorjahr um ca. 6,5 %.
Der Anteil der männlichen Erstsemestrigen stieg insgesamt um ca. 5 %. Der Anteil der Frauen unter den Erstsemestrigen betrug insge-
samt ca. 68 %.

Gesamt: 1774 Teilnehmer/innen (1312 Frauen, 462 Männer)

5

1
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Absolvent/inn/en der Ausbildung 

Anzahl der Absolventinnen und Absolventen der einzelnen Lehramtsstudien (Kennzahl gem. § 4 Abs. 1 Z 3 HEV).

Volksschule
15/16                                                                                                                                  145

14/15                                                                                                                   127

Neue Mittelschule
15/16                                                                                               103 

14/15                                                                                                               121

Sonderschule
15/16                                31

14/15                         22

Polytechnische Schule
15/16         4

14/15 0

Berufsschulpädagogik
15/16                                          44

14/15                                       42

Ernährungspädagogik
15/16                            27

14/15                      20

Informations- und
Kommunikationspädagogik

15/16              13

14/15                 15

Technisch-gewerbliche
Pädagogik

15/16            13

14/15          15

Zusätzliche Lehrbefähigung 
(Berufschule)

15/16                       20

14/15             10

Zusätzliche Lehrbefähigung 
(Neue Mittelschule/Polytech-
nische Schule)

15/16                       37

14/15                     34

115 12

123 22

75 46

66 37

18

2

26 5

15 27

18 26

17 3

24

9 6

8 5

15

2 8

2

1

18

12

25

7

9

30

Frauen Männer

Der Anteil der Frauen betrug 69 %.

Gesamt: 437 Absolvent/inn/en (300 Frauen, 137 Männer)

3

4

2
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Absolvent/inn/en der Weiterbildung 

Anzahl der Absolventinnen und Absolventen der Weiterbildung, unter Angabe des Geschlechtes und des prozentuellen Anteils der 
Frauen.

Lehrgänge < 30 EC
15/16                                                                    328

14/15                                                                                                                                            723

Lehrgänge > 30 EC
15/16                                 147

14/15                                                                                         465

Hochschullehrgänge
14/15                           29

14/15                                         50

Masterlehrgänge
15/16

14/15

565 153

254 74

313 152

104 43

41 9

26

20 21

3

1

0    

Frauen Männer

Der Frauenanteil betrug 81 %. 

Gesamt: 498 Absolvent/inn/en (404 Frauen, 94 Männer)
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2016                                                                                                                      127 

2015                                                                                                                                         150

2014                                                                                                                                  142 

Anzahl der Projekte
15/16                                             39

14/15                                              44

Anzahl der beteiligten
Personen

15/16                                                                                                               115

14/15                                                                                                                      126

Wissenschaftliche Veröffentlichungen

Forschungs- und Entwicklungsprojekte

Anzahl der wissenschaftlichen Veröffentlichungen (Kennzahl gem. § 4 Abs. 1 Z 6 HEV).

Anzahl der laufenden Forschungs- und Entwicklungsprojekte sowie die dafür bereitgestellten Ressourcen (Kennzahl gem. § 4 Abs.1 
Z 7 HEV)

59

81

66

83

69

61

Wissenschaftliche Veröffentlichungen Sonstige
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2015/16                                                                                                                                                                                         73  

2014/15                                                                                                                                               55

2013/14                                                                                                                                   50

Teilnehmer / innen internationaler Mobilitätsprogramme

Anzahl der ERASMUS-Partner

Als ein institutionalisierter Schwerpunkt der Pädagogischen Hochschule Steiermark (PHSt) ist die Internationalisierung auch im 
Leitbild der PHSt verankert. 
Die Bereitschaft der Studierenden im Studienjahr 2015/16 an Mobilitätsprogrammen teilzunehmen ist stieg im Jahresvergleich um  
ca. 23 %. Die Anzahl der der ErasmusKooperationspartner hat sich um 32 % erhöht.

Anzahl der Lehrenden und Studierenden, die an internationalen Mobilitätsprogrammen teilnahmen (Incoming und Outgoing, Kenn-
zahl gem. § 4 Abs. 1 Z 5 HEV).

Studierende Incoming
15/16                                                                             29

14/15                                             16

Studierende Outgoing
15/16                                                                                                                            48

14/15                                                                                                      39

Staff Incoming
15/16                                                        17

14/15                                                           22

Staff Outgoing
15/16                                                          21

14/15                                                          21
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Personal

Lehrpersonal
15/16                                                                                                                         403

14/15                                                                                                318

Verwaltungspersonal
15/16                           62

14/15                            61

208 110

263 140

46 15

47 15

Frauen Männer

Die dargestellten Personalstände beziehen sich auf Oktober 2015.
Die Anzahl der Bediensteten im Bereich der Verwaltung stieg im Vergleich zum Studienjahr 2014/15 um ca. 1,5 %. Der Frauenanteil 
in der Verwaltung ist gegenüber dem vorangegangenen Jahr gleich geblieben und betrug 75 %.
Die Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Bereich der Lehre (Stammlehrpersonal, dienstzugewiesenes und mitverwendetes 
Lehrpersonal) stieg gegenüber dem Studienjahr 2014/15 um ca. 26 %, was in der Hauptsache darauf zurückzuführen ist, dass die 
Anzahl der mitverwendeten Lehrerinnen und Lehrer stieg. Die Anzahl der weiblichen Lehrenden erreichte einen Anteil von ca. 65 % 
des gesamten Lehrpersonals.

Ausmaß der an der Pädagogischen Hochschule eingesetzten Personalkapazität getrennt nach Verwendungen unter Angabe des 
Geschlechts und des prozentuellen Anteils der weiblichen Bediensteten (Kennzahl gem. § 4 Abs. 1 Z 8 HEV).
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Gesamtzahl der
Informationsträger

2016 317.617

2015 316.483

2014 309.840

Laufende
Zeitschriftenabonnements

2016 114

2015 114

2014 112

Entlehnvorgänge

(Ausleihe, Vormerkung,  
Verlängerung, Rückgabe
durch Mitarbeiter/innen der 
Ortsleihe)

2016 119.660

2015 131.818

2014 145.411

Studienbibliothek

Die Gesamtanzahl der Informationsträger in der wissenschaftlichen, auch öffentlich zugänglichen Studienbibliothek der PHSt er-
höhte sich seit 2015 um ca. 0,3 % .





MITARBEITER/INNEN/VERZEICHNIS
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Aichholzer, Maria-Rita
Amtmann, Elisabeth Andrea, Prof.in Mag.a Bakk.a

Angenbauer, Elisabeth
Antoni, Rudolf, HS-Prof. Mag. Dr.
Ascher, Manuela, Bakk.a

Auer, Christina, Mag.a Dr.in

Augustin, Elisabeth, Mag.a

Aureli, Silvana, BEd
Bader, Verena, Mag.a Dr.in 
Baier, Rainer, Mag.
Bakacs, Tiborné
Barlowitsch, Karin, Mag.a

Bartussek, Maria, Mag.a

Bauer, Christa, Prof.in Mag.a

Bauer, Renate, Prof.in MAS MMag.a Dr.in

Baumgartner, Isabella, MA Mag.a Dr.in

Baumgartner, Walter, Prof. BEd
Bayer, Sabine
Berger-Binder, Irene, Mag.a

Bergmann, Laura, Mag.a

Beyer-Reicht, Susanne, Prof.in Mag.a

Bialowas, Nina, Prof.in Mag.a Dr.in

Blahowsky, Gail Barbet, Prof.in BA Mag.a

Blaschke, Angelina
Boeckmann, Klaus-Börge, HS-Prof. Univ.-Doz. Mag. Dr.
Breuss, Maria Elisabeth, Mag.a

Cermak, Manuela, Mag.a

Christian, Ingolf
Da Rocha, Karin, Prof.in Mag.a Dr.in

Dauphin, Bettina, Mag.a

De Fontana, Olivia, Prof.in Mag.a

Depiné, Nicole, Dipl.-Ing.in Dr.in techn.
Dietrich, Ingrid, Prof.in BEd
Dobnig, Herbert
Dorfinger, Johannes, Prof. Mag. Dr.
Drobits, Günter, Ing. MSc
Dulle, Daniel, BEd
Durakovic, Indira, Mag.a Dr.in

Duscher, Marianne
Duschnig, Renate, Mag.a

Eberhard, Sabrina, MMag.a

Eberhardt, Karin
Eck, Johann, Prof. MA
Edelsbrunner-Jonik, Sylvia
Ederer, Karl, Prof.
Ehgartner, Martina, Mag.a

Eibel, Thomas, Dipl.-Ing.
Eigler, Veronika Elisabeth, BEd
Eisel-Eiselsberg, Theresia, Mag.a Bakk.a

Elsner, Vanessa
Erlacher, Josef, Mag.
Erlitz-Lanegger, Evelyne, HS-Prof.in Mag.a Dr.in

Faber, Heidrun, Prof.in Mag.a

Fasching, Thomas
Faschingbauer, Renate, HS-Prof.in Mag.a Dr.in

Fauland, Alfred, Prof.

Fauland, Andrea, BEd
Fedl, Tanja
Felber, Susanne, Mag.a

Feldgrill, Karin, MA BEd
Feldhofer, Ernestine
Fellner, Helga, Amtsrätin
Fladischer, Ferdinand, Prof. BEd, Regierungsrat
Flanschger, Justina, HS-Prof.in Mag.a BEd
Flecker, Gilbert, Mag. Dr.
Fleischhacker-Diernberger, Sigrid, MSc BEd
Forstner, Markus Stefan, Mag.
Fortmüller, Astrid, MA BEd
Frieß, Michaela
Frischenschlager, Erich, HS-Prof. Mag. Dr.
Fritz, Daniela, Prof.in MMag.a

Fritz, Sabine, Prof.in MA BEd
Fuchs, Sabine, HS-Prof.in Mag.a Dr.in

Führer, Andreas, MA BEd
Furtlehner-Schlacher, Constanza, Dr.in

Gamperl, Katrin, BEd
Gande, Reinhard, Mag.
Gastager, Angela, HS-Prof.in Mag.a Dr.in

Gehrke, Ingrid, Mag.a Dr.in

Geider, Patricia, Prof.in Mag.a Bakk.a

Geider-Hois, Ingrid, Fachinspektorin
Geishofer-Binder, Ulrike
Gigerl, Monika, MA BEd
Gigerl, Renate, Mag.a

Gilly, Dagmar, Prof.in Mag.a

Glavic, Elisabeth, Mag.a

Glehr, Walpurga, Amtsrätin
Gollowitsch, Karin, Prof.in Mag.a

Gombocz, Viktoria 
Gössler, Gustav
Grabner, Marlene, BEd
Gradwohl, Anke, Mag.a

Graß, Karl-Heinz, Prof. Mag. Dr.
Grebenz, Helga, BEd
Greinix, Irmgard, Mag.a

Gressl, Engelbert, Prof.
Gronold, Daniela, Prof.in Mag.a Dr.in

Groß, Christian, BEd
Größler, Martin
Gruber, Christoph, Prof. MA Mag. Dr.
Grübler, Gabriele, MA, Amtsdirektorin
Gschaider-Kraner, Marija
Gsellmann-Rath, Heike, Prof.in MA BEd
Gugg, Julia, Mag.a

Gugl, Karin, Mag.a

Gumpold-Lintzmayer, Harald, MMag.
Gyerman, Ibolya
Hafner, Gerald Markus, Mag. 
Haidacher-Horn, Agnes, Prof.in Mag.a

Haidenthaller, Dagmar, Bakk.a 
Haim, Tamara, BEd
Hansel, Karin, Mag.a



109lll  MITARBEITER(INNEN)VERZEICHNIS  lll  Pädagogische Hochschule Steiermark

Hanzl, Maria, BEd
Hasenhüttl, Erika, HS-Prof.in Dr.in

Hauser, Wilma Johanna, Prof.in Bakk.a

Heiligenbrunner, Elisabeth, MSc
Heissenberger, Katharina, HS-Prof.in Mag.a Dr.in

Hermann, Elisabeth, Prof.in BEd
Hiebler, Silvia, Prof.in MAS MSc
Hieß-Bergmann, Gabriele, Fachoberinspektorin
Hochegger, Johann Martin
Holl, Peter
Hollomey, Sabine, Prof.in Mag.a

Holzer, Angelika, Prof.in MA
Holzinger, Andrea, Prof.in Mag.a Dr.in

Hortig, Berndt, Mag.
Huber-Kriegler, Martina, Mag.a

Hummer, Erika, Mag.a

Hütter, Harald, Dipl.-Ing.(FH)
Hyden, Harald, Mag.
Jäger, Alkje, Mag.a

Jaklitsch, Nina, MA
Jantscher, Georg, Mag.
Jaritz, Gertrude
Jarosch, Paul Richard, Mag. 
Jarz, Thorsten, HS-Prof. Mag.
Jaschke, Julia, Mag.a BEd
Jauk-Safran, Barbara, MA BEd
Jöbstl, Karl, Prof. Mag. MAS
Kahr, Christina
Kainzmayer, Renate, Prof.in Mag.a BEd
Kaiser, Gerda, Amtsdirektorin
Kamitz, Katharina, Mag.a 
Kaplan, Margit, Amtsdirektorin
Karácsonyi, Matthias, BEd
Karner, Karin, Mag.a

Karner, Kathrin, BEd
Keinrath, Andrea, BEd
Kernbichler, Gerda, Prof.in MA BEd
Kern-Schmeiser, Ursula
Kerschagl, Dieter, MA Dipl.-Ing.(FH)
Kerschbaumer, Albert, Prof. BA
Kerschbaumer, Markus, Mag.a

Kettl, Bettina, MA BEd
Kiegerl, Andrea, Mag.a 
Kienzl, Günther, Mag. BEd
Klampfl, Wolfgang, Prof. Mag. Dr.
Klein, Andrea, Mag.a

Klement-Amon, Barbara, MMag.a

Knasar, Heinz, Mag. 
Knausz, Werner, Prof.
Köberl, Hermine
Köberl, Leo, Prof.
Köck, Gerhard, Ing. Prof.
Kogler, Irmgard, Mag.a

Kohl, Birgit
Köhler, Adelheid
Köhler, Manuel, Mag. Dr.

Kohrgruber, Elisabeth, Dr.in

Kolb, Andrea, Fachoberinspektorin
Kollegger, Moritz
Koller, Alexandra
Koller, Elfriede, Prof.in BEd
Koller, Roman, HS-Prof. Mag. Dr.
Kolleritsch, Kornelia, Prof.in MA BEd
Kolleritsch, Wolfgang, BEd
Kompaß, Irene
Komposch, Ursula, Prof.in Mag.a

Koppelhuber, Maria, Mag.a

Kopp-Sixt, Silvia, Prof.in MA BEd
Kornberger, Angelika, MA BEd
Koschar, Dorothea
Koschuta, Agnes, Mag.a

Köstenbauer, Andrea, Prof.in MA BEd
Kovacs, Kathrin Franziska, BEd
Kraker, Michaela, Mag.a

Krammer, Georg Christoph, Prof. Mag.
Krausneker, Gundula, Prof.in MA
Krenn, Astrid, Mag.a

Krenn, Christine, Prof.in BEd
Krenn, Helga, BEd
Kriebitz, Gabriela, Mag.a

Krobath, Josefa, Prof.in Dr.in

Krottmayer, Klaus, Mag. Dr.
Kügerl, Johannes, MMag. Dr.
Kummert, Andrea 
Kunst, Renate, Prof.in

Labmayer, Franz, BEd
Lammer, Johannes, BEd
Lampert, Maria, MMag.a

Lampl, Veronika, BEd
Laner, Anton, Oberkontrollor
Lang, Ramona
Lang, Thomas, Mag.
Langgner, Dieter, Prof.
Lang-Heran, Heidrun, Mag.a

Lantos, Christine, MSc
Lanzmaier-Ugri, Katharina, Prof.in BEd
Lechthaler-Gschaider, Sylvia
Ledineg, Johann
Leick, Irene
Leipold, Doris, BEd
Lenk, Gernot
Leopold, Eva
Lesny, Günter, Mag., Amtsrat
Lewis, Catherine Mary, Prof.in Dr.in BA
Lickl, Eleonore, Dipl.-Ing.in Dr.in

Linhofer, Ewald, Prof.
Linhofer, Susanne,  Prof.in Mag.a

Logar, Arno, Prof. Mag.
Losinschek, Elfriede, Fachoberinspektorin
Ludwig, Christine, BEd
Lukas, Inge
Luschin-Ebengreuth, Nora, Prof.in Mag.a Dr.in
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Luttenberger, Claudia, Mag.a BEd
Luttenberger, Silke, HS-Prof.in Mag.a Dr.in BEd
Magnet, Sindy, Mag.a

Maier, Helmut, Prof. Mag. Bakk.
Maier, Sigrid, Amtsrätin
Manke, Andreas
Marschnig, Georg, Dr. 
Marth, Maud, Mag.a

Matischek-Jauk, Marlies, HS-Prof.in Mag.a Dr.in

Maurer, Dirk, BEd
Mauser, Manfred
Mayer, Anita
Meisterhofer, Hubert, Mag.
Meixner, Silvia
Messner, Elgrid, Prof.in Mag.a Dr.in

Meyer, Harald, MA BEd
Meyer, Lisa, Mag.a BEd
Mitterschiffthaler, Elisabeth, Mag.a

Möderl, Martin, Mag.
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